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Der Weltkrieg.
Gftem.

Wattn hat der köstliche WjMlbe an die M s- 
NstehiMZ des Menschen zu einem höheren Leben 
nach dem irdischen Tode seine Bedeutung tiefer zu 
erweisen, denn in einer Zeit, da die Blüte unserer 
ManneskrafL sich opfert, auf datz das Vaterland 
leLe? Wann tritt die neues Leben zeugende Be­
deutung des menschlichen Todes herrlicher in die 
Erscheinung als jetzt, da wir es mit leiblichen 
Augen schauen, ja  mit den Händen gleichsam fassen 
können, wie der Tod lebenerweckend wirikt, wie aus 
dem heiligen M ut, das der Erdboden trank, die 
Lebenssaat einer neuen Zukunft aufsprießt. Einer 
Zukunft, die ohne das Opferlblut sich nie über 
Deutschland hätte niedersenken können, wie es kein 
geeintes Deutschland gab? ohne das Opfer an Blut, 
das unsere Väter brachten. Und leben die, die 
starben, nicht weiter in dehn großen Werk, das sie 
durch ihren Tod mitschufen; in der Dankbarkeit 
derer, die die Früchte ihrer OpfersaaL in die 
Scheuer fahren dürfen? Wer sich in der Zeit, da 
er auf Erden Handelt, an das irdische Leben 
klammert, der wild nie das eigentliche Leben ge­
winnen; dem: er besitzt es nie wahrhaft, sondern 
nur einen erbärmlichen Abklatsch, ein nutzloses, 
ewig unfruchtbares Ding. Nur das Neuleben 
zeugende Lsben trägt seinen Wert in sich. Neues 

- Leben aber wird nur gewonnen durch die Pforte 
des Todes; am herrlichsten, wenn wir sie mit er­
hobenem Scheitel durchschreiten, die Krone der frei­
willigen Hingabe für unsere Mitmenschen in stolzer 
Demut auf dem Haupte tragend. Das ist d e r  
Tod, dem tausendfältiges, herrliches Leben folgt, 
das ist der Tod der Auferstehung, das ist der Tod, 
über den wir, die noch auf Erden wandeln, nicht 
klagen und seufzen dürfen, den wir preisrn und 
rühmen inMssen, nachifolgebereit, wenn der Nuf an 
uns kommt.

Zwanzig Monate lang schreitet nun schon der 
Krieg durch die Länder der Erde, dir sich zu 
Christus bekennen, gefolgt von all seinen Traban­
ten: dein Hunger und der Not, der Angst und dem 
Schrecken, dem Haß und dem Zorn. So schreitet er 
du-rch dir Länder, die unter dem Spruch leben: 
„Liebet eure Feinde!" Widerspruchsvoll wie das 
ganze Leben, wenn wir nicht suchen, zu seinen 
tieferen Quellen zu dringen. Nicht was wir hier 
auf Erden gewinnen, ist unser Lohn, sondern was 
wir verlieren, um das wahre Leben dafür zu ge­
winnen. Wir führen Krieg nur in der felsenharten 
liberzeugung, datz die Hand, die den Feind Lötet, 
?s allein tut in der Hingabe an eine Sache, die 
größer und erhabener ist als das Einzelleben, und 
wir wissen ferner, daß die Hand nur erhoben wird 
von einem, der sich zu gleicher Zeit Lodesopferbereit 
hält. I n  Not und Tod aber hält uns die große 
Gewißheit aufrecht, daß keiner unserer Lieben 
draußen auf dem Schlachtfrlde kämpft, blutet und 
stirbt, dessen Tod nicht eine Auferstehung zu n e u «  
besseren Leben bedeutet. Wer dieser Überzeugung 
nicht Abt und dem Kriege ins blutige Antlitz zu 
schauen vermag, ohne in sich zusammenzubrechen, 
ohne einen Abscheu vor sich und seinen Mitmenschen 
M bekommen, der ist nicht wert, daß er den Namen 
eines Christen trägt. Wie der martervolle Tod 
Christi am Kreuze niederdrückend, hoffnungs- 
*aübend wirken muß ohne die Erfüllung und Ver­
herrlichung des Opfers durch die Osterauferstchung, 
so muß der furchtbare Krieg Hoffnungsraub end 
wirken, wenn wir nicht hinter all' dem Blut und 
Schrecken, hinter all' den Tränen und Seufzern 
das große Auferstehen sehen aus dem Mute, das 
vergossen werden mutzte, wie das Korn in die Erde 
gelegt, vergehen mutz. auf daß sich aus ihm die 
neue S aa t entfalte. Wer das Korn nicht opfert, 
kann die Ernte nicht schneiden; das Volk, das nicht 
opferbereit ist, wird ausgelöscht werden und einen 
unfruchtbaren Tod sterben, in dem keine Erlösungs- 
hHffnung, keine Lebensnachfolge liegt. Ein solcher 
Tod aber ist das furchtbarste, was Erde und Him- 
wel kennt, er ist doppelt furchtbar für den Christen, 
der in Christo den vorbildlichen, lsbensweckenden, 
sundentilgenden und leben^erhöhenden Opfertod

vor Augen hat. NachfolgeÄereit sein, heißt da zu- 
Lunftsstolz und lsbenshoffend sein; sein Leben hin­
geben, heißt da das Leben gewinnen, es feige er­
halten, wo die heilige Sache es fordert, bedeutet, 
kch dem ewigen Tode der Unfruchtbarkeit über­
liefern.

Wenn wir aber die feste Zuversicht hegen, daß 
die Tausende, die heute eine heilige Pflicht mit 
ihrrm Tode besiegeln, lebenschaffend dahingingen, 
das wahre Leben gewannen, da sie starben, S aa t­
körner sind einer neuen herrlichen Ernte, die sie 
selbst in verklärter, erhöhter Form darstellen; daß 
sie unter uns weiterleben und der eigentliche 
Sauerteig einer besseren Zukunft werden, wie der 
eine große Opfertod das Leben der Menschen auf 
Jahrtausende erhöhte und verklärte, so werden 
unsere Tränen um die Gefallenen nicht versiegen, 
und unsere Klagen werden nicht verhallen, aber sie 
werden nur dem herben Verlust gelten, den wir 
erlitten, nicht dem Tode unserer Lieben, die heute 
in verklärtem Osterlichte auf uns herabschauen und 
uns zurufen: „Folget mir nach, wenn der Ruf an 
euch kommt!" Sie sind auferstanden, da sie starben! 
Sie haben ein höheres Leben durch ihren Opfertod 
gewonnen. Nur wer stark und fest an diesem 
Glauben hängt, vermag das unfaßbar Schwere zu 
ertragen, das der furchtbare Krieg über die Mensch­
heit gebracht hat.

.Zwanzig Monate leben wir nun schon unter der 
verheerenden Hand des Krieges. Wir haben ge­
stritten und gelitten, wir haben gejubelt und ge­
seufzt, haben gebetet und mit uns gerungen. Zu- 
famEngebrochen wären wir, wenn wir nicht den 
großen Osterauferstchung'Sgedanken fest in uns 
trügen. Wenn wir in unserem Geist nicht schon 
den Friedenswind rochen hörten über die goldene 
Saat, die heute mit opferbereiten Händen in die 
Furchen gesenkt wird, die der Krieg mit rauher 
Hand aufriß.

Generalseldmarschall 
Freiherr von der Goltzf-.

Arus Konsiantmopel kommt die unerwartete 
Trauerkunde, datz Eemralfeldmarschall Frei­
herr Kolmar von der Eoltz, der verdienstvolle 
Reorganisator des türkischen Heeres und er­
folggekrönte türkische Heerführer im jetzigen 
Weltkriege, verstorben ist.

W. T.-B. meldet amtlich:
Generalseldmarschall Freiherr v. d. Eoltz ist 

nach zehntägigem Krankenlager am 19. April 
im Hauptquartier seiner türkischen Armee an 
Flecktyphus gestorben.

Das Ableben des Feldmarfchalls von der 
Eoltz, dem vor allem der kraftvolle türkische 
Widerstand auf Eallipoli und an der Kauka- 
susfront zu danken ist, bedeutet für die türkische 
Armee einen großen Verlust, aber man darf 
der festen. Zuversicht sein, datz die oberste Hee­
resleitung der türkischen Kriegsoperationen 
auch weiter in  guten Händen bleiben wird.

'

Berliner Prstzstimmen.
Zu dem Ableben des Eenevalfeldmarschalls 

Freihsrrn von der Eoltz schreibt der „B e r l. 
L o k a l a n g " :  Die Trauerbotschaft wird in
allen deutschen Landen das schmerzlichste Be­
teuern hervorrufen. Stets bereit, seine Kraft 
dem Vaterlande überall zu widmen, wohin ihn 
der Befehl des Obersten Kriegsherrn berief, 
hat der 72jährige Feldmarfchall in jugend­
licher Tatkraft nicht gezögert, nachdem die 
Türkei an unsere Seite getreten war. im Hin­
blick auf die großen dort zu erringenden Ziele 
seinen Dienst dem Helfer zur Verfügung zu 
stellen. Die Tragik seines Geschicks hat es ge­
wollt, datz er von einer tückischen Seuche da­
hingerafft wurde.

Die „D e u t s c he  T a g e s z t  g." sagt: Was 
Eoltz an der Spitze seiner Schüler geleistet 
habe. lasse sich heute aus militärischen Gründen

nicht ausführe,!, das müsse einer späteren Zeit! nicht so groß gewesei!. Der KompPsmißvorMag
vorbehalten bleiben.

Die „Post"  schreibt, als Reorganisator der 
türkischen Armee fei er aufs neue in die 
Türkei gesandt worden, um unseren Dundes- 
genpssen mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. 
Leider sei ihm ein so schnelles Ziel gesetzt 
worden.

Das „ Ve r l .  T a g e b l . "  beginnnt seinen 
Nachruf mit dem Satz: Auch einer von unseren 
Alten, die im Kriege wieder jung geworden 
seien. Weiter wird ausgeführt: von der Eoltz 
habe den Krieg von 1866 schon mitgemacht, 
ebenso den von 1870, wo Major Graf Haeseler 
sein Vorgesetzter war. 1893 sei er in türkWe 
Dienste getreten und Habs dort als Leiter des 
MilitärLlldMngswesens bis 1895 gewirkt. 
Wie erfolgreich er seine Aufgabe erfüllt habe, 
habe der griechisch-türkische Krieg erwiesen, 
der für die Türkei so verlaufen sei, daß die 
ganze Welt darüber in Staunen geraten fei. 
Bei Auslbmuch des jetzigen Krieges wurde er 
zunächst auf den friedlichen Posten des Gene­
ralgouverneurs von Belgien berufen, aber 
noch vor Ablauf des ersten Kriegsjahres trat 
er wieder in türkische Dienste. Er habe die 
Augen schließen können mit dem Bewußtsein, 
sein an Arbeit und Ehren reiches Leben durch 
einen sehr nützlichen Abend gekrönt zu haben, 
wie er nur wenigen Sterblichen beschickten ist.

Dem Mvrsschall zweier Kaiserreiche widmet 
die „Voss. Z tg ."  einen Nachruf aus der 
Feder des Generalleutnants z. D. I m  h o f f  
P asch a , der wie wenige Eoltz unermüdliche 
Tätigkeit im Dienste der Türkei mit erleben 
und feine unerschöpfliche Arbeitskraft aus per­
sönlicher Anschauung hat bewundern dürfen. 
So hoch die Ehren auch waren, die Eoltz in 
seiner Heimat erreichte, stets hat er seiner tür­
kischen zweiten Heimat die Treue bewahrt.

Die englische Krisis überwunden?
Reuter meldet aus angeblich bester Quelle, 

daß ein Ausgleich in der politischen Krisis er­
zielt worden sei.

Das Londoner Pressebüro meldet: Das
Ministerium hat sich bei seiner heutigen Bera­
tung (am Donnerstag) über die Vorschlage ge­
einigt. die es in der Rekeutirrungsfrage dem 
Parlament unterbvsiten will. Diese Vor­
schläge werden beiden Häusern am Dienstag in 
geheimer Sitzung vorgelegt werden.

Reuters Büro schreibt: Die Beendigung 
der Ministerkrists wird aus allen Seiten mit 
dem Gefühl her Erleichterung ausgenommen. 
Der Entschluß, die gesamte Rekrutievungsfrage 
beiden Häusern des Parlaments in geheimen 
Sitzungen zu unterbreiten, war von der Arbei­
terpartei befürwortet worden, ist aber in der 
englischen Verfassung-geschichte so beispiellos, 
daß das Publikum mit seinem Urteil noch zu­
rückhält. — Die Preß Association verbreitet 
eins Äußerung, in der es heißt: Lloyd George, 
dessen energisches Eingreifen für die allge 
meinte Wehrpflicht die Krisis hauptsächlich 
verursacht hat, ist mit dem Ergebnis des Ka- 
Linottsrats ganz zufrieden. Ein weiterer Ka­
binettsrat wird nicht stattfinden, und die 
meisten Minister wollen London sofort für 
Ostern verlassen. Man erwartet, nach den 
Sitzungen am nächsten Dienstag eine weitere 
kurze Vertagung des Parlaments.

Eine weitere RsutermeEumg besagt: Als 
die Minister am Donnerstag aus der Kabi 
nettssitzung kamen, zeigte schon ihr Aussahen, 
daß die Krisis beendet sei; einige sahen 
geradezu strahlend aus. I n  der Presse kommt 
einstimmige Genugtuung zum Ausdruck, daß die 
Krisis überwunden ist, ohne daß ein einziger 
Minister zurückgetreten ist. „Daily Telegraph" 
meintz die Krisis sei einigermaßen übertrieben 
worden: die NieinMngsverschledenheiten seien

den das Kabinett angenommen hat, stammr 
von dem Minister Henderson von der Arbeiter­
partei. Nach den Zeitungen forderte Lloyd 
George die sofortige Einführung der Wehr­
pflicht für alle Verheirateten, falls die Frei- 
willigsnrekrutievung nicht eine bestimmte Zif­
fer pro Woche erreiche. Das Kabinett nahm 
Henderfons Vorschlag an, die allgemeine 
Wehrpflicht einzuführen, wenn es nach einer 
neuen sechswöchigen Propaganda für Freiwilli- 
gsnrekrutierung notwendig erscheinen sollte 
Henderson versprach, seinen Einfluß bei den 
Arbeiterorganisationen anzuwenden, um ihr« 
Zustimmung zu einer bedingungslosen Wehr­
pflicht zu sicherm;. Die Haltung der Arbeiter­
schaft war die Hauptschwisrigkeit in der gan­
zen Frage. „Daily News" betont, daß die Ar­
beiterpartei ihren Zweck erreicht hat. da As- 
quith in der geheimen Sitzung die Zahlen, auf 
die es ankommt, bekannt geben wird. Mehrere 
Arbeiterführer sprachen in Interviews ihr« 
Zufriedenheit aus. Man glaubt, daß Asquiths 
Rode am Dienstag den Widerstand der Extre­
men auf beiden Seiten entwaffnen wild. 
„Daily News" erklärte die hysterische Preß- 
agitatian für die Ursache der Krisis. Man 
müsse strenge Maßregeln ergreifen, um solchen 
Intriguen und Kabalen ein Ende zu machen. 
„Daily M ail" schreibt, Lloyd George habe 
einen Sieg errungen. Die unionistifchen M i­
nister müßten ihn weiter unterstützen, wo 
immer Energie nötig sei, damit der Krieg ge­
wonnen wird, und damit man nicht mehr den 
Unsinn von Verschwörungen und Intriguen 
höre.

Das Londoner Preßbüro meldet: Der 
Grund für eine geheime Parlamentssitzung ist, 
das Parlament vertraulich über die wichtig­
sten Tatsachen und Ziffern zu unterrichten, 
aufgrund deren das Kabinett seine Entschlüsse 
gefaßt hat, deren Veröffentlichung aber uner­
wünscht ist. > K,

» » -»

Die amtlichen Kriegsberichte.
De r d e n t s c h e He e r e s Le r i c h t .

W. T. B. teilt amtlich mit:
Großes Hauptquartier, S1. April.

We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Im  Maasgrbiet kam es im Zusammenhang mit 

grotzer Kraftentfaltnng beider Artillerien zu hefti­
gen Znsanterirkämpsen. Westlich des Flusses 
griffen die Franzosen mit erheblichan Kräften gegen 
„Toter Mann" und östlich davon an. Der Angriff 
ist im allgemeinen blutig abgewiesen. Um ein 
kleines Grabenstück in der Gegend des Waldes Les 
Canrettes, in das die Franzosen eingedrungen 
waren, wird noch gekiimpst. Rechts der M aas 
blieben Bemühungen des Feindes, den Steinbruch 
südlich des Gehöftes Haudromont wkederzunehmer^ 
völlig ergebnislos. Südlich der Feste Douaumont 
sind Nahkämpfe, die sich im Laufe der Rächt an  
einigen französischen Gräben entwickelten, noch wicht 
zum Stillstand gekommen. Unser zusammengefaßtes 
starkes Artillerieseucr brachte eine Wiederholung 
des feindlichen Infanterie-Angriffes gegen dies 
deutschen Linien im Cailette-Walde bereits im 
Entstehen zum Scheitern.

Im  Abschnitt von Baux, in der Woevre-Ebeve 
und auf den Hohen südöstlich von VerLun wie bis­
her sehr lebhafte beiderseitige Artillerietätrgkeit:

Ein feindliches Flugzeug stürzte brennend i« den 
Fumin-Wald (südwestlich von Vaux) ab.

ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Bei Garbunowka nordwestlich von DÄnaburz 

erlitten die Russen bei einem abermaligen vergeb­
lichen Angriffe etwa eines Regiments beträchtliche 
Verluste.

Ger der Armee des Generals Grafen von Both- 
mer belegte ein deutsches Flugzerrggeschrvader dio
Bahnanlagen von Tarnwok ausgiebig mit Bomben/



Balkan-Krkeg»fH«»yxi«G. ^  
Unsere Flieger griffen mit französischen Truppen 

belegte Orte im Bardar-Tal «nd westlich davon an.
O b e r s t e  H e e r e s l e i t u n g .

"v.

Der österreichische ragesbericht
Italienischer Flieger-Angriff auf Trieft.

Amtlich wird aus Wien vmn 80. April 
gemeldet:

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Infolge günstiger Sichtverhältnisse waren die 

Artilleriekäinpfe gestern auf zahlreichen Front­
stellen wieder lebhafter. Der Gipfel des Col di 
Lana ist in Besitz des Feindes. Im  Sugana- 
Abschnnt griffen die Italiener unsere neuen Stell­
ungen vergebens an.

Der Stellvertreter des Chefs des Eenecalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmacschalleutnant,

Amtliche Wiener Meldung vom 21. April: 
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:

Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Gestern nachmittags warfen sieben italienische 
Flugzeuge 25 Bomben auf Trieft ab. Neun Zivil­
personen, darunter fünf Kinder, wurden getötet, 
fünf Leute verwundet. Das Salesianer Kloster, 
in dessen Kirche 400 Kinder beim Gottesdienst 
waren, ist zerstört. Durch diesen Angriff hat der 
Feind jedes Recht und jeden Anspruch auf irgend­
welche Schonung seiner Städte verwirkt.

Der Nordteil der Stadt Görz stand unter leb­
haftem Feuer aller Kaliber.

Sonst kam es an der küstenländischen und 
Kärntner Front nur stellenweise zu Artillerie- 
kämpfen.

Im  Col di Lena-Gebiete wurden starke feind­
liche Angriffe unter schwersten Verlusten der 
Italiener abgewiesen. Ebenso scheiterten neuer­
liche Angriffe des Feindes auf die unlängst von uns 
eroberten Stellungen im Sugana-Abschnitt und ein 
Angriff auf unsere Linien westlich Sperone.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

Mittwoch Nachmittag lautet: Von der ganzen 
Front ist aus dem Verlauf der Nacht kein bedeu­
tendes Ereignis zu melden, mit Ausnahme einer 
ziemlich heftigen Beschießung östlich von der Maas 
m der Gegend südlich vom Gehölz Haudromont.

Amtlicher Bericht vom Mittwoch Abend: West­
lich von der M aas beträchtliche Artillerietätigkeit 
auf der Höhe 804 und in unseren ersten Linien 
zwischen dem „Toten Mann" und Lumiöres. östlich 
von oer Maas heftige Beschießung in der Gegend 
von Douaumont und Vaux. Im  Woevre-Gebiete 
war der Tag ruhig in den Abschnitten am Fuße der 
Maashöhen. Bei Eparges richtete der Feind heute 
Morgen drei Angriffe hintereinander gegen unsere 
Stelmngen. Sie wurden alle zurückgeschlagen. Im  
Laufe des letzten Angriffes wurde der Fernd, dem 
es einen Augenblick geglückt war, in unseren Gräben 
auf einer Front von ungefähr 200 Metern Fuß zu 
fassen, daraus gleich durch einen Gegenangriff 
wieder vertrieben, der ihm ernste Verluste bei­
brachte. Von der übrigen Front ist kein Ereignis 
von Wichtigkeit zu melden.

Belgischer Bericht: Einige beiderseitige Artil­
lerietätigkeit an der belgischen Front, namentlich 
bei St. Georges, Dixmuiden und in der Nähe des 
Fährhauses.

Amtlicher Bericht vom Donnerstag Nachmittag: 
I n  den Argonnen Minenkampf bei Haute Che- 
vauchse, der zu unseren Gunsten ausfiel. Wir ließen 
eine Querschmine springen, die unterirdische Ar­
beiten des Feindes zerstörte. Am linken Maasufer 
während der Nacht andauernde Beschießung unserer 
zweiten Linie. Am rechten Maasufer führten 
unsere Truppen gestern gegen Abend einen leb­
haften Angriff gegen die deutschen Stellungen nord­
westlich vom Teiche vom Vaux durch. Es gelang 
ihnen, Grabenstücke des Feindes zu besetzen und ein 
befestigtes Schanzwerk zu erobern. Bei dieser 
Unternehmung, die dem Feinde ernste Verluste ver­
ursachte, nahmen wir 10 Offiziere, 16 Unteroffiziere 
und 214 Mann gefangen. Außerdem erbeuteten 
wrr mehrere Maschinengewehre und eine gewisse 
Menge von Kriegsbodarf. I n  der Woevre zer­
störendes Feuer unserer Artillerie auf die Verbin­
dungswege des Feindes. Don der übrigen Front 
rft kein wichtiges Ereignis zu melden.

Amtlicher Bericht vom Donnerstag Abend: In  
den Argonnen hat unsere Artillerie Verbindungs­
wege hinter der Front des Feindes und das Gehölz 
von Malancourt beschossen. Westlich der Maas 
starke Tätigkeit der Artillerie in den Abschnitten 
^)ohe 304 und Avocourt. Durch einen Angriff in 
der Gegend des „Toten Mannes" haben wir den 
Fernd aus einigen Grabenstücken verjagen können, 
welche er am 10. April besetzt hatte, östlich der 
Maas heftiges Geschützfeuer in der Gegend von 
Douaumont und Vaux. Einige Artilleriesalven in 
der Woevre-Ebene. An der übrigen Front verlief 
der Tag verhältnismäßig ruhig.

.Englischer Bericht: I n  der letzten Nacht hat der

WWW»

«Mische KchrrttLerM vomDer amtttch-
19. April lautet:

Westfront: In der G^env von DSna-urg südlich
vom Dorfs Garbunowla machten die Deutschen in 
der Nacht zum 18. April einen Feuerüberfall auf 
einen unserer Graben bei dem Dsrk Kinowka 
(900 Meter südlich rwn GarLunowka). Darauf 
griffen sie an und nahmen uns den Graben; durch 
einen GegemmgE trieben wir jedoch den Feind 
zurück. I n  der Gegend westlich von Postawy zer­
streute unsers Artillerie eine feindliche Kolonne.

Galizien: I n  der Gegend nordwestlich von 
Kremenetz und in der Gegend der oberen Strypa 
brachte der Feind einige Minen zum Auffliegen.

Schwarzes Meer: Eins unserer Unterseeboote 
versenkte, obgleich es von einem Flieger, allerdings 
erfolglos, angegriffen wurde, unter dem heftigen 
Feuer der feindlichen Batterien nahe der Einfahrt 
in den Bosporus einen Dampfer und ein Segelschiff.

Kaukasus: Bei Aschkala (38 Kilometer westlich 
von Erzerum) eroberten unsere Truppen im Nacht­
angriff eine sich mehr als 2Z4 Werst über dem 
Meeresspiegel erhebende, stark befestigte Bergkette; 
wir machten 4 türkische Offiziere und 120 Äskaris 
zu Gefangenen. Der Feind ließ außerdem noch 
einige hundert Tote aus dem Platze. Einige feind­
liche Abteilungen, die kürzlich von der Halbinsel 
Gallipoli antransportiert waren, wurden voll­
ständig vernichtet, während andere türkische Trup­
pen, die an dem Kampfe teilnahmen, in unserem 
Feuer und bei dem Bajonettangriff schwere Ver­
luste hatten.

Amtlicher Bericht vom 20. April:
Westfront: Die feindliche Artillerie beschoß die 

Gegend des Brückenkopfes von Uexküll. Südlich 
vom Drysrvjaty-See Artilleriekampf.

Kaukasusfront: I n  der Küstengegend nahm
während der Verfolgung des eilig zurückgehenden 
Feindes eine kleine Aufklärungsabteilung von uns 
unter Führung des Unterleutnants Kowalkow aus 
einem Hinterhalt 7 türkische Offiziere und 190 Sol­
daten gefangen, welche zu einem kürzlich unter dem 
Befehl eines deutschen Offiziers aus Konstanti­
nopel in der Gegend von Trapezunt eingetroffenen 
Regiments gehörten. I n  Trapezunt erbeuteten wir 
bzöllige (15-Zentimeter-) Kanonen. Die Stadt hat 
durch die Operationen nicht gelitten. Die türkische 
Bevölkerung floh, die zurückgebliebenen Christen 
jauchzten begeistert unseren Truppen zu.

Südlich von B itlis warfen unsere Truppen die 
Türken nach und nach aus ihren Gebirgsstellungen 
und gingen in der Richtung auf S ert' (50 Kilo- 
meter südlich von Bitlis) vor. Alle Gegenangriffe 
des Feindes, welcher mehrere hundert Tote au f dem 
Schlachtfelde ließ, wiesen wir zurück und nahmen 
Askaris gefangen.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom

20. April lautet: I n  der Gegend zwischen Etsch
und Brenta beschränkte Tätigkeit beider Artillerien 
während des gestrigen Tages. Unsere Batterien 
setzten durch wirksame Beschießung die Zerstörung 
der österreichischen Forts von Lusern und Belvedere 
fort. Die bisher auf dem Col dr Lana gesammelte 
Beute beträgt eine Kanone, vier Maschinengewehre, 
einige hundert Gewehre und große Mengen von 
Kriegsbodarf und Nahrungsnntteln. Am Jsonzo 
behinderten Regen und Nebel die Tätigkeit der 
Truppen. Doch gelang es unseren Batterien, 
Brände in der Ortschaft Sän M artins del Carso 
und eine Explosion im Schießbedarfslager südwest­
lich von diesem Orte hervorzurufen. Ein feindliches 
Flugzeug warf drei Bomben auf Bassano. Es 
wurden weder Menschen verletzt, noch Sachschaden 
angerichtet. Cadorna.

Türkischer Kriegsbericht.
Die Schlacht bei Trapezunt.

Das türkische Hauptquartier teilt vom
21. April mit:

An der Irakfront hat der Feind am Morgen 
des 17. April mit mehr als einer Division eine Vor­
stellung auf dem rechten Flügel unserer Stellungen 
bei Fellahie am linken Tigris-Ufer, 1 Kilometer 
vom Orte Bend Jssa, angegriffen und versucht, 
diesen Angriff gegen unsere Hauptstellung durchzu­
führen. Seine Versuche scheiterten vollständig vor 
einem Gegenangriff unserer Truppen. Von diesen 
energisch verfolgt, mußte der Feind die Vorstellung, 
welche er am selben Tage besetzt hatte, verlassen und 
sich mit schweren Verlusten ostwärts zurückziehen. 
Bei KuL el Amara keine Veränderung.

An der Kaukasusfront haben unsere-mit der 
Überwachung der Küste im Abschnitt von Lasistan 
betrauten Abteilungen seit dem 11. März einen 
außerordentlichen Widerstand gegen wiederholte 
Angriffs an Zahl überlegener feindlicher Streit- 
kräfte zu Lande und zur See geleistet, jeden Zoll 
Bodens, der überhaupt verteidigungsfahig war, 
Schritt für Schritt verteidigt, das der Armee ge­
steckte Ziel würdig erreicht und sich schließlich am 
18. April, nachdem sie den Feind zu einer für ihn 
blutigen Schlacht bei dem Orte Kovata (7 Kilo- 
meter östlich von Trapezunt) gezwungen hatten, ge­
mäß empfangenem Befehl auf den Abschnitt zurück­
gezogen, wo sie neue. Aufgaben zu erfüllen haben 
werden. Da gemäß den Folgerungen aus der

Platzes von vornherein bekannt war, so ist die Stadt 
Trapezunt bereits vorher von uns geräumt worden; 
die sechs 15-ZentimeLer-Kansnen alten Systems, 
welche neuerdings in der Umgebung der Stadt auf­
gestellt worden, sind zurückgelassen worden, nachdem 
sie vollständig zerstört worden waren.

Englischer Bericht aus Mesopotamien.
Wie das Londoner KriegsamL mitteilt, sind ihm 

weitere Einzelheiten über das Gefecht aus dem 
rechten Tigris-Ufer am 16. und 17. April zuge­
gangen. Danach hat der Feind in den genommenen 
Gräben 200—300 Tote zurückgelassen, zwei Feld­
geschütze, fünf Maschinengewehre sind erbeutet, 
180 Mann, darunter 8 Offiziere, gefangen genom­
men worden. Die britischen Verluste sind im Ver­
gleich dazu leicht. Nach dem Gegenangriff des 
Feindes m der Nacht vom 17. zum 18. April 
beobachteten Flugzeuge eine große Zahl türkischer 
Ambulanzen, die den ganzen folgenden Tag mit der 
Wegschaffung von Verwundeten beschäftigt waren.

Die Kämpfe im Westen.
General Berthaut über die Lage bei Verdrm.
Im  „Petit Journal" kritisiert General Verthaut 

die Lage bei Verdun. Auffälligerweise nimmt der 
Kritiker aus den schon früher aufgetauchten Bsmer-

wie diê  D^duner
osten^nach *Nmdwe^ten (vom deutschen Beobachter 
aus), fodaß die Werke des verschanzten Lagers von 
Verdun außerhalb der eigentlichen FronLlinie 
liegen. „Werden wir zurückgehen?" fragt Berthaut 
sodann. „Ich weiß nicht, aber wenn wir es tun, 
so nicht parallel, um uns nicht in Berdun ein­
schließen zu lassen. Wem: es schlimm kommen 
sollte, wozu heute noch keine Befürchtung vorliegt, 
so würde die Gesamtlage dieselbe bleiben mit einem 
bischen Geländeverlust. Wenn die Deutschen sich 
einbilden, daß der Einzug in Verdun, falls er ein­
treten sollte, den Frieden herbeiführt, so täuschen 
sie sich gewaltig."

Poincarä in Verdun.
Die „Agence Harms" meldet: Präsident Pom- 

earv und Kriegsminister Roques begaben sich am 
Dienstag Abend nach Verdun und in die Befesti­
gungszone dieser Stadt, besuchten die Abschnitte an 
Leiden Maasufern und hielten sich bei allen Armee­
korps auf. Der Präsident beglückwünschte die 
Truppen wegen ihrer Tapferkeit und Standhaftig- 
keit und teilte Auszeichnungen aus. Der Präsident 
und der Kriegsminister kehrten Donnerstag früh 
nach P aris  zurück.

Eine Sitzung des höheren Landesverteidigungsrats.
Eine Persönlichkeit, die in den letzten Tagen 

noch in Frankreich weilte, machte einem Vertreter 
der „Kölnischen Volkszeitung" nachstehende wichtige 
Mitteilung: General Sarrail und General Liautey 
wurden nach P aris  berufen. Ihre  Berufung dürfte 
mit einem demnächst in P aris stattfindenden 
großen Kriegsrat aller französischen Generale zu­
sammenhängen, die den Ruf der Tüchtigkeit ge­
nießen und verschiedene politische Parteien ver­
treten. Eine ausschließlich militärische Beratung 
unter Vorsitz Poincares soll die Frage beraten, wie 
und durch welche Mittel dem weiteren Vordringen 
der Deutschen bei Verdun ein Halt geboten werden 
könnte. Ob sa rra il, Joffte, Castelnau oder Pstain 
zu ersetzen berufen ist, hangt von den Vorschlägen 
ab, die man von ihm für die Verteidigung Verduns 
erwartet.

Vom Donnerstag wird aus P aris gemeldet: 
Im  Elysee hat gestern unter dem Vorsitz des Präsi­
denten Poincare eine Sitzung des höheren Landes- 
verteidigungsrats siattgefunden.

Ankunft russischer Truppen in Marseille.
Die „Agence Harms" meldet aus Marseille vom 

Mittwoch: Russische Truppen sind heute früh 9 Uhr 
hier angekommen. — Eine weitere „Havas - 
Meldung besagt: Die hier angekommenen russischen 
Truppen sind Elite-Soldaten. Sie begaben sich in 
das Lager von Mirabeau Lei Marseille und werden 
morgen (Donnerstag) nach dem Lager von Mailly 
aufbrechen. General Coquet und General Lach- 
witsky wechselten herzliche Ansprachen.

Nach einer Reutermeldung bewillkommnet Joffre 
im Tagesbefehl die Russen, die an der Seite Frank­
reichs kämpfen wollen, und begrüßt die russischen 
Fahnen, auf denen bald die glorreichen Namen ge­
meinsamer Siege stehen würden.

„Nieuwe Rotterdamsche Courant" meldet aus 
P aris vom 20. April: Die Ankunft der russischen 
Truppen ist mit großer Genugtuung aufgenommen 
worden. Man sieht darin den sichtbaren Beweis 
für eine wirkliche Zusammenarbeit der Verbündeten.

Zu der Landung russischer Truppen in Marseille 
bemerkt der Mailänder „Carriere della Sera": Die 
Anwesenheit russischer Soldaten an der Westfront 
ist ein neues Zeichen der Waffenbrüderschaft, aus 
welcher die Einheit der Aktion hervorgehen soll. 
Aus dieser Erwägung heraus erscheint es als gleich, 
giltig, wie stark diese Truppen sind, und jeder wird 
begreifen, daß sie nicht sehr stark sein können. Nach 
Angabe des Blattes sind die Russen aus Wladi­
wostok gekommen.

Nach dem „Verl. Lok.-Anz." ergibt sich aus einer 
Londoner Depesche, daß im ganzen nur ein einziger 
Dampfer es war, der in Marseille die russischen 
Truppenabteilungen einbrachte.

Nach diesen näheren Meldungen kann bei der 
Landung russischer Truppen in Marseille eine ernst­
hafte ImterMtzung nicht in Frage kommen; eine 
solche würde man auch hübsch geheimgehalten haben. 
Daß man in P aris auch diese Scheinunterstützung 
mit solcher Begeisterung begrüßt, beweist schließlich 
nur, wie schlecht die Dinge an der Westfront stehen.

Vom Balkan-Kriegsschauplatz.
Ein feindlicher Flieger über Sofia.

Die bulgarische Telegraphen-Agentur meldet 
amtlich: Am Freitag, gegen 8 Uhr früh, warf ein 
feindliches Flugzeug zwer Bomben auf eine der 
Vorstädte von Sofia. Der angerichtete Schaden ist 
sehr unbedeutend. Menschenopfer sind nicht zu be­
klagen. Das Flugzeug warf gleichzeitig eine An­
zahl voll Proklamationen ab, mit welchen der 
Feind der bulgarischen öffentlichkeit die bereits be­
kannte Einnahme von Erzerum bekanntgab.

Die Kämpfe zur See.
Die Unterseebootsgefahr.

Der englische Abgeordnete Houston erklärte in 
einer Unterredung mit einem Vertreter des „Daily 
Mail", es sei lächerlich, zu sagen, daß Deutschland 
bei dem jetzigen Tempo des Unterseebootkrieges die 
englische Flotte erst in zwanzig Jahren vernichten 
könne. Die Schiffsnot sei sehr groß. Die Äer- 
mehrung der UnLerseebootsgefahr zeige sich auch in 
den Versicherungsraten, die seit oer Verschärfung 
des Unterseebootkrieges um das Fünffache ge­
stiegen seien.

Versenkte Schiffe.
* Lloyds meldet: Der britische Dampfer „Cairn- 
gowan" fft gesunken; die Mannschaft wurde ge­
rettet. Das Schiff war unbewaffnet. — Die 
britische Bark „Navenhill" ist am 18. April gesun­
ken. — Ein weiteres Telegramm besagt, daß der 
Negierungsdampfer „Ocean" von Rotterdam den 
Kapitän und die Mannschaft der „Navenhill" ge­
rettet hat.

Minen-Opfer.
Der englische Dampfer „Starling", der von 

London nach Harlingen fuhr, hat in Humiden 
36 Mann von dem niederländischen Dampfer „Lo- 
dewyk van Nassau" an Land gesetzt, der Donnerstag 
M ittag bei der Galloper Boje durch eine Mine oder 
ein Torpedo zum Sinken gebracht worden ist. Das 

eine Ladung ChiMalpeter, Es saM

Mimen Dnf M n v tm ; Uns Menschen find umg» 

I n  einer amtlichen Amsterdamer Dsröffent«

Explosion gesunken, die vermutlich durch eme Mrne 
verursacht ist.________________  .

Deutsches Reich.
Berlin, 21. April 1916.

— Admiral von Prittrvitz und Eafsron be­
geht am heutigen 21. April den Tag, an dem 
er vor 50 Jahren als Kadett in die Marin« 
eingetreten ist. 44 Jahre hat der verdiente 
Admiral im aktiven Marinedienst gestanden. 
I n  Anerkennung seiner Verdienste ordnete der 
Kaiser beim Ausscheiden des Admirals an, daß 
der Admiral ä 1a snits des Seeoffi-iorkorps in 
den Listen der Marine weiterzuführen sei.

— Der oldendurgische Landtagsabg. Rats­
herr Paul Hug, Verleger des „Norddeutschen 
Volksblattes", ist vom Grotzherzog von Olden­
burg für hervorragende Leistungen im Dienst« 
der Kriegshilfe durch Verleihung des Fried­
rich-August-Kreuzes ausgezeichnet worden. Die 
Auszeichnung ist damit an einen sozialdemo- 
kratischen Parteiführer verliehen worden.

— Auf Einladung der türkischen Regierung 
fährt am Sonnabend ein interparlamentari­
scher Ausschuß nach Konstantinoprl. Ihm  ge­
hören die Reichstagsabgeordneten Bastermann 
(imtk.), Führ. von Eamp (Deutsche Partei), 
Spähn (Zentr.), Graf Westarp (kons.), Dr. 
Wiomer (for-tsch. Vp.) und der LaedtagsaSge- 
oridncts Professor Ott (natl.) an. Der Vor­
stand der sozialdemokratischen Reichstagsfrak­
tion hat wegen anderweitiger Inanspruch­
nahme von der Beteiligung an der Fahrt Ab­
stand genommen.

— Nach einer Verordnung des Bundesrates 
ist der in der Bekanntmachung be tre ffe t die 
Wahlen nach der Reichsversicherungsordnung 
bestimmte Zeitpunkt, bis zu welchem die Amts­
dauer der Vertreter der Unternehmer, oder 
anderen Arbeitgeber und der Versicherten bei 
Versicherungsbehördrn und Versicherungsträ­
gern sowie der nichtständigen Mitglieder des 
Reichsversichorungsaintes und der Landesver- 
sichevungsämter längstens erstreckt worden ist, 
auf den 31. Dezember 1917 festgesetzt worden.

Ausland.
Wien, 21. April. Im  Auftrags des Kaisers 

von Österreich zeichnete die Eeneraldirektion 
des allerhöchsten Privat- und Familienfo-nds je 
10 Millionen Kronen auf die vierte österrei­
chische und ungarische Kriegsanleihe.

Z M N -. Schis? führte

Provinzlalnachrichten.
L Culmsee- 21. April. (Verschiedenes.) M it 

Beginn des neuen Schuljahres ist Religions- und 
Oberlehrer Ohl vom hiesigen Realprogymnasium 
nach Neumark versetzt. Letzteres erhält einen neuen 
Rsligionslehrer in der Person des zeitigen Garni­
sonpfarrers Schütz in Graudenz, der zunächst als 
wissenschaftlicher Hilfslehrer angestellt ist. — Vor 
Gründung des westpr. Viehhandelsverbandes machte 
sich in unserer Stadt eine Knappheit an Fleisch, 
besonders an Schweinefleisch, fühlbar, obgleich in 
der Zeit fast ebensoviel Schweine geschlachtet wur­
den wie im Frieden. Die Fleischknappheit scheint 
nun ihre Erklärung in der Tatsache zu finden, daß 
in den letzten Tagen auf dem hiesigen Bahnhöfe 
durch die Polizei über 60 Zentner geräucherter 
Speck und Schinken beschlagnahmt wurden, die von 
diesigen Fleischern für einen Jndustrieort in der 
Provinz Westfalen verladen waren. — Von der 
hiesigen Preisprüfungsstelle sind wiederum Höchst- 
preift für Fleisch wie folgt festgesetzt: Rindfleisch 
(Suppenfleisch) 1,80 Mark, Rinderbraten 2 Mark, 
schieres Rindfleisch 2,20 Mark, Kalbsbraten 1,50 
Mark, Kalbskeule 1,60 Mk., Kalbsschnitzel 1,70 Mk., 
Hammelfleisch 1,50 Mark, Hammelbraten 1,60 Mk. 
pro Pfund. Schweinefleisch wurde mit Rücksicht auf 
die ärmere Bevölkerung, die dasselbe meistens zum 
Abmachen verwendet, bei dem alten Höchstpreise 
von 1,60 Mark pro Pfund belasten.

Z Gnesen, 21. April. (Verschiedenes.) Das 
2500 Morgen große Rittergut OLiezanowo bei Ia -  
nowitz verkaufte Rittergutsbesitzer Krekeler an den 
Rittergutsbesitzer Dr. von Brodnicki auf Groß Ko- 
luden, Kreis Hohensalza. — Vier russische Kriegs­
gefangene sind auf dem Rittergut Labischinek ent­
wichen; dieselben ließen sich in der Nacht an 
Tüchern aus dem im zweiten Stockwerk eines 
Hauses gelegenen Schlafraum herunter. Von den 
Flüchtlingen fehlt jede Spur. — Auf dem Rittergut 
Zarekryn drangen des Nachts Diebe in den Stall, 
schirrten zwei wertvolle Pferde an und waren im 
Begriff, dieselben an einen auf dem Hofe bereit­
stehenden Kastenwagen anzuspannen. Inzwischen 
erwachte der Pferdeknecht und schlug Alarm. Unter 
Zurücklassung der Tiere ergriffen die Diebe uner­
kannt die Flucht.

Schneidemühl, 21. April. (Vom Raubmörder 
Westzhal.) Wie der Vorsitzer des Schwurgerichts 
am Schluß der Periode mitteilte, hat der zum Tode 
verurteilte Raubmörder W e s t p h a l  einem Ver­
treter der königlichen Staatsanwaltschaft gegen­
über e i n g e s t a n d e n ,  daß er die gegen ihn er­
kannten S t r a f e n  v o l l u n d  g a n z  v e r d i e n t  
habe. Er habe mit dem Einlegen der Revision nur 
Zeit gewinnen wollen, um sich auf das Schreckliche 
vorzubereiten, das ihm bevorstehe.

„ Di e  W e l t  i m  B i ld ."
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die Nr. 17 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild" in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

Lokalnachrichten.
Thor», 22. April 1916. 

( Auf  d e m F e l d e  d e r  Ehre g e f a l l e n )



Osiroinetzko ^  Forsthaus Bolumin Lei
( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  M it dem 

^lernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Kriegsfreiw., Unteroffizier Friedrich
A ^ n  (Feldart.), Sohn des Sanitätsrats Dr. Kein 
^.^astrow, zurzeit Oberstabsarzt in Metz.; Unter- 

UWer Paul W i t t ,  Sohn des Schneidermeisters 
^-ltt rn Mewe; Hofbesitzer, Unteroffizier Gustav 
^ ^ 3 -S o rc h o w , Kreis S.tolp (Landw.-Jnf. 21); 
- m u s i z i e r  Max M ö s n e r  aus Freystadt (Zag.

4); Kriegsfteiw., Gefteiter Edwin R u x ,  
«ohn des Zahntechnikers Albert Rur i n  Dt. Ey lau; 
^negsfreiw.. Unteroffizier Edwin W o h l f a h r t ,
Sohn des Lniol- W aü "  --------- --Wohlfahrt

Elbmg.
L "7-, ( He r r  O b e r b ü r g e r m e i s t e r  Dr.  
^os s e )  hat am 20. April einen Erholungsurlaub 
angetreten, der bis zum 13. M ai dauert.
- ( S e i n  5 0 j ä h r i g e s  D i e n s t j u b i l ä u m )  
leiert heute Herr Postoirektor L e h m  a n n  vom 
<?aupLLahnhof Thorn. Die Beamten und Beam- 
unnen des Postamts 2 haben, um ihren Gefühlen 
wr den verehrten Ehef Ausdruck zu geben, eine 
uerne Feier veranstaltet, welche mit einer Morgen- 
lnuhk begann. Im  Laufe des Vormittags über- 
?E elte Herr Postinspektor Hofleit mit zwei Be­
s t e n  die Glückwünsche der Beamtenschaft und 
^erreichte das Ehrengeschenk, eine wertvolle 
«tanduhr. Abends findet ein Kommers im weißen 
«aale des Artushofs statt, woran sich die Beamten, 
-oeamtinnen und Unterbeamten des Postamts 2 wie 
LO des Postamts 1 und das Telemaphenamt

wird 
rmee- 
Feier

f eine lange Arbeits- und erfolg- 
deren letztes Jahrzehnt auf die 

" amts auf dem Hauptbahnhof 
ostdirektor Lehmann heute in

„.hieiren istreiche — '

!Äen^ ^^^^ENsftWvlgkeit des Jubilars und sein

M  das rechte Ärbeitsfpk». Der zu großem Um- 
Mge angewachsene Verkehr mit dem Auslande, 
Ae Einführung des Postanweisungsverkehrs mit 
KWand u. a. m. erforderten einen Mann seines 
Schlages. Als mit Kriegsausbruch der Privat- 
^rkehr nachließ, setzte mit ganzer Stärke der Feld- 
UlLdienst ein, wobei das Postamt 2 für mehrere 
^Meen des Ostens als Leitpunkt bestimmt wurde. 
Ûch diesen Anforderungen wurde das Amt trotz 

^minderter Beamten zahl unter der umsichtigen 
Artung des Herrn Lehmann durchaus gerecht. 
.̂2 blieb denn auch die wohlverdiente Anerkennung 

lNcht aus. Außer mehreren Orden und Titeln 
LUrde vor kurzem dem Jubilar seitens des Herrn 
^aatssekretärs von Kraetke persönlich ein Lob aus- 
Udrochen. Die Verleihung der Spange zum 
fer n e n  Kreuz, welch letzteres Herr Lehmann sich 
^ e it s  im französischen Kriege erworben hatte, war 

weiterer Beweis, wie sehr man seine Leistungen 
Ûch während des Krieges schätzt. Möge der 

^wilar noch lange in voller Frische seines Amtes

s t . -  ( ü b e r  M a s s e n v e r p f l e g u n g  u n d  
^rnfiuhrung f a h r b a r e r  Küchen)  hat der 
AeuWche Minister des Innern folgenden E r l a ß  
^ .d ie  RegrerungiSpräisidenten und den Ober- 
Wrdenten in Potsdam gerichtet: I n  meinem Er-lasse Dom 28. August 1911 habe ich darauf hinge------  Aug:
^bsen, daß erfahrungsgemäß die einheitttch 
^ganisierte Verpflegung größerer Menschenmassen 
A lt  billiger durchzuführen ist, als dies im Einzel- 
Alushalt möglich ist. Ich habe deshalb den Kom- 
L'Unen empfohlen, sich Zwecks Einrichtung von 
^ M a l l e n  msit den Organisationen der fiei- 
Allrgen Liebestätigkeit in Verbindung zu setzen, 
ti, - -  soweit sich Organisationen Zur Einrich- 
2 ,N ..der Hallen gegen Gewährung angemessener 
5Wüsse nicht bereit finden — selber solche zu er- 
Men. Ähnliche Anregungen habe ich — und zwar 
Mer besonderer Beziehung auf die Familien der 

Megsteilnehmer — in den Erlassen vom 11. 
grober 1615 und 16 November 1615 — ae-aeben.ver 1915 

d en  in iv
und 19. November 1615
eiMa H olen Ägevi/blon »rnei»

eben.
erzähl

r r^ZSWohlfahrtspflege mir oanienswe 
haben angelogen sein lasten. Es Karls 

^ d e n , daß die Gemeinden Meinen Anr>

.org-
Es darf anrickannt 

egungen in 
Diese Tat- 

die Eemein-
Unk fortschreiten

Maßnahmen ausdehnen werden, soweit 
iiin ^hürfnis mit Rücksicht auf die ständige Steige­
r s  der Lebensmittelpreise dieses erfordert, 

wird
U ^ ln en

Hier-
es sich empfehlen, die Erfahrungen der 
Gemeinden auch für die anderen nachwememven aury für vre anoeren nacy 

exMlchkeit nutzbar zu machen. Die Gemeinden 
Und ^  hiernach, etwaige besondere Maßnahmen 

o ors bei ihrer Durchführung gemachten Erfah-
Nutzen der Allgemeinheit der Zentral-

f tir  Volkswohlfahrt, Berlin W., Augsburger- 
öu y mitzuteilen um» diese damit in die Ärge
!^eind̂setzen, auf Anfingen den ratsuchenden Ge-

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n  den 22. April. (W . T .-B .)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  22.  April.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

An der Straße Langemarck-Ppern griffen die Engländer in den 
frühen Morgenstunden die ihnen von unseren Patrouillen am 
19. April entrissenen Gräben an, von denen sie etwa ein Drittel 
wieder besetzten. — Beiderseits des Kanals von La Basste spreng­
ten wir mit Erfolg einige Minen. — Feindliches Feuer auf die 
Städte Lens und Roye forderten weitere Opfer unter der Bevöl­
kerung. I n  Roye wurden ein Kind getötet, 2 Frauen und 1 Kind 
verletzt. — I n  den Argonnen zerstörten wir durch Sprengungen 
französische Teilstellungen auf der Höhe La fille Mort und hal­
ten einen umfangreichen Trichter vor unserer Front besetzt. — 
Westlich der M aas wiederholten die Franzosen ihre Anstrengungen 
gegen „Toter Mann". Zweimal wurden sie durch Artillerie-Sperr­
feuer von beiden Ufern zusammengeschossen. Ein dritter Angriff 
brach mit schweren Verlusten an unserer Stellung zusammen. Er­
bitterte Handgranatenkämpfe um das Grabenstück nahe des Cauret- 
tes-WSldchens brachten es abends wieder in unseren Besitz; 
nachts gelang es den Franzosen erneut, darin Fuß zu fassen. —  
Oestlich des Flusses lebhafte Insanterietätigkeit mit Nahkampf- 
mitteln im Steinbruch südlich Haudromont und südlich der Feste 
Douaumont. Das beiderseitige Artilleriefeuer hielt im ganzen Kampf­
abschnitt des Maasgebiets ununterbrochen Tag und Nacht mit außer­
ordentlicher Stärke an. I n  der Gegend nordwestlich von Fresnes-en- 
Woevre wurden Gefangene von der 154. französischen Division 
gemacht. Hiermit ist festgestellt, daß der Gegner in dem Raume 
zwischen jenem Ort und Avocourt seit dem 21. Februar im ganzen 
38 Infanterie-Divisionen eingesetzt hat, von denen außerdem noch 
4 Divisionen nach längerer Ruhe und Wiederauffüllung durch 
frische Leute, hauptsächlich aus dem Rekruten-Jahrgang 1916, zum 
zweiten male ins Gefecht geführt und geschlagen wurden.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Auch gestern scheiterten russische Angriffsunternehmungen blutig 

vor unseren Hindernissen südöstlich von Garbunowka.
V a l k a n  - K r i e g s s c h a u p l a t z :

Nichts neues. Oberste Heeresleitung.
stand aus 
verum" von
dem Soli ,...................
„Sei still" von Raff, die von den Herren Dreher 
und Frenkel prächtig gesungen wurden, dem 
Männerchor „Wirf dein Anliegen" aus „Elias" 
und dem „Karfreitagszauber" aus „Parsifal" für 
Orgel, den Herr Char meisterlich vortrug. Den 
zweiten Teil bildete sozusagen ein Auszug der 
„Matthäuspassion", der zwar nicht den vollen 
Zauber üben konnte, . wi e  das ganze, gewaltige 
Tonwerk, aber doch reich genug war, etwas davon 
mitzuteilen und im Innersten spüren zu lasten. 
In  Vollendeter Form, woran Solisten, Chor und 
Orchester gleichen Anteil hatten, zogen die Szenen 
der Karfieitagstragödie vorüber, die in der Musik 
Bachs ihren tiefsten Aufschluß erhalten, mit dem 
Höhepunkt, der auch ein Höhepunkt der Meisterschaft 
in der Charakterisierung ist, .Mahrlich dieser ist 
Gottes Sohn gewesen^ und dem wundervollen

fuhren schien. Unser Ladouser ist jetzt für einen 
starken llmschlagverkehr durch die neuen Geleise 
der Uferbahn gut gerüstet. Die Uferbahn hat eine

H a u ch en  insbesondere zu^Ver^uchen"mrt^der^Ei 

Aücken  ̂«m öglichen^*

fingen.

nd 
den

st der Ein- 
K ü ch en  raten. Diese 

es, ein nahrhaftes und dabei 
Mittagessen für die minder-b ^ a u s  billiges _____ „ ,

- " E e  Bevölkerung bis an ihre Wohnungen zu
bie verdienen meines Dafürhaltens den 

vor den Sveisehallen insofern, als bei ihrer 
^«rwendung die an sich erwünschte Geschlossenheit 
du»,?« ?^Eenlebens voll erhalten bleibt, während 
Lock?», Speisung in den Volksküchen selbst deren 
fer» „ "̂3 von mancher Seite befürchtet wird. So- 
von A"* Gemeinde der Auffassung sein sollte, daß 

dasein Gebiete geschaffene Einrich-.stch zur,???de rch v o n
Gebiete geschaffene 

allgemeinen Nachahmung eignen, 
einem entsprechenden Bericht stets 

ss« Kenntnis nehmen.L o e K ^ E  ^ t e r e ,

der Ab MufikauWhrung statt, bei welcher 
t a f ° s  " ^ v e r e i n ,  die T H ö r n e r  L i e d e r -  
"isonn»'^?brstarkt durch den Männerchor der Gar« 
Sigts Kapelle des Ersatzbataillons Ins.,
(C om „A  ^  a ls Solisten Frau Helene Davitt

k L L  - L ,  L  L
Leit»^5- Serr königl. Musikdirektor C h a r .  der 
den -r,7 ^ ^ ? d ^ i n s ,  der uns vor kurzem erst 
ProarLmmb^^kabäus" gegeben, hatte ein großes 
d°s S i ^ . 5 ^ S b s E ,  wie es nur der reich« Schatz 

Srngverems ermöglicht«. Der erst« Teil be-

sich das Kirchenkonzert zu einer Karfreitagsfe . 
wie sie würdiger kaum anderwärts veranstaltet sein 
wird, M  rechter Erbauung der zahlreich erschienenen 
Hörerschaft, unter der das Feldgrau, wie stets, stark 
vertreten war.

— ( W o h l t ä t i g k e i t s k o n z e r t . )  An den 
beiden Osterefeiertagen findet im Saale des 
Bürgergartens ab 6V-> Uhr abends ein Konzert statt, 
verbunden mit einem „Bunten Abend" und der 
Aufführung eines Schwank „Der falsche Leutnant". 
Der Reinertrag ist für erblindete Krieger bestimmt.

— ( T h e a t e r  i m  D i k t o r i a p a r k . )  Wie 
angekündigt, veranstalten die Mitglieder unseres 
Stadttheaters unter Spielleitung der Herren Gühne 
und Felden-Holzlechner a n  d e n  d r e i  Fest«  
t a g e n  Vorstellungen im neuen Saale des 
Viktoriaparks. I n  der Gesangsposse „Der Stabs­
trompeter" wird Herr Dreher sie Titelrolle, be­
reichert durch eine Gesangseinlage, geben, mit Frl. 
Burchardy als Partnerin, und die ersten Kräfte 
mitwirken. In  „Annalise" gibt Herr Neeb den

von Anhalt-Dessau, Frl. Landt das 
erlern, die zur Fürstin erhoben 

wurde. Auch in dem Soldatenschwank „In  Ver­
tretung" wirken die Hauptdarsteller mit. Bor­
verkauf im Zigarrengeschäft von Duszynski.

— ( M a u l  korb  z w a n g . )  Infolge Fest­
stellung der Tollwut bei einem Kunde rm Bezirk 
Thorn-Holzhafen hat die Thorner Polizeiverwal-' 
tnng den Maulkorbzwang für alle Hunde auf die 
Dauer von 8 Monaten bis zum 1S. Ju li angeoronet.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Damenschirm mit 
silberner Krücke, ein Schlüssel, ein Paket mit In ­
halt und ein Portemonnaie mit Inhalt.

— ( B o n  d e r  W e i c h s e l ^  Die Ermattung, 
daß der Schiffsverkehr auf der Weichsel mit Eintritt 
normaler Wasserstandsverhältnisse lebhaft einsetzen 
werde, hat sich bisher nicht erfüllt. Als erste dies­
jährige Schiffsladungen sind in den letzten Tagen 
zwei Kähne aus Rußland und zwei Kähne aus 
Danzig mit schwedischen Pflastersteinen einge­
troffen. Letztere sind für die Pflasterung der neuen 
Straßen vor dem Culmer Tor auf dem Gelände 
der eingeebneten Lünette bestimmt. Zwei weitere 
Kähne ̂ aden Steinkohlen, die für Plozk bestimmt

' Flugverkehr an unserem 
 ̂er um dies 
nach den

diese Zeit stark 
den polnischen

utzSt­eilen von Bedeutung sein wird. Zehn Kähne 
aben bisher den Winterhafen noch garnicht ver- 
ässen. Außerdem liegen am Ufer noch über 

20 Kähne untätig. — Das Wasser oer Weichsel ist

schwemmt. 
Wasser.

Uferbahn
zt V» Meter tief im 

hrt

ise i
Der Ladekran steht V,

Der Trajektdwmpfer hat seine Fahrten

" " M ^ ^ r  a k a u  hat da» Kochwasssr der Weichsel 
den höchsten Stand überschritten. Es ist von dem 
193-Zentimeter-Stand am Dienstag früh um 
l3  Zntimeter auf 180 Zentimeter gefallen.

WSl
ver
120

Aus dem Landkreise Thorn, 21. April. (Befltz- 
Rentier Franz Wykrzykowski in Podgorz 

seine in G r a m t s c h e n  gelegene, 
gen große Besitzung durch Bermittelung

des Kommissionsgeschäfts Hans Kindorff-Thorn an 
den prakt. Arzt H. Lepa aus Breslau. Herr Lepa 
wird sich als Arzt in Gramtschen niederlassen.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Breitestraße 38: Für den Hauptbahnhof: Frau 
Stadtrat Zllgner 50 Mark.

NdichstagsgeLSude vordrangen, um den Ein­
tritt in den S a a l zu erzwingen. W eil das 
nicht gelang, machte die Menge Miene, das 
Gebäude in Brand zu fetzen. E s mußte M ili­
tär aukeboten werden, das auf die Menge 
schoß, woüej 200 Personen getötet und «och 
mehr verwundet worden seien. '

Eröffnung des interparlamentarischen Wirtschafts­
ausschusses.

P a r k s »  22. April. Meldung der „Agence 
Havas": Die Eröffnung des interparlamentarischen 
Wirtschaftsausschusses wird nächsten Donnerstag 
im LuxemVourg-Palast unter dem Vorsitz des 
Präsidenten PoincarS stattfinden, der am ersten 
Abend an der Versammlung teilnehmen wird. Ein 
Festessen» im Laufe dessen Briand eine Rede halten 
wird, wird alle Parlamentarier und Vertreter der 
alliierten Nationen vereinigen. England wird 
durch 22, Italien  dnrch 13, Serbien durch 11 und 
Portugal durch 10 Abgeordnete vertreten sein. 
Rußland wird ebenfalls einen Vertreter senden.

Englischer Bericht Aber Mesopotamien.
L o n d o n ,  21. April. Das Kriegsmini» 

sterium gibt u. a. noch folgende Einzelheiten 
Aber die Kämpfe in Mesopotamien am 17. und 
18. April bekannt: W ie sich herausstellt, unter­
nahm der Feind einen Angriff mit ungefähr 
10 080 Mann. Diese gingen in dichten Reihen 
vor und drangen in eine« Teil unserer Front 
ein. I n  nur ISO Meter Frontbreite konnten 
wir 1200-1508 türkische Leiche» zählen. Die 
Zahl der allein in der Nacht des 17. April ge­
töteten Feindes wird auf über 3000 geschätzt. 
Nach verschiedenen Anzeichen, wurden die An­
greifer von Deutschen geführt. Die Gesamtzis- 
fer der britischen Verluste ist viel geringer, als 
die Zahl der getöteten Türken.

Neues Minen--Opfer?
L o n d o n »  21. April. Reutermeldnng. 

Ein holländischer Dampfer landete den Kapitän 
und 21 Mann des Dampfers „Sabbie", der auf 
der Nordsee infolge einer Explosion unterge­
gangen ist. S Heizer wurden durch die Gewalt 
der Explosion aus de„ Bunkern herausgeschleu­
dert. Einer von ihnen ist verletzt.

Türkischer Kriegsbericht.

K o n s t a n t i n o p e l ,  22. April. Das Haupt- 
quartier tritt mit: über den Verlauf der Schlacht 
von Beitissa an der Jrakfront, die auf dem rechten 
Tigris-Ufer (nicht wie irrtümlich gemeldet, aus 
dem linken) am 17. April begann, läßt sich folgen­
der Bericht zusammenfassen: Unser Gegenangriff
zur Wiedereroberung der vorgeschobenen Stellung 
von Beitissa begann am 17. April und dauerte in 
der folgenden Nacht 7 Stunden. Die beiden 
feindlichen Brigaden wurden aus ihren Stellungen 
verjagt; drei zuhilfe eilende Brigaden mußten sich 
ebenfalls wie die ersten zurückziehen. Wir er­
beuteten in den wiedereroberten Stellungen» in 
denen wir seinerzeit nur ein Maschinengewehr zu­
rückließen» 13 Maschinengewehre und nahmen 

Major, 2 Offiziere und 13 Soldaten gefangen. 
Die Eesamtverluste des Feindes an Toten und Ver­
wundeten werden auf mindestens 1000 Mann ge­
schätzt. Am 18. April war Ruhe. Einen Gegen­
angriff am Vormittag des 19. April ließen unsere 
Truppen 10 Meter an unsere Gräben kommen, 
dann trieben sie den Feind mit dem Bajonett in 
die Flucht. E r hatte zahlreiche Verluste. Wir er­
oberten noch ein Maschinengewehr. Am 20. April 
kein Angriffsversuch des Feindes. Während dieser 
vier Tage aus dem linken Tigris-Ufer nur zeit­
weilig aussetzende Beschießung von Felahie. Die 
Lage bei Kut el Amara ist unverändert.

Billas Tod unbestätigt.

W a s h i n g t o n ,  22. April. Die amerikanisch« 
Militärbehörde meldet, daß es ihr unmöglich sei, 
den Tod Villas z» bestätigen. Der ausgegrabene 
Körper sei nicht der Billas.

Letzte Nachrichten. .
Neue Pariser Schauermärchen über Berlin. 

B e r n .  21. April. Die Pariser Blätter 
bringen ein neues Schauermärchen aus Berlin, 
wonach am Tage der Interpellation Lieb­
knechts große Menschenmassen gegen das

An den beiden Osterfeiertagen wird 
^ „Die Presse" nicht gedruckt. Die Aus­

gabe der nächsten Nummer erfolgt am 25. d. M ts.. 
abends.

W W M M I - k

für den ganzen Tag gesucht
Bromdergerstr. 26, V orderhaus, part.

Suche und empfehle
Mamsell, Stützen, Köchinnen und M Sd. 
chen für alles.

F r a u  r L l 'G iu j l» ,
gewerbsmäßigeSteilenvermittlerin, Thorn, 

Bäckerstr. N .

Versetzungshalber

von sofort oder später zu vermieten. 
Aufragen Waldstr. 33, 2 T r., l .

«M AUS»! « W
3. Stock unseres Hauses Katharinen-1 benutzung ist vom 25. 4. ab zu vermieten.im 3. Stock  ̂ ,

straße 4. die bisher von Herrn O berst 
r ß v M n s n n  bewohnt wurde, ist von 
sofort oder später zu vermieten, oder auf 
Wunsch die im 1 . S tock  gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be­
stehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu­
migen, mit allem Zubehör u G  sind mit 
G as- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Burschenstube 
und Pferdestall ist vorhanden.

C. Aombrowski'sche Buchdruckern, 
_________ Katharinenstr. 4. _____

l Kaum
im Schuppen Uferbahn sof. zu vermieten.

Angebote unter 7 7 6  an  die G e­
schäftsstelle der »Presse" erbeten.

benutzung ist vom 25. 4. ab zu vermieten. 
S ehr geeignet auch für Ehepaar. 
E ilsabethstr. 12 /14 ,2 .E m g., S trobandstr.

W chM.1UMllll.AhM,
für 12 Mk, part.______ Gerechteste. 2.

Massiver, grober

Uferdeftall»
bis 7 P ferde fassend,

zu vermieten.
Mxkiinelitzm, MM.jj.sstk.

Z -1K  «  MarL
als  1. Hypothek, 6"/<, Zinsen, sofort gv, 
sucht. Angebote unter LL. 7 8 5  an dtt 
Geschäftsstelle der „Presse".



Am 21. Februar 1916 starb den Heldentod fürs 
Vaterland

der Hauptmann im S. westpr. Jnf.°Regt. Nr. 178

Ritter -es Eisernen Kreuzes 2. Klasse,
kommandiert zu einer Feld-Flieger-Abteilung.

D as Regiment verliert in  dem Verstorbenen 
einen äußerst tüchtigen Offizier und einen lieben, 
guten Kameraden.

D as Offizierkorps wird ihm stets ein ehrenvolles 
Andenken bewahren. S ein  Name wird in der Ge­
schichte des Regiments einen Ehrenplatz einnehmen.

Zm Namen des GWerkorps 
des 9. westpr. Infanterie-Regiments Nr. 176

v o n  « » r n k o r « » ,
Oberstleutnant und Regiments-Kommandeur.

Am 19. April 1916 verschied unerwartet am 
Kerzschlag, treu dem Kriegsdienst bis zum letzten 
Atemzüge,

der königliche Forstrat und Kommandeur 
des 11. Ersatz-Bataillons 176

Ritter pp.
Das B ataillon verliert in  seinem Kommandeur 

nicht nur seinen Führer, zu dem Alle mit Stolz  
und Verehrung aufblickten, sondern auch seinen 
besten Kameraden. A ls Forstmann und Soldat 
war er eine Seele von Adel, ein Ritter ohne Tadel.

S ein  Vorbild wird im Bataillon leuchtend 
weiterleben.

Das H. Ersatz-Bataillon 
des Infanterie-Regiments Nr. 17b.

I .  A.:

N s r N t t s ü ,  Hauptmann.

Nachruf.
Herr Regierungs- und Forstrat

aus Marienwerder
ist am 19. April plötzlich gestorben.

Der Dahingeschiedene hat in den Jahren 1891 
bis 1899 unsere städtische Forstverwaltung mit 
hervorragender Sachkunde in  unermüdlicher Ar­
beit geleitet. Durch sein entgegenkommendes und 
liebenswürdiges Wesen hat er sich unsere uneinge- 
schränkte Anerkennung und reiche Zuneigung in  
der Bürgerschaft erworben.

Wir werden seiner stets in Ehren gedenken.
Thorn den 22. April 1916.

Der Magistrat.

M W K W

Gestern verschied in Pr. Stargard im Dienst fürs Vaterland 
plötzlich am Herzschlage mein heißgeliebter Mann, unser herzensguter 
Vater, Schwiegervater und Schwiegersohn,

der königliche Regierungs- und Forstrat

Major der Landwehr.
M a r i e n w e r d e r  Wpr. den 20. April 1916.

Lutzlir, geb. Keluvurlr,
L r n a  L a v l i r ,
llm 'm unn l l - i o l l r ,  Leutnant im Illanen-Regt. Nr. 4,

zurzeit im Felde,
M i k a  L a o k r ,
L n r t  I'tzläl, Oberleutnant im Ulanen-Regt. Nr. 4,

zurzeit im Felde,
I l o l v u o  8 6 krvai't2 , geb. L le l s lo r .

Die Beerdigung findet am Ostermontag, den 24. April, nachm. 2 Uhr, 
in Thorn auf dem altstädtischen Friedhofe statt.

lange Zeit Im Lazarett tätig 
gewesen, zum nähen und 

platten. Spricht rusfich und polnisch. 
Möchte gerne ins Ausland gehen.

Angebote unter L .  7 8 8  an die S«. 
schaftsstelle der „Presse".

^ K itlitkslißkbslk

Suche
WMPlikkm.SAeii
jür Akkordarbeit zum Kasernenbau
1H 607§M d e!,S W M rK sM r..

T h  o r n . M  ocker .  *

Schneidergesellen
»erlangt sofort
F. rSSlkoHvsKI, Schneidermeitter, 

Grabenstraße 82.

Waldarbeiter
zum Einschlagen von Spaltkloben im 
Forst Rudak (Infanterle-Schieß-Stände) 
bei hohem Akkord sucht
N c k  IvriM itzm , ^

Thorn. Brombergerstraße'llj. ^

I I »
für 2 Pferde sofort gesucht.
8 t W t z M i ,G M e W r j ir .  M .

F ra u en
zum Flaschenspülen können sich melden 
" "  V rv L M n K , Mauerstr.

D as  B egräbnis meiner Schwie- 
germ utter findet am  1. Feier­
tage bereits um 4 Uhr vorn 
Trauerhause aus, die heilige 
Messe für die Verstorbene D iens­
tag früh um 8 Uhr in der S t .  
Marienkirche statt.

Thorn-M ocker, LmLenstr. 31.
U ls g n s r ,  Lehrer.

F ü r  die vielen Beweise herz­
licher Teilnahm e am Tode unse­
rer lieben Entschlafenen, sowie 
für die reichen Kranzspenden und 
besonders H errn P fa rre r  Lic. 
F r e y t a g  für die trostreichen 
W orte am  G rabe sprechen w ir 
unseren herzlichsten Dank aus.

T horn  den 22. A pril 1916.
Malermeister Nalrslm 

und Kinder.

GeWstswagen
auf Federn, ein- und zweispännig, sowie 
3—4 zoll., gebrauchte

Arbeitswagen
hat b i l l i g  abzugeben
LL. M o s s , Amben.
M W en k  W ir .

Cichen-Umbau, Schränke,Wertikow, Tische. 
Stühle. Waschtische, Nachttische, Büfett, 
Bettgestelle u. a. m. zu verkaufen.

Vachestrahe 16.

S e k e i l i ^ e W M  
Sl er in Hm . 

AeiiM des SS. d. V -
abends 8 V -  Uhr,

im Echütz-nhause (alldeutsches Zimmer,'
aHemdMiHe SeckWiM

Gäste willkommen.
Der B orfitzeude.

Gemeinschaft für entschiede«^ 
Christentum.

Baderstraßs 28, Hof-Eingang. . 
Evangel.-Versammlungen jeden Ssnm » 

und Feiertag nachm. 4 'j, Uhr. ^ 
Dibelstunden jeden Dienstag und Donne 

tag. abends 8̂ 4 Uhr.
Iedennann ist herzlich willkommen^,
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein. . 
Sonntag, (1. Ostertag) nachm. k» 

Versammlung im Konfirmandensaa»" 
S t. Georgenkirchs zu Mocksr. 

______ Jedermann willkommen.
Christl. Verein junger Männer»

Tuchmacherftr. 1. ^
1. Osterfeiertag. abends 7 Uhr: 

Ansprache und Unterhaltung für 
daten und junge Leute.
Ein Posten

Ostern, 1. Feiertag:

Grobes PromellMn-Zonrerl.
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ersatz-BataMons Fuß- 

arnllerie-Regiments N r. 11.
Persönliche Leitung: Herr Obermusikmeister W . M öller. 

Anfang 3 V , Uhr. — Ende gegen 10 Uhr.
Eintritt pro Person 80 Pf. ----------

Ostern, 2. Feiertag:

Grobes Pronlena-en-Zosrert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des ba-ischen Leibdragoner- 

Regiments N r. 20.
Persönliche Leitung: Herr Obermusikmeister LSL».

Anfang 3'/, Uhr. — Ende gegen 10 Uhr.
l Eintritt pro Person 30 Pfg. »—» >

3. Feiertag:

Grobes Promtna-en-Sonjert.
ausgeführt von der vollständigen Kapelle des badischen Leibdragoner« 

Regiments Nr. 20.
Leitung: Herr Obermusikmeister LSI»».

Anfang 3̂ 2 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr.
—......Eintritt pro Person 1S Pfg. -......................... - >

Hochachtungsvoll
L s I r r - S L i ä .

fast neu. mit G las, sowie S p a r re n  
B a lk en  billig bei

L L .  M v s v ,  A e v i O
Ein gebrauchtes, guterhaltenes

i.ii
zu verkaufen. .Z lo tte V

8 In bauten gelucht
Suche sofort .

ein Grnndstülb
30—40 Morgen, zu kaufen oder zu pachtA 
bei geringer Anzahlung, möglichst m.guN^ 
Mittelboden u. Inventar. Llngeb. u. ^  
7 9 3  an die Geschäftsstelle der „P reU /

Bücher Dr Sie O»in>«
f. a. zu kaufen gesucht.

Angebote unter 79Y an die 
schaftsstelle der „Presse".

KMk»lll!lllll!>.AllD
gesucht. Angebote nebst P reis an

KlosterAr. SO-

Silberkanillcheii
kauft

ZS. Brückenstr.
Einen zweirädrigen

S to ß w a g e u
sucht zu kaufen

ll. 8°bok,» » .
>l

kauft I  » n r» « e k » , Brückenstraße^

k l l r s s r g s r t s n .
(Zm  g r o ß e n  S a a l ) .

Sonntag den 1. Osterfeiertag und Montag den 2. Osterfeiertag, abends S'/- Uhr,
zum besten der erblindeten Krieger:

Konzert- und bunter Abend.
Mi t wi r k e n d e :

p s u l  N aleN sr, Grotesk-Komiker vom Metropol-Cabarett Berlin, 
keUr »SUSUkS, humoristischer Zanber-Künstler, krsNzf v s u s r ,  
Mandolinen-Birtuose, K env EUeßlsr, aktueller Humorist,

keltx LettNkksr, BortragS-Küustler.
Ferner gelangt zur Aufführung:

D er k s lsc k s  I .su tn s n t ,
Burleske in einem Akt.

P re ise  d e r P lä tze : 1 . S S , V . 7 S  Mk.: M ilitär 1.—. 0,78, o.ra Mk.

O c i s o n  -  k l c k l r p i s l s ,
W M ' Gerechtestraße 3. "W ZGerechtestraße 3.

Beide Osterfeiertage:
Das Meer gibt seine Toten mieser,

Drama in 4 Akten.
P e r s o n e n  i n  d e r  H a u p t r o l l e :

Svend L a r s e n , Reeder . . ; . . Karl Lauritten.
Horst Uhle, Kapitän Als Blütecher.
Merete, feine Frau . . . . . . .  Clara Bieth.Nur nicht heiraten! -s ..A .

H a u p t d a r s t e l l e r :
Herr von Senden . . . . . . . . .  . Rudolf Blebrach,
Heuny, dessen Tochter  ̂ . H enny P o rte « ,
Dr. Hans Solf . . . . . . . . .  j. . Karl Bachmann,
Dr. Otto Lindstädt, Oberlehrer . . . . . .  Curt Götz.
Fräulein v. Horn, Pensionsvorsteherin . . . Emmy Wyda.
Marie, Köchin.................^  . M arga Kupfer.
Lisette, Kammerzofe . . ..................... ....  Id a  Perry.

M s K n a p o U k v s I s i « ,  W W k .  ?
dasselbe Progamm wie im Odeon. Bon 1>/z bis 4 Uhr: 

L L 1 » ä sr-V  » r 8 t v I 1 « » x .
v ie l  U eberr.sch rndeS ! ______________ Neuest» K rlensw oche N r. 18.

B u c h h a lte r in ,
1. Kraft, firm in Stenogr. und Schreib­
maschine, von bald gesucht.

M M iist iteorZ M M ,
T h o r n - M o c k e r .

für Nachmittag sofort gesucht. ge!
Wilhelmstr. 6,1 Treppe. S?«

N e s t s u r s n l  O tt ls ts c - in e lr .
——— —  2. Feiertag: — — -

W o V N S tig k e itsIro n re i't
der Kapelle der 1. Garn.-Komp. E .-B . 107.

Abfahrt von Thorn: 1,08, 4,10, 4,S6. Rückfahrt 10 Uhr.
I ? l s s s o l c l '

Achtung! — Achtung!
A Schaubndenplatz Wollmarki. ^

Vom 1. Osterfeiertag ab:

W » W  W W r  S A W M II .  Ä
z. B. Salon-Karussel, schwankende Weltkugel, Schieb«
Luden, Schaukel, Schnellphotographie u. a. mehr.

Um zahlreichen Besuch Litten die Besitẑ '

A usm artem aSchen
sür den Bormiltag gesucht.

Mellienstr. 60. S Tr.

ZW» AOmteMlUe».
kinderiieb, von bald gesucht.

Waidstr. 27, 3 Tr., rechts.

AuswSrterin
von sofort gesucht Mellienstr. 82, 1, l.

MLüvLvn,
blond, hübsch, gesund, 3^/s Ja h r  alt, sehr 
guter, aber diskreter Herkunft, Vater 
Offizier, ist sofort an ein kinderloses, 
evangelisches Ehepaar in ganz sicherer 
Lebensstellung zwecks Adoption zu ver- 
geben. 2500 Mark Abfindungssumme 
vorhanden.

Angebote unter N . ?7 V  an die Ge- 
schaftsstelle der „Presse"._______

W
mit KeLtchen und Portemonnaie mit In -  
halt in der Mellienstraße verlo ren  ge­
gangen.

Wiederbringet erhält Belohnung.
Parkstraße 2S.

MWkiO Meile

Mselbrosche in Gol» mit Photographie
(teures Andenken) gestern Abend vo 
Theater bis Lindenstraße, Mocker, ^  
loren. .

Gegen M k . 30.— Belohnung w 
Geschäftsstelle der „Preffe" abzugeben^

M  plilue»
mit Rosette und Stein verloren. Wiev 
bringer erhalt gute Belohnung. 

Abzugeben 
Schützenhaus. LL.

Taq icher Ualender^

isrs

April
M ai

Hlerzn zwei BlStter.

»



Chan». Sonntag den 23. April l-»b. 34- Zahrg

Gmites Blatt.)

Helmut von Wollte.
(Zum 25. Todestage des großen Schweigers.)

Der 24. A p r il  1891 sah die Flagge des 
Genevalstabsgebäudes in  B e rlin  auf Halbmast. 
E in  sanifer Tod hatte den getreuen Pa lad in  
des Hohenzollernha-uises, hatte einen der größ­
ten und edelsten M änner der deutschen Nation 
in  die ewige Heimat hinübergeführt. Helmut 
von Moltke war am 26. Oktober 1800 zu Par- 
chim in  Mecklenbu,rg geboren. Sein Vater, 
der früher preußischer O ffiz ie r gewesen war, 
sah sich veranlaßt, nach Dänemark überzusiedeln, 
wodurch der ü b e rtr it t  Helmuts in  das Kadet­
tenkorps zu Kopenhagen und später in  die dä­
nische Armee veranlaßt wurde. I m  Jahre 
1822 schied er aus dem dänischen Heere und 
fand seine Anstellung im  8. (Leib-) In fa n te ­
rie-Regiment. A ls  jüngerer O ffiz ier stand der 
spätere, hochberühmte Ge neralfeldmarschall in  
türkischen Diensten, im  Jahre 1855 wurde er 
m ilitärischer Begleiter des Prinzen Friedrich 
W ilhe lm  von Preußen, m it dem er P aris , Lon­
don und Petersburg besuchte. Am 18. Sep­
tember 1858 wurde er Chef des Generalstabes 
der preußischen Armee. Was Moltke in  dieser 
Stellung seinem königlichen Herrn w ie unserem 
Volke fü r hochwichtige Dienste geleistet hat, be­
darf nicht der besonderen Erwähnung. Diese 
Dienste sind im  dankbaren Gedächtnis des 
deutschen Volkes unauslöfchbar eingegraben. 
— Am Tags des Einzuges der siegreich aus dem 
deutsch - französischen Kriege heimkehrenden 
Truppen wurde ihm die höchste militärische 
Würde zuteil: die eines Generalfeldmarschalls. 
An  der Spitze des Generalstabes stand Moltke 
demnächst so lange, bis sein vorgerücktes, hohes 
A lte r ihn selbst im August 1888 zu der B itte

UM Enthebung von seiner Stelle veranlaßte. 
—  Moltke war der pflichttreue Diener seines 
Monarchen, der begeisterte Mitschöpfer der 
deutschen E inhe it, ein M ann, der unentwegt 
m it eiserner Energie seinen großen Zielen 
nachstrebte und inm itten  seines Ruhmes die 
Einfachheit und Bescheidenheit seines Herzens 
bis an sein Ende bewahrte.

politische Tagesschau.
Überreichung der amerikanischen Note.
W ie W. T .-V. meldet, hat der a m e r i ­

k a n i s c h e  B o t s c h a f t e r  die Antwortnote 
der amerikanischen Regierung i n  S a c h e n  
d e s  U n t e r s e e b o o t s  kr i e g e s  Donners­
tag Abend 8 Uhr dem E t a t s  s e k r e t ä r  des 
A u s w ä r t i g e n  A m t s  ü b e r r e i c h t .  Die 
Veröffentlichung der Note w ird  demnächst er­
folgen.

Z u r amerikanischen Note bemerkt der 
„V  e r l .  L o k a l a n  z.", die Note sei recht um­
fangreich und die Prüfung des hierzu vo rlie ­
genden M a te ria ls  dürfte m it deutscher Gründ­
lichkeit erfolgen. Verschiedene Rückfragen und 
Teilverhandlungen würden wahrscheinlich not­
wendig werden, ehe die deutsche Regierung ihre 
sudgiltige A n tw ort zu geben vermöchte, das 
umjsomehr, als auch prinzip ielle Fragen von 
erheblicher Bedeutung zu erledigen sind.

Falsche Gerüchte über Friedensangebote.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 

schreibt: Erneut sind Gerüchte von Friedensan­
geboten unserer Feinde in  Umlauf gesetzt wor­
den. Es w ird  z. B. behauptet, daß von r u s ­
s i s c he r  S e i t e  S c h r i t t e  zur Anbahnung 
van Verhandlungen unternommen worden 
seien. W ir  stellen fest, daß an hiesigen a m t ­
l i c h e n  S t e l l e n  von solchen Schritten 
n ic h ts  b e k a n n t  ist. A lle  diese Gerüchts 
beruhen auf Erfindung.

Kein« Einberufung des österreichischen 
Parlaments.

Aus W i e n  w ird  gemeldet: I n  der letzten 
Sitzung des deutschen N a ti onalv erbandes 
te ilte  Abg. D r. Groß m it, daß Ministerpräsi­
dent G raf Stürgkh den bei ihm erschienenen 
Vorstandsmitgliedern erklärt habe, die Regie­
rung könne die von: Nationalvevband ge­
wünschte Einberufung des Parlaments derzeit 
nicht ins Auge fassen, w e il die Voraussetzungen 
fü r einen ungestörten Fortgang der parlamen­
tarischen Arbeiten nicht gegeben seien.

E inführung der Sommerzeit 
in  Österreich.

Durch Verordnung des Gösamtministervums 
w ird  in  Österreich fü r die Z e it vom 1. M a i bis

30. September 1916 die sogenannte Sommer­
zeit eingeführt.

D ie amerikanische Note an Österreich 
in  Angelegenheit des „Im pe ra to r".

W ie die „W iener Allgemeine Zeitung" von 
unterrichteter Seite erfährt, ist im  M in iste­
rium  des Äußern die amerikanische Note, die 
sich m it der Torpedierung des Dampfers „ I m ­
perator" befaßt, eingetroffen. D ie Note be­
schränkt sich aus eine Anfrage an die österrei­
chisch-ungarische Regierung über die näheren 
Umstände bei dieser Torpedierung.

Eine Unterredung m it dem ehemaligen 
holländischen Ministerpräsidenten Küpper.

Der ehenralige holländische Ministerpräsi­
dent Kuyper, der zum Besuch seiner Töchter, 
die in  der fre iw illigen  Krankenpflege tä tig  
sind, in  Budapest w e ilt, erklärte in  einer Un­
terredung einem M ita rbe ite r des „Pester 
Journa ls" auf die Frage, ob die Befestigungen 
von Vlisfingen gegen eine Landung englischer 
Truppen irr der Scheidemündung Sicherheit 
böten, folgendes: Das w ill  ich meinen! An 
dieser Stelle kommt keine Macht m it Gewalt 
durch, und getrost kann ich hinzufügen, auch die 
englische F lotte  nicht! Gleichzeitig möchte ich 
betonen, daß unsere militärische Bereitschaft 
derartig ist, daß sie die sicherste Gewähr fü r die 
Wahrung unserer N eu tra litä t bietet. D ie neue 
Festung ist wohl noch nicht vö llig  ausgebaut 
aber die Scheide ist m it M inen  belegt. Da 
kann, ich wiederhole es, keine Macht der W elt 
durchkommen. Im  übrigen kann ich Ihnen  die 
Versicherung geben, daß auch unsere wirtschaft­
liche Bereitschaft genügend groß ist. W ir  wer­
den wohl aushalten! D ie Annahme, als hätte 
Deutschland zur Erhöhung unserer Bereitschaft 
beigetragen, ist i r r ig .  Das haben w ir  Hollän­
der alles a lle in  zustandegebracht. Der M ann, 
dem Holland a ll das zu verdanken hat, ist der 
Ministerpräsident. Unsere Armee ist ausge­
zeichnet organisiert und besitzt eine Schlagkraft, 
die nichts W  wünschen übrig läßt. A u f die 
Frage nach der in  Holland gegenüber deck Zen- 
tvalmächten herrchesnden Stimmung erwiderte 
Kuyper: Ich w i l l  diese Frage m it der größten 
Offenheit beantworten. D ie Stim m ung ist ge­
te ilt . Es g ib t in  unserem Lande zwei Parteien. 
D ie eine schwört auf Deutschland und seine 
Verbündeten, die andere auf England und 
seine Freunde. Beide Strömungen sind ziem­
lich stark. D ie Versenkung der „Tuban tia ", 
—  w ie S ie  wohl wissen, ist noch immer nicht 
einwandfrei festgestellt worden, wer an dem 
Untergänge des Dampfers die Schuld trägt, — 
ist van den Engländern gehörig ausgebeutet 
worden. S ie  haben diesen Zwis-chenfall aufge­

bauscht, um in  Holland gegen Deutschland 
Stimmung zu machen. Der E in fa ll der deut­
schen Truppen in  Belgien hat am meisten dazu 
beigetragen, die deutschfeindliche Stim m ung in  
Holland zu erzeugen und das Gelände fü r Eng­
land zu ebnen. Dagegen hat das Verhalten 
Englands und seiner Verbündeten Griechenland 
gegenüber wenig B e ifa ll in  Holland gefunden. 
Namentlich die jüngsten Maßnahmen der eng­
lischen Regierung in  der Frage der Versorgung 
holländischer Schiffe m it Kohle sind wenig ge­
eignet, Sympathie zu erwecken. W ir  sind als 
neutrale Macht fortwährend von England be­
droht und werden in  unserer Bewegungsfreiheit 
beschränkt. Das empfinden w ir  sehr unange­
nehm, und dadurch, daß England uns die Kohle 
entzieht, kann leicht eine Krise in  der Schiff- 
fahrt eintreten. D ie feindliche Stim m ung 
gegen England n im m t jetzt Lberhand. Unsere 
Schiffahrt w ir  durch England bedroht,- schon 
deshalb denkt man in  Holland nicht daran, sich 
gegen Deutschland zu wenden. Ich halte das 
fü r vollständig ausgeschlossen.

Ita lie n s  Ernte schwer gefährdet.
Nach einer Meldung des „Secolo" aus Rom 

hat sich nach einigen warmen Tagen dort plötz­
lich die Temperatur wesentlich erniedrigt. A u f 
dem M onte Eave und in  der Umgebung von 
Frasoati sind starke Schneefälle erfolgt. Die 
Kälte  verursachte erheblichen Schaden in  den 
bereits gute Ernte versprechenden Weinbergen. 
Zwischen dem Monte Eave und Frascati ist 
die diesjährige Ernte vollständig vernichtet. 
D ie Ernte von 1917 ist in  Fratze gestellt.

Der „Tnban tia "-F a ll.
Das niederländische M in is terium  des Aus­

wärtigen te i lt  m it, daß die deutsche Regierung 
dem Ersuchen der niederländischen Regierung 
entsprechend ihre M itw irkung  zur Id e n tif iz ie ­
rung des Torpedo zugesagt hat, der die „T u - 
ban tia " getroffen hat. Der C h e f d e r  T o r ­
p e d o w e r k s t ä t t e n  d e r  M a r i n e  in  
Amsterdam befindet sich im  Auftrage der Re­
gierung in  B e r l i n ,  wo er die in  dem Boot 
der „T uban tia " gefundenen Metallstücke der 
deutschen Behörde vorgelegt hat und die ange­
stellte Untersuchung verfolgt. Inzwischen sind 
auch in  einem angetriebenen Boote der „T u ­
ban tia " Metallstücke gefunden worden. Eines 
davon ist in  der Torpödowerfftätte in  Amster­
dam a ls Stück eines Torpedo-Hinterteils er­
kannt worden und träg t dieselbe Nummer, wie 
eines der drei früher gefundenen Stücke.

Die Vorlage über die Verjüngung der Kaders 
verworfen.

I n  der Heereskommisfion der französischen 
Kammer sprach der Kriegsminister über die

Chorner Uriegzplau-erel.
-----------  (Nachdruck verkoken)"

I-X X X III .
D ie zweiten Kriegs-Ostern rücken heran. 

Zum zwsitenmale w ird  durch die „stille  Woche" 
der Donner der Kanonen tönen. Während da­
heim die Glocken feierlich die Festtage ein­
läuten, w ird  vielleicht da draußen der wehe 
Todesschrei von Hunderten gen Himmel tönen. 
Und doch lieg t in  dieser Hingabe der Tapferen 
nur eine Wiederholung jener Tatsache, die der 
Gegenstand unseres Gedenkens am K arfre itag  
war. „E r  ist um unseretwillen verwundet und 
geschlagen, auf daß w ir  Frieden hätten", so 
hatte schon der Prophet Jesaias gsweissagt. 
Von allen Kanzeln w ird 's  gepredigt werden, 
und in  der ärmlichsten Hütte w ird  die alte 
M u tte r lesen die große Tragödie von dem 
Weltenheiland, der sein großes volles Herz der 
Menschheit offenbarte, aber an der Tücke dieser 
W e lt zerscheiternd den qualvollsten Tod starb 
m it dem Gebet auf den Lippen: „V a ter, vergib 
ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tu n !"  — 
Auf daß w ir  Frieden hätten, nehmen unsere 
braven Truppen Entbehrungen und Strapazen 
und, wenn es in  Gottes R at beschlossen ist, auch 
den Tod hin. „S ie  wissen nicht, was sie tun", 
so könnte man auch von den Leuten sagen, die 
diesen furchtbarsten aller Kriege auf dem Ge­
wissen haben. Be i nüchterner Erwägung müß­
ten sie erkennen, daß ih r S p ie l verloren ist; 
aper anstatt dies einzugestehen, werden die 
Volker über die wahre Sachlage getäuscht und 
immer wieder zu neuem Haß entflammt. W ie 
verzweifelte Spieler erhoffen die Kriegshetzer 
noch rmmer durch n Wunder eine Wendung 
M e s  Mißgeschicks, der fromme Bischof von 
^  schein sogar von Pestbazillen, die natürlich 
nur dre verhaßten Deutschen heimsuchen sollen.

E /w n  Händen und gutem Gewissen können 
kok feiern. Möge das nahende Oster­
fest die Auferstehung unseres Volkes in  jeder

Hinsicht vollenden, daß auch der kommende 
Frieden ein sittlich geläutertes Geschlecht be­
grüßen kann!

M it  der Ertüchtigung unseres Volkes be­
schäftigte sich der Vortrag von F räu le in  
Staemmler über das „weibliche Dienstjahr". 
Daß die Sache einen gesunden Kern in  sich 
b irg t, ist nicht zu bestreiten. Is t  doch längst 
anerkannt, daß fü r das männliche Geschlecht 
die militärische Dienstzeit eine Erziehungs­
schule für. körperliche Tüchtigkeit, Pünktlichkeit, 
Ordnung, Pflichttreue, Kameradschaft, kurz fü r 
alle Tugenden ist, die Preußen großgemacht 
haben. So ist durchaus wünschenswert, daß 
auch beim weiblichen Geschlecht der Verweich­
lichung, Oberflächlichkeit und Nachlässigkeit 
entgegengearbeitet w ird. W ohin die laxe 
Mädchenerziehung in  vielen Fam ilien  führt, 
das lehren die Verhandlungen vor dem Ge­
richt des Kriegszustandes in  Thorn. Aber 
über die Wege zur Abhilfe  gehen die Ansichten 
noch recht w e it auseinander. Auch die V o r­
tragende konnte nur die einzelnen Vorschläge 
zur Erreichung des weiblichen Dienstjahres 
näher darlegen, ohne sich fü r einen zu ent­
scheiden. Es w ird  noch weiterer Erörterungen 
bedürfen, ehe man zu greifbaren Resultaten 
gelangt.

Am 23. A p r il, also am ersten Osterfeiertage, 
werden es 300 Jahre her sein, daß zwei Große 
im  Reiche des Geistes zur Ruhe eingingen: 
der B r ite  Shakespeare und der Spanier Cer­
vantes. Es ist unbestreitbar, daß W illia m  
Shakespeare im  deutschen Barbarenlande mehr 
gewürdigt worden ist als in  seiner Heimat. 
Um den S inn  seiner Werke zu ergründen, hat 
Deutschland ein Heer seiner größten Denker 
aufgeboten. Welch einen breiten Raum ge­
w ährt Goethe dem Hamlet in  „W ilhe lm  
Meisters Lehrjahre"! Aus der Seele des 
Shakespeareschen Hamlet, seines Shylock, haben 
Deutsche herausgeholt, was den Engländern

bis auf den heutigen Tag schleierhaft geblieben 
ist. N iemals ist ein deutscher Geistesarbeiter 
an dem Schwan von Avon achtlos vorbei­
gegangen, niemals hat ein deutscher Schau­
spieler sein Gesellen- oder Meisterstück abgelegt, 
das nicht an Shakespeares Kunst geübt war. 
Eine Bühne, über die nicht die Gestalten eines 
Hamlet, Romeo, Lear, Richard und Falstaff ge­
schritten wären, könnte in  unserem Lande nicht 
fü r vo ll angesehen werden. Der K rieg hat dem 
großen B rite n  bei uns nichts geschadet. W ie 
früher, so steht noch heute sein S tandbild an 
der J lm  neben unseren größten Eeisteshelden. 
Während die „hochentwickelten K u ltu r ­
nationen" von Frankreich und England sogar 
Richard Wagner von ihren Bühnen verbannen, 
fe iert das „barbarische Deutschland" den 
größten B rite n  heute mehr denn je durch 
zyklische Darstellungen seiner unsterblichen 
Werke. —  Reicht auch M igue l Cervantes lange 
nicht an die Größe des gefeierten Engländers 
heran, so zählt sein „Don Quichote" doch zu 
jenen Lieblingen, die der Deutsche zärtlich an 
seinem Herzen gepflegt hat. M an konnte den 
irrenden R itte r früher a ls Symbol der Deut­
schen auffassen, der in  seiner idealen B ravhe it 
gegen W indm ühlenflügel focht und möglichst 
v ie l Prügel heimbrachte. Die Volksphantasie 
und besonders die Jugend haben dem „R itte r  
von der traurigen Gestalt" Ewigkeitsprägung 
erte ilt. —  Der zweifache literarische Gedenktag 
ist zugleich ein Beweis fü r Gastlichkeit, die der 
Deutsche, wie kein anderes Volk der Erde, gegen 
die Großen des Auslandes zeigt. Den Undank, 
den w ir  ernten, haben w ir  nicht ausgesät.

Noch weniger erklärlich als der Undank ist 
der Haß, der uns von allen Seilen entgegen­
gebracht w ird . W ir  haben ruh ig  zugesehen, 
wie England sich die halbe W e lt aneignete, 
w ir  ließen es zu, daß es die Burenrepubliken 
vergewaltigte, und widerstaüoen den Lockungen 
der Moskowiter, dem unersättlichen Inselvolk

damals in  den Rücken zu fallen. W ir  haben 
es nicht znm Kriege kommen lasten, a ls Frank­
reich zu seinen afrikanischen Besitzungen noch 
Marokko hnzufügte. W ir  legten den Ita lie n e rn  
keinen S tein in  den Weg, a ls sie Tun is  besetz­
ten, so peinlich dies uns bei unseren freund­
schaftlichen Beziehungen zur Türkei auch war. 
Woher kommt es blos, daß gerade diese Völker 
sich zusammengetan haben, um den „deutschen 
Eroberungsgelüsten" entgegenzutreten? Woher 
der Haß, der die Vernichtung Deutschlands zum 
Ziele hat? M an steht hier vor einem Rätsel. 
Erst einer späteren Forschung w ird  es vorbe­
halten bleiben, diesen verborgenen Strömungen 
nachzuspüren, die zu der entsetzlichen W elt- 
katastrophe geführt haben. W ir  haben den 
uns aufgezwungenen Kampf aufgenommen 
und sind in  einem 21monatigen Kriege von 
Erfo lg  zu E rfo lg  geschritten. Z u r Verteidigung 
ihres Vaterlandes sind Deutschlands Söhne 
ausgezogen. Nachdem w ir  aber unter gewal­
tigen Opfern den Kampf gegen die mächtigste 
K oa lition , die irgend denkbar ist, siegreich be- 
standen haben, kann es fü r uns kein Bescheiden 
bei dem früheren Bestände geben. Solch ein 
schwächliches Vorhaben, das leider noch immer 
von mancher Seite befürwortet w ird , paßt nicht 
in  eine vom Lärm  der Waffen, vom Donner 
der Geschütze und vom Haßgeschrei der Feinde 
erfüllte W elt. S ie paßt weder zu den Opfern 
an Gut und B lu t, noch zu unseren in  der Ge­
schichte einzig dastehenden Erfolgen. Die Rede 
des Reichskanzlers hat uns, wenn auch nur in  
großen Umrissen, die Ziele des Krieges be­
zeichnet. Vor einer Verbesserung unserer 
Landesgrenzen können nur in  unfruchtbaren 
P rinz ip ien  verstrickte Gemüter zurückschrecken. 
Nicht nur die Sicherung unserer Grenzen gegen 
eine W iederholung ähnlicher Kraftproben kann 
das letzte Z ie l unseres Kampfes sein, sondern 
auch die Schaffung von Sicherheiten dafür, daß 
Deutschlands wirtschaftliche K ra ft sich überall



V orlag , betreffend BsrjÄnMng der
die van der Kammer in  M  Kommission zurück- '  ..........
vorwiesen worden wirr. Der Ausschuß be­
schloß Roques aufzufordern, in möglichst kurzer 
Zeit eii,e neue Vorlage einzubringen .
 ̂ Beendeter Seeleutestrstk ft» Elyde-Gebtet.

Nach einer Reutermeldung haben die See­
leute des Mydegsbietes die ihnen für die 
Dauer des Krieges gs,nachten Zugeständnisse 
am Freitag angenommen.

Deutschlands Beziehungen zu Spanien.
Das „Echo de P aris"  will wissen, die spa­

nische Regierung habe d k  von der deutschen 
Regierung erbetenen Sicherheiten für den 
freien Seeverkehr der spanischen Schiffe erhal­
ten. Die Angelegenheit des „ V i g o "  werde 
als geregelt betrachtet, da Deutschland sich ver­
pflichtet habe, für außerhalb der Kriegszone 
torpedierte Schiff« Entschädigung zu gewäh­
ren. Die Angelegenheit des „ S a n  L a n d e »  
r i n o "  sei noch nicht beendig. Deutschland 
vernein«, daß das Unglück einem deutschen 
Tauchboote zuzuschreiben sei. Dem stehe aber 
das Zeugnis» des Kapitäns entgegen.

Die Einführung der Sommerzeit 
auch in Schweden.

Nach einjer Grklammg des schwedischen De­
partements des In n e rn  ist auch in Schweden 
die Einführung der Sommerzeit wahrscheinlich.

Russisch« Drohungen gegen Rumänien.
Die „Wiener Allgemeine Zeitung" meldet 

aus Sofia: Der „M ir" erfährt aus unterrichte­
ten Kreisen, daß die russische Regierung dem 
rumänischen Ministerium des Äußeren offiziell 
hat mitteilen lassen, daß, wenn Rumänien die 
Warenlieferung und die Getreideausfuhr an 
die Mittelmächte nicht sofort einfalle, die di­
plomatischen V e r b i n d u n g e n  z w i s c h e n  
R u ß l a n d  u n d  R u m ä n i e n  eingestellt 
würden und die Donau durch Flugminen ge­
sperrt würde. Rußland stelle Rumänien die 
Erfüllung seiner nationalen Wünsche sicher, 
ohne daß Rumänien in  den Krieg eingreifen 
müßte. Auch sei Rußland bereit. Rumänien 
Kohlen zu liefern, aber alles nur unter der 
Bedingung, daß Rumänien jeden Verkehr mit 
den Mittelmächten abbreche und sich offen für 
eine den Verbündeten wohlwollende Neutral! 
tä t erklär«. Der r u m ä n i s c h e  M i n i s t e r ,  
r  a  t  soll einstimmig b e s c h l o s s e n  haben, die 
b i s h e r i g e  H a l t u n g  u n v e r ä n d e r t  
b e i z u b e h a l t e n .

Die Absichten der Venizelisten.
Der „Carriere della Sera" meldst aus 

Athen vom 19. April: Die Venizelisten haben 
beschlossen, i n  a l l e n  W a h l k r e i s e n ,  in 
denen Ersatzwahlen stattfinden, K a n d i d a  
t e n  aufzustellen. Die Gewählten werden aber 
nicht an den Sitzungen der Kammer teilneh­
men  ̂ die sie als v e r f a s s u n g s w  i d r i g  er­
klären. V e n i z e l o s  kandidiert (wie schon 
gemeldet) in  Mytilene, Exmtnister Michalopa- 
los in  Drama. Der Korrespondent berichtet 
ferner: Die Ziele der Venizelisten seien vier: 
S turz des Ministeriums Skuludis-Gunaris, 
M ergang der Macht an Venizelos, Verschie­
bung oder AufWung der Kammer, I n t e r ­
v e n t i o n  G r i e c h e n l a n d s  gegen die M it- s

betätigen kann. Unsere ruhmgekrönten deut­
schen Farben haben ein Recht auf Achtung in 
der ganzen.Welt. Das mit Österreich geeinte 
Deutschland muß eine Weltmacht werden. T at­
sächlich waren wir es auch schon vor dem Krieg, 
wenn wir uns bei unserer eingewurzelten 
Friedensliebe auch davor gescheut haben, unser 
Anrecht aus Weltgeltung energisch zu betonen. 
W ir wollen ja  doch nichts anderes sein, a ls 
was Frankreich und England bereits sind. 
Beide haben es trefflich verstanden, die Welt 
unter sich zu verteilen, als Deutschland in 
seiner Uneinigkeit im Rate der Völker noch 
wenig zur Geltung kommen konnte. — Ein be­
siegtes Deutschland hätte aus kein Erbarmen 
zu rechnen. Noch heute nach solchen Nieder­
lagen und Mißerfolgen werden von feindlicher 
Seite die unglaublichsten Kriegsziele aus­
gestellt. Während Asquith seine früheren 
Wünsche etwas einschränken zu müssen glaubte, 
fahren die Franzosen in ihrer Raserei fort. 
Neutrale Stimmen haben daraus hingewiesen, 
wie frei von Haß gegen Frankreich sich Deutsch­
land nach des Reichskanzlers Worten fühlt, 
pnd daß Frankreich vielleicht noch heute einen 
billigen Frieden haben könnte. Dies hat in 
her französischen Presse förmliche Wutausbrüche 
zur Folge gehabt. Dies ritterliche Entgegen­
kommen des Kanzlers wird als schmachvolle 
Beleidigung Frankreichs hingestellt. Es wird 
darin ein tückisches Manöver gesehen, Frank­
reich von seinen Bundesbrüdern zu trennen. 
Frankreich, das sich als Führer des Krieges 
gegen Deutschland betrachtet, fordert a ls  die 
höchste Ehre, von Deutschland am meisten ge­
haßt zu werden. Einige französische B lätter 
sehen in der deutschen Ritterlichkeit ein An­
zeichen unserer schlotternden Angst vor dem 
französischen Rächer, der in nächster Zeit die 
deutschen Heere zerschmettern und das deutsche 
Volk mit furchtbarer Strenge züchtigen wird. 
M it solchen Leuten ist noch nicht zu reden. S ie 
Wissen nW, was sie tun!

listen wurde eingeleitet durch einen Artikel in 
der venizelistischen „Patris" des Exminisiers 
Mexandris, der auf die Notwendigkeit hin­
wies, die letzte Gelegenheit zu bsnützen, um 
den Hellenismus vor dem Untergänge zu htz 
wahren, > »

Zur Lage in China
Hat die Berliner chinesische Gesandtschaft 
folgendes Telegrttmim aus P e k i n g  erhalten: 
Zwar haben sich die Provinzen Kuangsi und 
Kuaniung nacheinander für unabhängig er­
klärt: doch herrscht in  den übrigen Provinzen 
und deren Garnisonen vollständige Ruhe, na­
mentlich auch in den Provinzen, in denen Trup­
pen aus dem Norden garinisonieren.

Gefechte der Spanier in Marokko.
„Temps" meldet aus T a n g e r :  Die spani­

schen Streitkräfte, die von Larasch und Arzila 
aufgebrochen sind, um sich mit denen von Detuan 
bei Foniduk Ain Djedid zu vereinigen, sind am 
16. April bis Ued T la ta  vorgerückt. S ie  
stießen unterwegs auf ernstlichen Widerstand 
der dortigen Stämme. I n  den Kämpfen hat­
ten die Spanier 2V TotH, meist Eingeborene. 
Es wurden mit den Stämmen Verhandlungen 
eingeleitet. I n  der Gegend von Tanger 
herrscht Ruhe.

Aus Kapstadt
meldet der Pariser „Temps": Both« wandte 
sich in der geseWebenden Versammlung gegen 
die Behauptung der Nationalisten, daß ge­
waltsam Soldaten zum Feldgug in Deutsch 
Wdafrika gepreßt worden seien und fügte hin­
zu, daß jede« Bürger frei in seinen Ent­
schließungen bleiben müsse. Unbestätigt sei 
auch, daß M änner massenhaft England ver­
lassen hätten, um dem Derbyschen System zu 
entgehen. Allerdings Letätigte sich zurzeit 
eine gewisse Anzahl Auswanderer in  der Ko­
lonie im Handes, von denen die öffentliche 
Meinung verlang^ daß sie zurückgeschickt 
würden, .

Wilsons „letztes Wort".
Reuter meldet aus W a s h i n g t o n  vom 

Mittwoch den 19. April: Heute Nachmittag um 
1 Uhr wird der P r ä s i d e n t  der vereinigten 
Versammlung von S e n a t u n d R e p r ä s e w -  
t a n t e n h a u s  in gemeinsamer Sitzung die 
N o t e  vorlesen, die das letzte W ort bedeutet, 
das die Vereinigten S taaten  in  der U n t e r ­
f e e b o o t s f r a g e  a n  D e u t s c h l a n d  rich­
ten werden. Obgleich die Tendenz der Note 
Präsident Wilsons bisher nicht bekannt ist, «r- 
martot-man M itteilungen von höchstem In te r  
esse. E in Ultimatum oder der Abbruch der di­
plomatischen Beziehungen wird für wahrschein­
lich gehalten. Die hauptsächlichsten Beamten 
des Staatsdepartements, die Ausschüsse des 
S snats und des Repräsentantenhauses für 
auswärtige Angelegenheiten waren eingela 
dop, heute morgen um 10 Uhr im Weißen Haufe 
mit dem Präsidenten zusammenzukommen. Die 
Eröffnung, daß der Präsident dem Kongreß 
beiwohnen werde, hat diesen, die offizielle 
W elt und das diplomatische Korps elektrisiert. 
Der S e n a t  hat unverzüglich das Gese t z  

L r  d i e  H e e r e s r e f o r m  angenommen, in

Berliner Brief.
----------  (Nachdruck verboten.)

Spät, sehr spät kommt es, — doch es kommt, 
das Nebe Osterfest 1916. Gute drei Wochen 
später als  die ersten Kriegsostern. Schuld hat, 
wenn ich ergebenst tu  Erinnerung bringen 
darf, weiland dieS yn-ode zu Nicäa, die da (im 
Jah re  825) festsetzte, daß Ostern immer auf den 
Sonntag nach dem ersten Frühlingsvollmond 
fallen sollte, also nie vor dem 22. März und 
nach  dem 25. April. Som it erreicht das Auf- 
erstehungsfest mit diesem 23. und 24. April ge­
rade noch mit knapper Not den „Anschluß", 
was beispielsweise feindliche Offensiven, die 
ja auch immer später kommen, a ls  sie erwartet 
worden, nicht immer von sich sagen dürften. 
Nun, spät oder früh, der Berlinier feiert 
immer noch seine Feste wie sie fallen, und er 
wird sich durch den W eltbrand auch diesmal 
die große Hoffnungsfreude, die das Wie- 
dererwachen der N atur miteinffchließt. ganz ge­
wiß nicht verleiden lassen. Zwar „weiß man 
nich, wie 's W etter wird." Zurzeit ist feit 
Tagen so „wetterwendisch" rechtes und schlech­
t e s  Aprilwetter, wie es durch Sprichwort fest­
gelegt ist: „Der M onat April machts. wie er 
will." W irbliges Durcheinander von Sonnen­
schein und Regen, von heiterer Himmelsblaus si 
und finsteren WoWngeschwadern erleben wir 
tagtäglich. Aber unbekümmert um diese W un­
derlichkeiten des launenhaften Gefallen hat der 
Frühling sich prächtig durchgesetzt, und der 
große Labetrunk, den der „auffliegende" W elt­
städter' zu Ostern bei M utter Natur überliese- 
rungsmätzig vornimmt, wird reichlich stärkend 
ausfallen für die engatmagen Bewohner der 
reisigen „Steinsiedeluug". übrigens, wenn's 
nach der alten Bauernregel geht: „W ird's am 
Ostevtag w e n i g  regnen, so w ir d ir d ü r r e  
Fütterung begegnen", müssen w ir wünschen, 
daß besagte OstavwuffWgler n W  ganz ohne

Reserven von 
zusammen einer M illion Mann vorgesehen 
w«dei^ Man ist der Auffassung, daß die Be. 
ziehungen Wischen Deutschland und den Ver­
einigten Staaten von Amerika an einem 
autzerorde-MH Mischen Punkt angelangt
sind..

provinMiiachrrchteil.
e Graudenz, L2. April. (Die Deutsche Klein» 

stedelungsgenossenschast Graut»enz) hat in dem be- 
nachhalten Tusch ein weiteres 14 Margen groß«» 
Gelände käuflich erworben, um dort fünf kleine 
Rentenstellen zu errichten. Mit dem Bau der Ge- 
baude soll alsbald begonnen werden. Wä!backe soll alsbald begonnen werden. Während 
chrss^stnfjäh-rigen^Bestehens hat die Genossenschaft M

Gesamtwert von etwa 230 000 Mark haben. Im  
Hinblick aus ihre Geld-verhältnisse, die günstig da­
stehen, hofft die Genossenschaft sich auch in der Er­
richtung von Kriegerhetmstätten in größerem Maße 
betätigen zu können, zumal sie noch ausreichende 
unbebaute Länderelen in Besitz hat,

e Freystadt, 21. April, (Das Eisern« Kreuz. — 
' ,) Das

ersten Fleischregekmg auch für ganz kleine Kinder 
pro Kopf und Woche Zt Pfund Fleisch ge 
setzt Kinder unter 2 Jahren ausgeschlossen worden.

gegeben, sind

Der Preis für Schweinefleisch ist von 1,60 auf 1,75 
Mark erlO t und der für Rindfleisch von 2 Mark 
auf 1,90 Mark ermäßigt worden.

Lokalnachrlchten.
Znr Ertnerung. 23, April. 1915 Beginn der 

achttägigen Schlacht bet Ppern. ISIS Übergabe von 
Srutari an die Montenegriner. 1897 Sieg der 
Türken bei Matt. 1849 Räumung von Pest durck 
die Oesterreichen — Niederlage der Danen bei 
KoLding. 1828 * König Albert von Sachsen. 1809 
Einnahme von War,schau durch die Oesterreich«!:. 
1630 Einnahme von Pirna durch die Schweden. 
1616 f  William Shakespeare, England» größter 
Dichten — f  Miguel de Cervantes, der Dichter 
des „Don Quixote".

L4. April. 191S Vernichtung einer englischen 
Division bet Vpern. 1914 Unterzeichnung des 
italienischen Bündnisvertrages mit der Entente. 
1909 Blutige Kämpfe zwischen jungtürkischen und 
Sultanstruppen in Konstanttnopel. 1891 f  GrnevÄl- 
feldmarischall Graf Helmut Moltke. 1864 Kampf 
Mischen preußischen und dänischen Kriegsschiffen 
bei der Insel Rügen. 1856 '  General PStain, der 
Oberbefehlshaber der VeckunaUmee. 1848 Landung 
der Franzosen in Eivitavecchba. 1819 * Klaus 
Groth, bekannter plattdeutscher Dichter. 1797 '  
Karl Jmmermann, hervorragender deutscher Dich­
ter, 1580 f  Philippine Weiser, die Gemahlin des 
österreichischen Erzherzogs Ferdinand. 1547 Sieg 
Kaisers Karl V. bet bei MLHVberg Wer den Kur­
fürsten Johann Friedrich von Sachsen.

25. April. 191k Landung des englisch-französi­
schen Expedittonskorps auf Eiaklipolr. — Schwere 
Niederlage der Kanadier bei Zonnebeke. 1914 Erste 
Ausfahrt des deutschen Riesenpassagierdampfer« 
„Vaterland". 1910 Vernichtung des deutschen Luft­
schiffes „Z. 2" durch einen Sturm. 1904 Furchtbare 
Pulverexploston zu Eriesheim 1697 Einnahm« von 
Larissa durch die Türken. 1844 * Pauline Lucca, 
berühmte Sängerin. 1818 Eintreffen Napoleons I. 
in Erfurt. 1814 Rückkehr des Grafen v. d. Praoenze 
als König Ludwig XVI II. 1744 * Anders Celsius, 
berühmter Astronom. 1625 Sieg Wallensieins Wer 
den Grafen Mansfeld bei Dessau. 1585 1s Torquato 
Taffo, berühmter italienischer Dichter.

Thorn, 22. April 1916.
— (Der  V e r b a n d  d e r  a m t l i c h e n  H a n ­

d e l s v e r t r e t u n g e n  P o s e n »  u n d  West -  
p r e u ß e n s )  wird demnächst in B r o m b e r g  
tagen und als Hauptpunkt der Tagesordnung die 
Regelung des SLrkehrs mit Brotgetreide aus der 
Ernte 1916 beraten. Mit Rücksicht aus die Wichtig­

„Durchweichung" bleiben, denn Futter, reiches 
Futter ist die Hauptfachs im Hinblick auf die 
dritte Kiriegsernte. Dieser einen denkbar 
großen Umfang zu geben, ist aller Streben, so 
der Städter, wie der Landbewohner. ' I n  un­
seren Laubenkolonien geht es zu wie in  einem 
Bienenstock. Jeder will, wenn! es so weit fein 
wird, sein eigenes „selbstgemachtes" Gemüse in 
den Topf bekommen, wozu die schamlos hohen 
Gemiisepveise dieser Apriltage — Ih re  Lese­
rin  da draußen höre es mitleidsvoll: für 
einen Rotkohlkopf zahlt man 58 Pfennig und 
ist er „ausländisch" 1,20 Mark! — noch einen 
besonderen Ansporn gegeben haben. I n  diesem 
Zusammenhange mutz ich den von mir schon 
öfters angelobten kriegsverständigen Neuköll- 
ner M agistrat einen Ruhmesspwlm schreiben. 
Der hat, um der V e r w a h r l o s u n g  v o n  
S c h u l k i n d e r n  zu begegnen und sie wäh 
rsnd der ISommormonate an  ein« gesund« und 
nutzbringende Arbeit während der Freistunden 
zu gewöhnen, beschlossen, unbenutztes städ-ti 
sches Gelände kinderreichen Fam ilien der 
S tad t unentgeltlich zu« Verfügung zu stellen, 
insgesamt 15 000 Quadratmeter. Da können 
— und sie Weifen m it allen Händen begierig 
zu nach dem Stückchen Scholle — 150 Familien, 
zumeist Kriegerfrauen m it reichem Nachwuchs, 
sich auf Laubenland bstätigeu. V iel Gemüts­
und Erntesegen ist davon zu erwarten. Und 
auch die B e r l i n e r  S tadtväter haben die 
GemiHrfrage einer recht praktischen Lösung zu­
geführt. indem sie zunächst grundsätzlich der 
vom M agistrat vorgeschlagenen Errichtung 
einer großen E»em ü s e t r o c k w u n g s a n -  
l ä g e  zugestimmt haben und zwar unter Be­
willigung einer runden Visvtelmillion. Dort 
sollen dann die Erzeugnisse der Rieselgütor 
znr Erntezeit gedörrt werden, um hinterher, 
wenn wieder Gemüse knapp und teuer sein 
wird, den Einwohnern getrocknetes GemMe zur

kett der DstfaMmkung wecken alle zu dem Verband 
gehörenden Handelskammern und Korporationen 
mehrere Vertreter entsenden. Die Angelegenheit 
ist bereits in einer Kvmmttssionssitzung vorberaten 
worden, in der die Handelskammern Bromberg und 
Posen ihr« Borschläge gemacht hatten.

— ( Der  B e z i r k s v e r e i n  We s t o r e u ß e n  
d e s  De u t s c hen  F l e t s c h e r v e r L a n d s » , )  der 
sein« letzte Tagung tm Jahr« 1914 in Karthau» 
abhielt, wird A ne Mitglieder zur Hauptversamm­
lung zum 28. Mai dieses Jahres nach C u l m  ein­
laden. Die Hauptversammlung des Deutschen 
Fleischerverbandes wird in der ersten Hälfte der 
Ju li in Hall« stätftnden.

—- (Zu den  F r a u e n m o d e n . )  Fast sämt­
liche Frauenvevetnigungen in K a r l s r u h e  haben 
in der letzten Zeit sich gegen die gegenwärtig« 
Frauenmooe ausgesprochen, ll. a. haben der Karls­
ruher Verein für deutsch« Frauenkleidung und 
"  auenkultur, der Hausfrauenbund und der

richtet, mit der Bitte, den Verbrauch der Stoff« 
durchkomme ^esetztt^e Bors^i^ten^zu regeln.

der Wunsch der Frauen an die zuständig« Stell« de» 
Retchsamtes des Innern in Berlin weitergegeben 
worden sei, um eine e i n h e i t l i c h e  R e g e l u n g  
f ü r  g a n z  D e u t s c h l a n d  zu erwirken.

Thorner Lokalplauderel.
Die 38. Woche des zweiten Kriegsjahre» bracht« 

die denkwürdig« Erscheinung einer Aufwürts- 
bewegung an der Amsterdamer Börse infolge des 
Gerüchts, daß Friedrnsverhandlungen angeknüpft 
seien. Der erste Strahl der Friodenssonne schien 
durch das finstere Kriegsgewölk hervorzubrechen, 
das sie fast 21 Monat« verhüllt und verdunkelt 

sich die Welt 
htm der jetzt

------- ------- willkommen
rankreich sprach man von der Möglichkeit einer 
«erständiguug mit der Türkei, Lei uns von einer 

Verständigung mit Rußland, auf beiden Seiten 
aber dachte man nicht an einen allgemeinen Frt«. 
den, sondern nur au einen Sonderfrieden, der eine 
Entlastung und damit den sicheren Steg bringen 
sollte. Die Hoffnung, die Türkei dem Vierbund 
abtrünnig zu machen, ist inzwischen bereit, in di« 
Brüche gegangen, und die nächste Zeit schon wird 
lehren, ob die Rede von einer deutsch-russischen Ver­
ständigung mehr war als ein leeres Gerücht. Man 
wird wohltun, sie als ein solches zu nehmen, so un­
erwünscht Rußland eine nutzlose Fortführung des 
Krieges bis zur völligen Erschöpfung sein muh. In  
jedem Falle besteht kein Zweifel, daß der Weltkrieg

kleinen Staaten fallen lassend und nach dem Grund­
satz handelnd: „Wer nicht fiir mich, ist gegen mich", 
den letzten Schritt in der Vergewaltigung der neu­
tralen Staaten getan. Während Griechenland durch 
die Ansammlung einer gewaltigen Flottenmacht im 
Aegäischen Meere im Zaum gehalten wird, werden 
die germanischen neutralen Staaten, obwohl sie nur 
ihre Selbständigkeit wahren wollen, mit der 
Blockade bedroht, wozu der erste Schritt mit der 
Vergewaltigung ihrer Handelsschiff« und der Be­
schränkung ihrer Fleischeinfuhr aus Amerika bereits 
getan ist. Daß die Verschärfung der Blockade unser« 
Lage etwas erschwert, sodaß wir besonders in den 
nächsten Wochen, bis die Freilandfrüchtr wieder auf 
dem Markte erscheinen, mit den Vorräten haus­
halten müssen, ist nicht zu leugnen. Aber wir 
dürfen, heute mehr denn je, darauf vertrauen, daß 
auch dies« Verschärfung nrcht zum Ziel« führen, ja, 
wenn unsere Stammesgenossen endlich erkennen, 
daß sie in diesem Rassenkampfe entschlossen Partei 
nehmen müssen, vielleicht zum Heil ausschlagen 
wird. Daß die Franzosen — wie auch die Russen — 
den Weltkrieg als einen Rassenkampf, einen Kampf 
zu dauernder Unterdrückung des Germanentums, 
auffassen, lehren die Antworten, die auf «in« Um­
frage der in Lausann, erscheinenden Zeitschrift 
„Documents du Progres" (Zeichen des Fortschritts) 
über die Kriegsziele Frankreichs, alleckings schon

I n  der siegreichen Offensiv», des zweiten 
Kriegslienzes marschievtW e r d  « r wieder an de, 
Spitze. Trotz Aprilkühl« und -Naß sind die 
Kirßchibäume mit den schneeweißen B lüten 
schau dicht bedeckt, auch die Pfiwstsche haben 
reichlich ihre rötlichen Blüten angesetzt. All« 
anderen Bäume und Sträucher stehen Wenfalls 
vorzüglich. J a ,  sogar der Flieder regt sich 
kraftvoll. Da miird es dann zu Ostern di« 
denkbar Wüßte W allfahrt dar Berliner zur 
Kirschblüte ins Werder geben. Damit untrenn­
bar verbunden ist der nicht zu knappe Genuß 
von O b s t w e i n e n  iin gesegneten Wecker.
Die aber haben es innerlich, sind imstande, 
selbst '  den selbstsichersten Feldgrauen ' um- 
zuschmeißen. Und so hat die in  Herrn von 
Kessel, dem Oberkommandverenden in den 
Marken, uns für alle Lebenslagen verkörperte 
Kviegsoorsehung bei Z eilten vorgebaut: Eine 
Bekanntmachung des Oberbefehlshabers 
v e r b i e t e t  für das Gebiet der Gemei nden 
Werder a. d. H„ Glindom, Taputh und Ferch * 
sowie für Geltow und Baumgartenbrück für die 
Zeit vom 15. April bis einschließlich 15. J u n i 
in  Gast. und Schankwirtschaften jeglichen Aus« 
schank von Alkohol in Form von Fruchtweinen 
an  M i l i t ä r p e r s o n e n  aller Grade in  
Uniform. Zuwiderhandelnden dräut Gefäng­
nis. Es wird unsere Feldgrauen nicht allzu- 
schwer troffen, denn sie sind des „konzentrier« 
tön" Alkohols seit langem durch dos „Groß- 
berliner Schuapsv«rbot an Uniformierte" ent­
wöhnt. Denen, die noch ohne Uniform Ostern 
feiern, den Frauen im Besonderen, hat eben­
falls ein Ostern erbot geblü ht: Es darf kein 
Oster-Kuchon aus Roggen- oder Weizenmehl 
gebacken wecken. Auch das trifft di« Beteilig­
ten nicht mehr a ls  die erste Maßnahme und 
wird m it „mannhafter" Entsagung getragen 
worden . . .

Einen Auftakt zum kommenden Feist hat es 
ßtzon knl de« L^WWskt gqgeÄm, Zk M



»für nrr. E  preußische Mrnrarrsnms «wer 
die ,»!„ Ewigkeit vernichtet" wird. Den Magyaren,

nickt 'Ä ^!^bprofessor Desdevises tn Clermvnt 
b L n E l ^ e n .  Er fordert mehr. Er will 
dem;" i^Eelm achte bestehen lassen, "jedoch

e Kriegskosten t

will die

iogskosten'trägt! 
in der weiteren

L xD L rL  Ls "
land Herren-Nationen Frankreich, Eng.

usw. zu erhalten. Alle europäischen 
' Verein; einen großen Bund — die
mit Staaten Europas" — bilden, aber
oder Raffung, daß diese in aktive und passive 

es nennt, neutrale Staaten geschieden 
ve/r^n. die aktiven, d. h. die Staaten des Vier- 

übernehmen die ritterliche Pflicht des 
gung ln Heer und Flotte zur Verteidi-
paf^
M-

Ä « . n 7

___ , Flotte zur

d.7Lx. L
N'^p^bn haben. Neben dieser Hauptbeschaftiaung 

. lvrr dann wieder musizieren und philo-

s ts^ '"^ s i^ b p ro fe s io r  rn Frankreich nicht 
wir*?' bolche Ausbruche, die erkennen lassen, was 

einer Niederlage zu erwarten haben, 
sein ?  ^  unsere wackeren Truppen nur der Anreiz

im l^k Stadtverordnetenfitzung dieser Woche war 
g l i ^ E r c h e n  eine Kür-Sitzung, da 16 neue Mit- 

die verschiedenen Deputationen und 
k^t M um en  zu wählen waren, über deren Tätig. 
Unt> freilich nur wenip ^
. B ü Ä  bildet sie einen nichp _
Tti^* eine» Stadtverordneten, oer yler m ver 
der ftuchtbar wirken kann, wenn er auch tn
kck«»n ik^rsammlung nie hervortritt. Die Gabe.

der nun
dem er eine länge Reihe von 

sonN^t, ausgeschieden ist, nicht nur die

bn, ist nicht jedem gegeben.
-len der Name Wegner wiederholt 

igle, daß auch dieser Stadtver» 
wegen hohen Alters aus dem

ausgeschi
^  uuch die Bürde 

^ D a n k  K r  sein« stille Tä

KL SK

st, nicht nur die Würde, 
des Amtes getragen und 

der rhm W. 
Line lan

einige

ltigkett, de 
 ̂ rst. Ein

die";"« MUML stch am einige Nachdem 
fall.« ^ e m  Stadtverordneten immer sehr schwer 
Etrnn Es kam dabei auch wieder die mangelhafte 
».^°M reiniauna mr Svra«be. ein« alt« K laa^ üi-

Eine längere 
illiMngen,

wohl au
wird. Besonders 

ßen und der un- 
hingewiesen. Der 

Ackermann, dessen Amts

Ttv . ^
^ t t« l

»Ü dem Mangel
lyl^ben und Arbeitskräften im Kriege zu 

s lelbir tm Frieden zu leisten schwieri.
l  gab ja in seiner Rede auch n das 

Hilfe zu

^  -luind dre Haufen immer wieder zerstreut, und 
°L einige Reinlichkeit herrsche, wo die "

C-
wo die „An- 

des Haufens besorgten", 
ie Rückkehr zu dem alten 

fege vor seiner Tür" wünschen, 
ervyork, wie Amerikaner — die '

selbst die Abfuhr des Hause 
wirb zwar niemand die Rückkehr

selbst "die Abfuhr

^ h ^ t n
^lbst^  ^^ö5!» ^ b  entädelrü> galt. — gern erzählen, 
» u ^ ^ e r  Millionär Bandervilt gelegentlich selbst

'  inem

Grundsatz ..Jeder
«»» ^ervyörk, wie Amerikaner — die sich 
- " Ritter der Arbeit" nennen, während im alten

r.-'ÄAsuum einen Schmutz 
Aber für die

vor fernem 
Dauer des

^  vbs Ucklv ver
vssr« führte ums Amm Plothaw. unterstützt 

Ne« LachmmrnskiDchauh vom „Borli-
^Wandervogel" und von Schülerinnen des 
-»Euer Mädchenhortes, durch einen „Oster- 

itm AMNdworth-Schar- 
Da war echte rechte Osterfreude 
entfesselt. lLemütvolle Lieder

^ e n h E w a L
^  Kinder
^rdsn von Uvau Lachmannski vorgetragen, 

"^lts Mäuschen", .Lasenlsalat '̂ und vor 
, ^  „Der kleine Rekrut!" der auch die Her« 
in* 0n Minderheit vertretenen Älteren) 
^.krähen Daktschlägen ließ. Zum Schlutz 
fan - - ^b«nde Ossterhaisenspiel. das Bei- 

usstürme hervorrief. Echte warme Poesie im 
^  nüchternen Hauptstadt der Barbaren! . . .

A ..^ns Auferstehung haben auch unsere 
unskler kurz vor Ostern zuwege gebracht: die
 ̂ ^  lsivuppe der (bekanntlich gospalte-

^n) SezeMon — man weiß E  recht, soll 
f-^n sagen: der einen oder der anderen Seges- 
u " ' hat «ine S c h w a r z - w e i ß - A m s .

l u n g  ich Sezessionschaiuse am Kurfürsten, 
^ r m  eröffnet. Es zeigt sich. daß die Spal­
t s  der SezeWlmisten vom Publikum nicht 

ng^. bedauert zu werden braucht, denn sie 
, u>t einen «gen Wettbewerb hervorgerufen, 

künstlerischen Leistung, wie die trefft 
l>?^" die sich da in langen Reihen dar- 

augenfällig erweisen, durchaus von 
vb^ n* S^w^en ist. Sie marschieren getrennt, 

»Wagen" vereint, dieHerven vomPinsel 
Graphik. Ganz nach gut bundes- 

vrudec^cher Art. In  solchen Zeichen werden 
^ ^ E d v t L t z ig  siegen, ohne einander bitter

^^vn allen meine zu-versicht- 
ĉhsten Oster-Stsges- und sonstige Wünsche! . .

Krieges, solang« der Stadt ausreichende Arbeits­
kräfte nicht zur Verfügung stehen, bleibt kaum 
etwas anderes Übrig, als das Beispiel der Anlieger 
der Bergstraße nachzuahmen, d. h. resolut zur Selvst- 

schreiten und «inen Kehrichthaufen, den derM

was 
Sache
Mann" muß auch die daheii

Selbst ist 
allen Gebm auf ieten

Berg immer

nn. Zu 
ßenfege- 

ist heute der

rollte, wom-uf die Mühe von vorn 
dieser antiken Höllenstrafe — einem 
feuer, wie wir es nennen würden, — . , 
Dezernent infolge der mangelnden Arbeitskräfte in 
der Tat verurterlt. Er darf sich aber damit trösten, 
daß im tiefsten Sinne alle menschliche Arbeit eine 
Sisyphusarbeit ist, daß wir jeden Tag, jedes Jahr 
den Block aufs neue zur Höhe wälzen und auch 
jedes neue Geschlecht dieselbe Arbeit wieder von 
vorn beginnt. - Man glaubt ja auch, daß diese Er­
kenntnis der alten Sage Mgrunde liegt. Eine 
weitere Debatte rief dre Beseitigung der alten 
Latrine auf dem Neustädtischen Markte hervor. 
Dem Wunsche des Stv. Borkorvski, eine der Leiden 
Anstalten verschwinden zu sehen, ist ja damit ge­
willfahrt, aber anscheinend nicht ganz im Sinne 
des Antragstellers, der als Anlieger wohl lieber 
die Schließung der neuen unterirdischen Anstalt ge­
sehen hätte, zumal diese nach 8 Uhr abends ohnehin 
verfügt werden mußte. Denn bei der neuen hat sich 
der llbelstand herausgestellt, baß die Abgeschlossen­
heit der „Katakomben nicht nur zur Verübung 
von allerlei Unfug reizt, sondern anständige 

r Polizei nicht unbekannt, dort 
^istigungen durch Be- 

ausgeseßt 
werden, deur abzuhelfen,

Menschen, wie der . 
auch in den Nachtstunden Belästigungen durch Be- 
'  ̂ "lubanfällen,trunkene, wenn nicht aar 
sind. Ob M ittel gefunden 
bleibt abzuwarten.

Die Theaterspielzeit,

R a

zum

Mitglieder/ soweit^sie darin mitwirken, auf 
mno im neuen Saale des Mktoriaparks

^ene 
in den

^ esttagen veranstalten. Ob sich daraus ein Sommer­
theater, mit zumteil neuem Personal unter der be­
währten Leitung des Herrn Felden-Holzlechner, 
entwickeln wird, steht noch dahin. Bei guter Kriegs- 
lage würde dem Unternehmen der^ Erfolg sicheruch 
nicht 
lanf 
im
theater und hat selbst eine erfolgreiche Monats­
oper in seinen Räumen gesehen! Auch ein nach­
trägliches Gastspiel, von Käthe Basis, steht uns 
noch im Stadttyeater bevor, ein Zeichen, daß Tborn 
einen Ruf als „Tbeaterstadt", als die es sich in 
diesem Winter in der Tat bewährt, erlangt hat. 
der bis nach Wien gedrungen ist; allerdings Hai 
wohl auch dre gute Aufnahme von Charlotte Basts, 
die vor einigen Zähren hier gastierte, nun auch die 
berühmte Schwester veranlaßt, nach Thorn zu 
kommen. — Das Musikleben der Stadt, das erst am 
Himmelfahrtstage, in den Sommerkonzerten unserer 
Gesangvereine, wieder aufleben wird, ist in dieser

- eine Karfreitagsfeier, wie sie 
Herz mit tiefer Genugtuung ub 
Vaterstadt an Kunstgenüssen zu

Thorners 
was feine Vaterstadt 
und zu bieten verma.

der das, 
leisten

erfüllen muß. Auch auf 
musikalischem Gebiete steht uns ein Gastspiel bevor.
Wie wir hören, wird die Wiesbadener Sängerin 
Frau Hans-Zoepffel, die mit anderen Künstlern 
rn nächster Zeit eine Gastspielreise unternimmt, 
auch in unserer Stadt ein Konzert geben. Frau

großem Ansehen steht̂  ist üLri 
bekannt, »da sie auch erne junge 
Tochter des Baugewerksmeiste
ausgebildet hat.
Rezension in einem Wiesb,

azert

Thorner Dame, die 
Baugewerksmeisters Ju lius Grosser, 

M it welchem Enolge, läßt oi 
avener Blatte

läßt
über

ie
ein

Konzert ersehen, in welchem Fräulein Grosser als 
I n  der Kritik heißt es: 
^räulein E. Grosser mit 

„Figaros Hochzeit" von Mozart, in 
welcher die Vorzüge ihrer reichen Sopranstimme 
und die vortreffliche Methode ihrer Gesangs- 
Meisterin (Klasse der Frau Hans-Zoepffel) in glän­
zender Weise zur Geltung kam", — während eine 
weite Sängerrn nur eine sehr kühle Anerkennung
fand. Wir beglückwünschen die junge Sängerin — 
ie ihre Kunst allerdings nur zum Schmuck des 

Heims ausüben wird —, daß es ihr gelungen ist, 
in einer Kunststadt wie Wiesbaden die Thorner 
Farben so erfolgreich zu vertreten.

Das Osterfest ist nun gekommen, das in diesem 
Jahre einen anderen Charakter tragen wird als 
sonst. Während in anderen Jahren der Öfter- 
spaziergang zuweilen noch durch schneebedeckte 
Felder — weiße Ostern — führte, wird man in 
diesem Jahre sich fast schon in die Pfingstzeit ver­
setzt fühlen. Die Witterung in dieser Woche, die 
anfänglich für Thorn etwas Regen brachte, in den 
letzten Tagen heiter und trocken war, hat das 
Wachstum ungemein gefördert, sodaß der Oster- 
spaziergang wahrscheinlich schon durch die Obstblüte 
— die am vorigen Sonntag bereits mit der Pfirsich­
blüte eingesetzt hatte — fuhren wird. Trennt uns 
doch auch nur noch eine Woche von der Maienzeit —- 
mit der diesmal die „deutsche Sommerzeit" anheben 
wird. Was deren Einführung betrifft, so darf man, 
angesichts des in letzter Nummer gemeldeten Ver­
fahrens, wirklich sagen: Was kein Verstand der 
Verständigen steht, das sieht und übt man in einem 
kleinen Dorfe des Harzes. Hätte m-an allgemein

. . eingeschl'^
wir am 15. Mai die deutsche Sommerzeit gehabt, 
ohne daß die Einführung fühlbar geworden, viel­
leicht sogar ohne Störung des Eisenbahnverkehrs. 
Doch jetzt sind noch aller Gedanken auf das Osterfest 
gerichtet, insbesondere auf das mutmaßliche Wetter 
an den beiden Feiertagen. Erfreulicherweise lautet 
die Voraussage der Wetterkunde günstig: „Eine 
fortschreitende Besserung ist nicht zu verkennen. 
Nachdem die mitteleuropäische Depression zum 
Stillstand, anscheinend zum Rückzug gekommen, hat 
für die Ostertage die Aussicht auf trockenes und 
heiteres, frühlingshast warmes Wetter stark' an 
Wahrscheinlichkeit gewonnen." Möge das Fest 
allen rechte Erbauung und Erholung bringen!

Gedankensplitter.
Die Gott verderben will, verblendet er vorher.

Sophokles.

Urlegr.Merlek.
Leutnant Jrnmelmarrn ins aktive Heer eingetreten.

Das Königlich Sächsische Verordnungsblatt 
meldet: Irmnelmann, Leutnant der Reserve der 
Fliegerkompagnie, jetzt Lei einer Feldfliegerabtei- 
lung, unter Beförderung -um Oberleutnant im 
aktiven Dienst der M egertEppe angestellt.

Unsere U-Boote.
I n  der Londoner Zeitschrift „Glove" wird fol­

gende nachdenkliche Betrachtung Wer die deutschen 
U-Boote angestellt: ,Zufolge deutscher Aktionen 
zur See hat die englische Handelsflotte seit Kriegs­
ausbruch, abgesehen von den in den feindlichen 
Häfen internierten Schiffen, 1Z4 Millionen Tonnen 
verloren. Vier Fünftel davon kommen auf das 
Konto der U-Boote. Das sind ernste Zahlen. Es 
bleibt ein Geheimnis, was die Verbandstmächte 
tun, um der U-Bootgesahr zu begegnen, in drn 
letzten acht Monaten wurden in Nordeuropa nur 
zwei UZZoote als zerstört gemeldet. Bei Kriegs­
ausbruch hatte Deutschland 80 bis 40 U-Boote, jetzt 
soll es 200 bis 300 im Dienst haben. Diese zunächst 
unwahrscheinlich anmutende Zahl ist sowohl von 
Nowyork wie von Rotterdam aus gemeldet worden. 
Man mutz bedenken, daß vor einem Jahre der Le­
tz erühmte französische UnLerseebootskonstruktrur 
Laubeuf erklärte, seiner sicheren Überzeugung nach 
sei 1914 das geheime Programm der deutschen M a­
rine gewesen, 300 U-Boote vom Typ „U 29" zu 
bauen. Kein Sachverständiger in England würde 
es für unmöglich erklären, daß Deutschland seit 
August 1914 tatsächlich 200 U-Boote nach einem 
Muster habe bauen können."

Italien  sendet keine Truppen nach Frankreich.
Die Polemik über das von den französischen und 

englischen Blättern ausgeworfene Problem der 
Sendung italienischer Truppen nach Frankreich ist 
in vollem Gange. Nachdem schon der „Eorriere 
della Sera" die Unmöglichkeit für Ita lien  erklärt 
hat, seine Front gegen Oesterreich zu schwächen, er­
klären sich nun auch die römische „Tribuna" und 
der Kritiker Oberst Barone im offiziösen „Giornale 
d 'Jtalia". Italiens Opfer seien heute noch immer 
größer als die Englands, abgesehen von der ge- 
rirrgeren finanziellen Leistungsfähigkeit Italiens, 
überdies fühle sich England sicher auf seiner Insel 
und hinter feiner Flotte, während die Schwäche 
eines einzigen Punktes auf der langen italienischen 
Front die Invasion Italiens zur Folge haben 
könne. Denselben Standpunkt vertritt Oberst Ba­
rone. Nach ihm irren Engländer und Franzosen, 
wenn* sie den Durchbruch der feindlichen Linien auf 
der französischen Front suchen. Er sei dort unmög­
lich, und die einzig richtige Taktik, die zum Siege 
führen könnte, wäre, Österreich als den schwächeren 
Gegner, mit den vereinten Kräften der Verbünde­
ten am Jfonzo und gleichzeitig von den Russen in 
der Bukowina anzugreifen. Dagegen tritt „Popolo 
d 'Jta lia" energisch für eine Sendung italienischer 
Truppen nach Frankreich ein, da hier die Entschei­
dung des Krieges falls und für Italien  alle Hoff­
nung dahinschwinde, wenn Frankreich geschlagen 
werden sollte.

Die Schreckensherrschaft der Engländer in Egypten.
Ein Neutraler, der vor einiger Zeit nach mehr­

jährigem Aufenthalt in Egypten nach der Heimat 
zurückgekehrt ist, und der die wirklichen Verhält­
nisse in Egypten aus eigener Anschauung und Er­
fahrung genau kennt, hat einem Mitarbeiter drr 
„Kölnischen Volkszeitung" Angaben Wer die 
Schreckensherrschaft der Engländer in Egypten ge­
macht, die, wie das B latt bemerkt, in ihren vollen 
Ausführungen auf Wahrheit beAchen und sich von 
jeder Übertreibung fern halten. Danach spielen sich 
täglich Gewalt- und Greueltaten ab, wie sie die 
Engländer zur Zeit der großen indischen AuMnde 
an der indischen Bevölkerung in grausamster Weise 
verübt haben. I n  West- und Südegypten sind 
zahlreiche Dörfer der Eingrborenen und Oasen der 
Wüste gleichgemacht worden. Weiber und Kinder, 
die nicht flüchten konnten, sind bis zum Letzten 
niedergemetzelt worden wegen des unbewiesenrn 
Verdachts, Beziehungen zu den Senusst zu haben. 
Bei der Räumung des Gebietes des Suezkanals 
haben Australier die Eingeborenen niedergeschossen. 
Weiber und Kinder mußten wochenlang unter un­
beschreiblichen Leiden den Marsch nach dem Süd­
westen der Sahara antreten. Die Landbevölkerung 
ist bis aufs Blut aufgesaugt. I n  den Städten 
wurden die Steuern unerschwinglich hoch hinauf­
geschraubt. Wer nicht zahlt, wird eingesperrt. Die 
Städter leiden namentlich durch blutige Schläge­
reien. Fälle von Vergewaltigung der Frauen, 
Raub, Mord und Brandstiftung durch die Australier 
sowie die Todesurteile haben sich erschreckend ver­
mehrt. I n  einer Woche des Februar wurden 400 
eingeborene Redifs, die gemeutert hatten, erschos­
sen. Das Hinrichten durch Erschießen ist noch ein 
„mildes^ Vollstreckungsverfahren der Engländer. 
Die meisten der Todesopfer werden zuerst stunden­
lang gefoltert und geprügelt, dann werden sie durch 
den Strang hingerichtet. I n  ohnmächtigem, grim­
migem Haß blicken die Eingeborenen Kairos zur 
Zitadelle empor, deren Geschütze drohend auf die 
alte Stadt des Kalifen gerichtet sind.

Zeitgemäßes aus Shtckespeares Dichtungen. 
(Zum 23. April.)

Der Narben lacht, wer Wunden nie gefühlt. 
(Romeo und Julia.)

Es hat der Dieb ein freies Recht zum Raub, 
wenn erst der Richter stiehlt. (M aas für Maas.)

Etwas ist faul im Staate Dänemark.
Gewinn ist Segen, wenn man ihn nicl 

(Kaufmann von Venedig.)
I n  den verderbten Strömen dieser Welt —. 

Kann die vergoldete Hand der Missetat — Das 
Reckt wegstoßen, und ein schnöder Preis — Erkauft 
oft das Gesetz. (Hamlet.)

Kein Gronmaul weiß ein Eselsohr zu hehlen. 
(Ende aut. alles aut.)

Wer freche Tat noch je verübt, — Dem stand 
auch sie zu leugnen — Dieselbe Unverschämtheit zu 
Cevor, — Womit er sie beaing. (Wintermärchen.)

O, mächtiger Cäsar! Liegst du am Boden? — 
Sind deine Glorien, Siegstrophä'n, Triumphe — 
All eingesunken auf so winz'gen Raum? (Julius 
Cäsar.)

Dem traue nie, der einmal Treue brach. 
(Heinrich II.)

Wenn Löwen Krieg um ihre Höhlen führen, 
Büßt manch harmloses Lamm für ihren Zwist. 
(König Heinrich VI.)

Wenn ein großes Rad bergab rollt, so laß los,

Schlacken. (Kaufmann von Venedig.) 
Geduld ist gut für Memmen

" V L ,

(König Kein«

I n  Bereitschaft fein ist alles. (Hamlet.) 
Gewissen ist ein Memmemvort, erdacht

Bändigung der Starken: Armeskraft sei 
" "  ^  ^önigRi

zur
 ̂ ^  uns Ge­

wissen, uns Gesetz das Schwert. (König 
Das beste Zeichen von einem tüch 

ist eine harte Fällst. (König Heinrich
Seid groß rm Handeln, wie ihr wa'rd^s im 

Denken. (König John.)
Sein oder Nichtsein,

(Hamlet.)
Wenn Gnade Mörder schont, verübt ste Mord. 

(Romeo und Julia ,)
Ich wittre Morgenluft. (Hamlet.)

das ist hier die Frage.

Notierung der Devisen-Kurse
Für telegraphische

Auszahlungen r 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl0 
Dänemark (109 Kronen)
Sckweden (100 Kronen)

1)Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterrekch-Ungarn (100 1 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leva)

an 
am 20. 
Geld 

ö,L5 
2LS-.
rss-k
1VS»'i
IbS-/.
104'-.
SS.SO
86»I,
7 8-.

der B erliner BSrse. 
"  "  am 1V. April

rief
V7

April 
B!

S,'
826^
160'!,
160-H
IM/.

»
8?t.
7S«/i

Geld
6,39

825«/.
160
160".
IM /.
106".
6960
86-,.
78'/.

trief
8.4L

826V.
160'1,
160»/.
160*1.
106'/.

87'/.
79-/,

A m s t e r d a m , 20. April. Scheck auf Berlin 4S,VÜ, London 
11,83. Paris 39.85, Wien 30,50. Schwach.

A m s t e r d a m ,  20. April. bantos-Kaffee ruhig, per April 
per Mai 88'!.. — Leinöl per Mai 62°/..

Wiissrrfliiitdk der Weichsel. Krähe «ud Kehr.
S t a n d  d e s  W a s s e r «  a m  P e g e l

Tags Tag

Weichsel bet Thom . . . .
Zawichost . . , 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroezyn . . .

B rah .b e , Bromberg ^
Netze bei Czarnikau . . . .

6,08
5,14

88.
21.

4,94
<91

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 22. April, früh 7 Uhr, 

B a r o m e t e r s t a n d :  760,6 wm.
W a s s e r s t a n d  d e r  We i c h s e l :  4,47 Meter, 
L u f t t e m p e r a t u r :  - j -6 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Süd-Osten.

Dom 2l. morgen« bis 22. morgens höchste Temperatur« 
-s- 13 Grad Celsius, niedrigste -t- L Grad Celsius.

Wetteransage.
(Mitteilung des Wetterdienstes tn Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 83. April. 
Wolkig, milde, später Regen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Ostersonntag) den 83. April 1916.

Evangel. Kirchengemeinde Gramtfchen. Bonn. 16 Uhr In 
Gramtschen: Gottesdienst. Pfarrer Freytag.

Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche, Evangelisation«. 
kapelle, Culmer Vorstadt (am Bayerndenkmal.) Früh 8*/, 
Uhr: Gebetstunde. Nachm. 2 Uhr: Klndergotteedierrst. 
Nachm. 4 'j, Uhr: Eoangellsattonsversammlung.

Montag (Ostermontag) den 24. April 1916.
Evangel. Kirchengemeinde Gramtschen. Nachm. 4 Uhr: in 

Leibitsch. Gottesdienst, für Militär und Zivil. Festung«, 
garnisonpfarrer Beckherrn.

Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche, Gvangeltsationskapelle, 
Culmer ^Vorstadt (am Bayerndenkmal). Nachm. 4 Uhr: 
Evangelijationsoersammlung. — Mittwoch abends 8V. Uhrr 
Bibelstunde.

e n « L s 1^ ) e n k t  a n  u n s !*

GalemL^Em» 
GaLemGoN
k k -1 sM

. . .  2 2 4  Z  6  Ä rö V K L A L K .,



KMarmIrnachimg.
D ie Besitzer irmerh. der 3. Rayons 

Her Forts, welche Baulichkeiten auf Auf­
forderung des Gouvernements infolge 
der Armierung der Festung selbst 
abgebrochen haben, desgl. diejenigen 

> Besitzer innerhalb der 1. Rayons der 
H orts, welche auf Aufforderung des 
'Gouvernements aus gleicher Veran- 
lassung solche Baulichkeiten selbst ab- 
gebrochen haben, die bereits vor Ab­
steckung dieser Rayons aus ihren be- 
Zügl. Grundstücken vorhanden waren, 
werden hiermit aufgefordert, die Ab. 
Lruchskosten hierfür, für die einzel­
nen Baulichkeiten getrennt, inner- 
halb der Ausschlußfrist von 6 Wochen, 
gemäß § 39 des R -R .-G . vom 21. 
Dezember 1871, und zwar in der 
M t  vom 22. April bis 3. Juni 1916 
bei dem Gouvernement hier anzn- 
melden.

Besonders wird noch darauf hinge­
wiesen, daß alle nach dem 3. Ju n i 
1916 bei dem Gouvernement eingehen­
den Anmeldungen gesetzlich ungiltig 
sind und keine Berücksichtigung finden 
können.

Für abgebrochene Baulichkeiten 
innerhalb der 1. Rayons der Forts, 
welche auf den einzelnen Grundstücken 
nach Absteckung der Rayons erbaut 
worden sind, werden Abbruchkosten 
nicht gewährt.

Thorn den 19. April 1916.
Gouvernement der FestnngThorn

von VreLlrutk-ünrrLOd,
Generalleutnant und Gouverneur.

I-e Mtische Sparkasse
bleibt wegen der monatlichen Kassen- 
revision Mittwoch den 26. d. M ts., 
nachmittags, und Donnerstag den 27. 
d. M ts., vormittags bis 11 Uhr, für 
das Publikum geschlossen.

Thorn den 19. April 1916.
Der Magistrat._____

zwangseinziehung
der enteigneten Wirtschastsge- 
räte aus Kupfer, Messing und 

Nickel.
D ie Inhaber enteigneter Metallge» 

rate werden hierdurch aufgefordert, 
die rückständige Ablieferung am 
27. und 28. April, nachmittags 
3—6 llhr, in der MetallsammelsteNe, 
Wallstraße, zu bewirken.

Thorn den 22. April 1916.
Der Magistrat.

Z i v M M O i M W .
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in Gr. Nadowisk, Kreis 
Briefen, belegene, im Grundbuche von 
Gr. Radowisk, Band 1, B latt 10, 
zurzeit der Eintragung des Versteige­
rungsvermerks aus den Namen der 
Besitzerfrau L u e i e  J a n k o w s k i ,  
geb. Falkiewiez, zu Königl. Neudorf, 
eingetragene Grundstück am

ZV. Funk 1818,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsstelle, Schöffensaal, ver­
steigert werden.

D as Grundstück besteht aus Wohn­
haus mit Hofraum und Hansgarten, 
S ta ll, Scheune mit Abseite, sowie 
Acker und Wiese. E s ist 18 Hektar, 
16 Ar, 71 Quadratmeter groß, hat 
51,18 Taler Grundsteuerreinertrag und 
135 Mark Gebäudesteuernutzungswert,

Gruudsteuermutterrolle Art. 13, Ge­
bäudesteuerrolle Nr. 116 u, d, o,

Der Versteigerungsvermerk ist am 
30. M ärz 1916 in da- Grundbuch 
eingetragen.

G o l l u b  den 15. April 1916.
Königliches Amtsgericht.

M »  W .-M W ltW lk .
D as neue Schuljahr beginnt am 26. 

April.
Aufnahme neuer Schülerinnen am 28. und 

26. April, von 9 bis 12 Uhr, Brückenstr. 
13. 1, während der Ferien Bromberger- 
ftraße 43, 1.

A l. 'W vn k W vk vi? , Schulvorsteherin.

Lehmiil fSr Gesang,
Schmiedebergstraße 1, I I I .

Buchführung, . . 
Stenographie, 

Maschinenschreiben re.
Kursus beginnt am 1. Mai.

Mikmll!, SWMlOk,
_____  Gerberstraße 18.

AllUM WW
wird, durch Leitung einer sachkundigen 
ausgebest«??^ gewaschen, geplättet auch

Zu erfr. bei F rau  F eld w eb el » o e « .
Brombergerstr. 104, 1 Treooe.

M k »  llllb U M "
Wocheiüoh!? von"^«^M ar?"nnd mehr 
!>e> entsprechender Leistung schort ae. 
sucht. Anerbieten an '

L. Limmermamr,
DLrritt-Nioderschikttkrauseu.Lindenstr.Z8
W k M e  m  schst M , .

> v n s s l s u  s ,  N r'om vnssi» 4 2
. ^ V o lik ' V o r b e r v i t u n x 8 - ^ n 8 t a 1 t

§sxr 1903, t. ä k S k n n » , n. /^dlitun -
P r ü fu n g , 2 . Lmtr. L. ä. SvIrunÄS vmsr köderen I^kranstalt.

s s «  ^  i « r a d n „ r .
Seit 1913 destLnävn 2 S 2  p n ü tttn o « , änranter: ÜS Ldilui*.

V s m v n  von 44) 3 4  (äarnvtsr 2  V s m v n )  kür V  l! unä
kür O SI nnä t - N ,  k Ä k n n l o k o  nnä S S  L ln IL K n I

V srdst 1915 n. Ostern 1916 dvstuuckvu klkv D sw vll äas /ldltUk 
p ^ v s p s l c t .  "MU 1 1 S T 7 .

M lker'Zuuuug Thorn.
Infolge des Papiermangels und der dadurch bedingten 

hohen Papier- und Tütenpreise sehen wir uns veranlaßt, das
Einwickeln der Backwaren einzuschränken.

Wir bitten, zum Einkauf kleine Körbchen, Brot- oder Früh- 
stücksbentel mitzubringen. ^  V o r s t a n d .

4
4
4
4
4
4

für alle Stadt- und Landschulen sind 
in den neuesten Auflagen hinreichend 
auf Lager.

M s x  L l S r s r ,
Buchhandlung,

Gerberstratze 33/35.

A n m e r k u n g :  Ich kaufe und verkaufe wäh­
rend der SchulbücherLage auch gebrauchte 
Bücher.

4

4
r
r
4
D >
O
d

4

4

ljkMLtlK 6 M M N 8 -d 8 8 .

Bin 50 Jahre, Kenntnisse in Buchfüh­
rung. Lobmvesen, gute Handschrift vor­
handen. Uedernehme auch Inkasso.

Angebote unter 7 7 S  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

mit guter Schulbildung gesucht.
Kreissparkasse Thorn,

Kreishaus.

M r M e  Welch
kann sofort eintreten.

L L sw rrL sk I, Thorn-M ocker,
_______  Königftr. 12._______

Lehrling
mit guter Schulbildung für die kaufm 
Abteilung meines Tuch-, Maß- und 
Militäreffekteugeschäftes suche zum bald. 
Antritt LZ. D t tN v r r , A rtushos.

Für mein Eiienwarengeschäft suche ich 
zum möglichst sofortigen Eintritt

> L eh rlin g
mit guter Schulbildung.

k a u !

L e h r l in g
mit guter Schulbildung sucht
kau! Mer, ArsgekljlNillUg.

1 Volontär, 
sowie 2 Lehrlinge

(Söhne achtbarer Eltern) 
stellt von sogleich oder später ein
O. v . Culmsee,
Ko!oma!rv., Delikatessen. Destillation.

Lehrling
kann eintreten.

Ll V i v t r i o r , .  Schloffermeftier.

K u h j u n g e
für die Sommerzeit zu 5 Stück Iung- 
M , .  gesucht. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Proste".

8. '
K r ? o » » 1 ) S r '§ -

LliSLketdstraLse 56 unä 47 n.
(lrä88tv8  klLIwltLUS 

ä e s  R v§rvrun§8dv2lrlL 8.
K tt s S n I g «  k Z i is Ä S r ls g s  von

W G L k W ltS S N
T l S S N ' M K M

L  8 o n s

K o n s s v k
K ß u W G s r »
W sZ T S k k S 'D L Z  
b .  S o k w s o k l e n
V u v s n v l s

I : V a n -S v k  : A U v t« . I
A L v tv  » s i t  IL»A,Lvlnvrvriü.

t t s r m o n s u m s
V ss s n n d v r g  u n Ä  s s lo k d o r g .

M l - M m M  r M W s l t
zu vermieten. Araberstraße 4, 1.

M M .M llS. tiM.ru MA.
Culmerstr. L  2 Tr.. r.

^ c k u r k o k .
Loulltag äsn 23. tlprü, von 12 dls 3 vdr:

^akelmusik.
L c k v i s r r s r  G e l l e r .

Am 1. und 2. Osterfeiertag:
von 1—3 Uhr mittags:

Tafelmusik,
abends von 6V, Uhr:

W ohttStigM skonzert.
Eintritt pro Person 30 Pfg.

6otel ».Nordischer 6ok"
' Sonntag. 1. Osterfeiertag: —- ,

Takel-Musik
von 1—3 Uhr.

M e n c k - M u s i k
von 5'/-—10 Uhr.

>u.. Montag» 2. Osterfeiertag: —....... .

Menci-MuM
von 5Vr—10 Uhr.

S v k i t t L S n k a u » ,  S c h lo W r . 9 .
Neuestes Lichtspiel-Theater.

1. und 2. Osterfeiertag:

Reichhaltiges Programm.
Anfang 2 Uhr nachmittags.

In  den unteren Räumen

Solisten-Konzert.
Anrschank von Königsberg« Ponarther und Kulmbacher. 

Warme Küche bis 12 Uhr nachts,
O t t o

H v o l i .
1.. r. und s. Lfterseiertag:

Großes M M är-K onzert,
ausgeführt von der

Welle der K M -M M lir  zi>ll>»terIe-MMe»tr 21,
persönl. Leitung: Vizefeldw. Glanert .

Bei günstigem Wetter findet der I. Teil des Konzert« im Garte» statt. 
Anfang 4 Uhr nachm. Ende 11 llhr abends.

Eintrittspreis 2S Pf.

V  i k ^ O r i s
Am 1. und r. Lfterseiertag

bei günstiger Witterung:

Grches Promenkheil-Klnizert,
ausgeführt von Mitgliedern der Ersatz-Kapelle I n ­

fanterie-Regiments Nr. 176.
Eintritt 20 Pf. — Eintritt 20 Pf.

» d i e l  » « " .
Araberstratze 13.   —l ° »s,° - ttnterhaltnngsmusik

r,-v,  ^  bei fteiem Eintritt. .......^

lLaKso a. Xontliloroi 2uruvka.
1.. 2. und 3. Osterfeiertag:

Großes Wohltötigkeitskonzert
zum besten der im Felde stehenden 61er. 

ausgeführt von Mitgliedern der Ers.-Kapells Infanterie-Regts. 61. 
Anfang 4 Uhr. — Eintritt 30 Pf.

„MchvsMk" WWatz A m . 
Unterhaltungsmusik,

reichhaltiges Programm.

Ein möbl. Zimmer,
eotl. auch zwei. mit Küchenbenutzung von 
sofort zu vermieten.

Wo, sagt die Geschäftsstelle d. „Presse".

Stil M l.. Wer Wmr
mit G as von gleich zu vermieten.

Badersir. 1V, 1 Tr.

von 1. 5. 16 zu verm. Bad, elektr. Licht 
im Hause. Brombergerstr. 8.

Viktoria. park
SmUli. M M a ir Z W -

„M MssMk".
M i l d r r » :.Her WMiüiM -

W «  d e in . Will M
nachmittags 8  Uhr:

,K  UM". ^
Historisches Schauspiel in 5 Akten oo

MkM S Nr:
..3« N t i e l W " . .

Ein Soldatenichwank in 3 Akten oo 
LÜSlnL b o r L o » .

(M it Gejangs-Einlagen).

M nrlagdell28.A M M
abends 8  U hr: „.Dl AM W M .

Große Gesangsposse in S Akten 
'HV- Musik von b -

S8t«L L «»8.

Lammchen.
Gerechtestraße 3.

Vorirags-Aberid
und

Künstler-Konzert.
Anfang 6 Uhr. Entree  ̂ ..

Der Reinertrag ist fürs Rote KreNö 
bestimmt.

Gesucht
für sofort oder später

Wohnungen mit 
größeren Zimmern.

die sich zur Unterbringung von Sch" 
klaffen eignen. . .
D er D irektor d es  ev. Lehrerseminar»

I n  best. Hause, in der BroniberA 
Vorstadt, von kl. Familie (3 Pers.) v.

2-Zimmermohnung
mit Zubehör gesucht.

Angebote unter L*. 7 5 6  an die ls 
schäftsstelle der „Presse".

M I U I M N I M ! !
mit Zubehör, möglichst G as oder elell« 
Licht, zum 1. ü. od. später. (In nensE -' 

Angebote unter j ? .  7 6 5  an die T- 
schäftsstelle der „Presse"._____

M  Ä!
mit Küchenbenutzung zum 1. ö. gestttß '̂ 

Angebote an
8 « m p rie li,

nebst Küche u. Mädchenzimmer von 
nung in gutem Hause abzum ieten  

Angebote unter L .  7 5 S  an die ^  
schäftsstelle der .Presse".________

Möchte große,
leere Stube mieten-
Bromberger Vorstadt. ^1
Angebots m. Preisangabe u. O . ^  

m die Geschäftsstelle der .Preffe" erbetI

in der Nähe der Stadt zu pachten 6 
sucht. -  ^

Nähere Angebote unter 1?. VSS  
die Geschäftsstelle der .Presse".

_ üsrlllöiäeo,
speztetl chronische, auch Hautleid-n f«^
mit nachw. Erfolg ohne —  
seit 47 Jahren D irekt»«  
B erlin . Etsasserstrahe 36.

M A . ' l :Frauen verwendet in befand. M llev 1 V 
»Shrt, unschSdl.

doppelt 10 Mark. D'ankfchreiben.

meine glänzend bewährt, unlchaot. 
Preis 4.S0 Mk.. extraftark 6,80

Versand überallhin. .
S a n i t ä t s h a u S  F r a u e n l o v ^

Segr. 18R>.Berli«ü14. Schänebergeü»-

B ea m ter ,.
Mitte 30 er, katholisch, sehr solide, j M r  
Einkommen 2400 Mark, steigend, A U U
.. ................. mit Dame, auch

Vectra 
SS an

der „Presse" erbeten.

Betriebsleiter, 28, ansehnlA
o. Feld« zurück, wünscht Heirat 
sachem, wohlerzogenem Fräulein od.^v ^  

Angebote uiiter » .  7 8 »  an 
schäft-stell« der »Press«-._____

. . . M , U ? F f E e  » Ü
schüft mit junger Dame im Au"  
20—23 Jahre, Photographie erw.

Angebote unter ^l. 7 8 4  an ol 
schäftsstelle der „Presse".

Diskretton selbstverständlich.

1  g .  2  M I .  W .  L " L " L Ä
Brombergerstr. 29, pt,, a. bot. Gart.

lelsiem i« eiser klelM A
29 Jahre alt, schlank, ci>., wünsch' 
Wechsel mit gebildetem Herrn. , ge< 

Angebote unter « .  7 8 S  an 
schästsstell« der.Presse».



vr. ys, Lyorn. Sonntag den 23. April lyp».

Die prell-
(Dritter Blatt.)

Ostern!
« f in d e t  der Frühling mit tändelnder Hand 
Ach den Bliitenkrcmz in die Locken;
<̂ urch dris grünende, sonnige Land 

die Feiertngsqlocken.
l̂chte Wolken inr Win des wehn 

Gleich Engelfittichen schweben . . .
Estern! Nach Grabesnacht auferstehn 
^  ^nem ewigen Leben.
^sterbotschaft, vom Himmel gesandt 
Eim Troste uns Menschenkindern,
^urn, wo der Weltkrieg lodernd entbrannt, 

sanft viele Schmerzen sie lindern — 
schmerzen, die heiß durch die Seele gehn, 
schaun unser Liebstes w ir scheiden, 
groben harrt aller das Auferstehn,
^o rt sind verstummt alle Leiden.
8?fsen wollen w ir stetig und treu,
-lreinals wird Gott uns verlassen, 
iLsterbotschast lehrt uns aufs neu 
Ferne Allmacht erfassen.
Laster Glaube und treudeutscher M ut 
A u  uns in Osterragen 
Acirker denn fe als ein köstliches Gut 
Atutzen und siegreich tragen.
<Ecrttch durch unsre Herzen es geht:
..Was uns an Leid auch beschieden - -  
Ausharren laßt uns in Kampf und Gebet 
Tus zum Sieg und zum Frieden."

Hrdda v. Schmld.

William Shakespeare.
Zum 300. Todestage des Dichters

am 23. A p r il.
Von A l f r e d  Goetze.

------------  r Nachdruck verbatrn.)

Der 23. A p r il 1616 ist ein Gedenktag, wie 
Geschichte der W e ltlite ra tu r keinen bedeu­

tungsvolleren verzeichnet. Am gleichen Tage, 
"u  dem m it M igue l Cervantes der hellste 
^ te rn  am Himmel der spanischen Renaissance 
"losch, versank in  England der „S te rn  der 
höchsten Höhen" in  der Nacht, schloß W illia m  
Shakespeare die müden Augen zum ewigen 
Schlummer, die wie noch keines Sterblichen

Auferstehung
vom Jsenheimer Altar in Colmar 
Von M a t t b i a S  G r u n e w a l d .

Augen in  der Menschen Herzen gelesen hatten. Feuer der Dramendichtung entzündete und 
E in  Prometheus, der der Menschheit das Menschen nach seinem B ilde  formte, die nicht

s-f. Zahrg.

mehr dem blinden Schicksal erlagen, sondern 
fre i nach eigener W illensw ahl handelten, te ilte  
er auch m it dem Titanen das Los, sich in der 
marternden Q ual zerfleischender Leidenschaft 
zur Erlösung durchringen zu müßen. Und 
diesem Titanenkampf m it dem Dämonen in der 
eigenen Brust verdankt die W elt die Dichter- 
bibel der Shakespeare-Dramen, die ih r das 
Evangelium des Ewigmenschlichen in  drama­
tischen Offenbarungen gekündet, die der tiefsten 
Tragik wie dem höchsten Humor das für alle 
Zeiten giltige, unvergängliche Gepräge gr 
geben haben.

Geheimnisvoll wie das W alten der E le­
mentarkraft des Dichtersehcrs, dessen w e lt­
umspannende Phantasie unpersönlich und un­
endlich wie das A ll war, enthüllt sich uns auch 
sein Lebens- und Entwickelungsweg nur in  
unbestimmten Umrissen. I n  Stratford-upon- 
Aven, einem von dem hier schiffbar werdenden 
Avon durchstoßenen Städtchen der Grafschaft 
Warwick, stand die Wiege des „G reat W i l ­
liam ", des Königs der Dichterkönige, der sich 
rühmen darf, daß in  dem von ihm begründeten 
Reiche die Sonne bis auf den heutigen Tag 
nicht untergegangen ist. 1664, in  demselben 
Jahre, in  dem C alvin  und Michelangelo star­
ben, und an demselben Apriltage, an dem er 
hier 62 Jahre später plötzlich verschied, erblickte 
er das Licht der W e lt und wurde nach A us­
weis des S tra tforder Kirchenbuches am 
26. A p r il getauft. I n  der Henleystraße zu 
S tra tfo rd  am Avon steht noch das einfache, aus 
Fachwerk errichtete Geburtshaus des Dichters 
wohlerhalten, während das Haus, in  dem er 
seinen Lebensabend beschloß, längst vom E rd­
boden verschwunden ist. Was zwischen den 
beiden Apriltagen, die in  der Geschichte der 
Poesie eine W e lt bedeuten, liegt, zeigt sich uns 
als ein Gemisch von W ahrheit und Dichtung. 
W illiam s  Bater, John Shakespeare, war ein 
nicht unbemittelter Landbesitzer und Woll- 
Händler, und von der M utte r her hatte er nor­
mannisches B lu t in  den Adern. Über B i l ­
dungsgang und Berufswahl des Knaben und 
Jüng lings fehlen alle verläßlichen Angaben 
E r soll eine zeitlang die „Gram mar School" 
seiner Baterstadt besucht und sich später als 
Fleischerbursche, Advokatenschreiber, W oll 
Händler und in  anderen Handwerksberufcn 
versucht haben. A lle r Wahrscheinlichkeit nach 
war er im  Hauptberuf aber stets ein lockerer 
Zeisig, der in Wäldern und Feldern seiner 
Heimat herumstrich, ein fröhlicher Zecher im 
Freundeskreise und leichtsinniger -Sausewind, 
der m it neunzehn Jahren die acht Jahre ältere 
Anna Hathawey heiratete, die ihm schon wenig 
Monate nach der Trauung ein Töchterlein be­
scherte. Dem ersten Kinde folgte zwei Jahre 
später ein Zw illingspaar, und kurz nach der 
Geburt dieser Z w illinge  schüttelte Shakespeare 
den Staub von S tra tfo rd  von seinen Füßen

deutsche Sfterbriiuche einst und 
i-tzt.
— --------  (Nachdruck verboten.)

Die M ann ig fa ltigke it der Osterbräuche, 
. E ßch im Lause der Ze it eingebürgert haben 
t-n deutschen Landen, ist kaum zu über­
sahen. Und fast alle sind Überreste einer Zeit, 
dv der Aberglaube, die Furcht vor dem Über­
sinnlichen, vor bösen Geistern und Dämonen die 
-svnschen noch zu Sklaven ihres Tuns machten. 

D ie meisten der Bräuche haben sich freilich bis 
"tßsre Ze it erhalten, aber w ir  legen ihnen 

E s i  wehr die Bedeutung bei, die sie ehedem 
"kMßen. Gewöhnlich ist es auch nur die Lust 
am Eigenartigen, das sie alle gemeinsam 
baden und die Anziehungskraft des A ltge­
wohnten, das uns heute bei manchen Bräuchen 
w rttnn  läßt, über deren Ursprung langst keiner
wehr nachdenkt.

Irg e n d e in  S inn  lieg t natürlich jedem, 
auch dem seltsamsten Ostcrbrauch zugrunde, 
und irgendwo gibt es auch immer eine uralte 
Sch;e, die die Erklärung des Brauches er­
zählt. Und so ein Stück altersgrauer Volks- 
poeste ist der Glaube an das O s t e r w a s s e r .  
Das Wasser, das im der Osternacht, ehe noch 
der erste S tra h l der Ostersonne es tra f, ge­
schöpft w ird , ist zauber- und heilkräftig. Es 
berlt alle möglichen Krankheiten und — was 
das-Wichtigste ist — es verjüngt und verschönt 
^gliche alte und häßliche Weiblichkeit. Daher 
verlohnt es sich auch, noch bei nachtschlafender 
Zeit auszustehen, um sich m it einer genügenden 
-wenige des Lebenswassers, wie es auch ge­
nannt w ird, versorgen zn können. Die H e il­
kraft des Osterwaßers ist den süddeutschen so­
mit wie den norddeutschen Schönen bekannt. 
Auch v ie l Lachen und Neckerei ist bei dem

alten Brauch. Die jungen Männer, die ih re r­
seits das Verschönerungsmittel verschmähen, 
machen es nämlich den Mädchen so schwer wie 
möglich, sich in  den Besitz des kostbaren. E lix ie rs  
zu setzen, dessen W irkung sie außerdem auf alle 
Weise zu entkräften suchen. I n  Wsstpreußen 
g ilt  das Osterwaßer auch als Liebestrank, den 
der Geliebte, ohne daß er um den Zweck 
weiß, trinken muß, während das Mädchen- 
eine geheimnisvolle Formel dazu murmelt. 
E in  bekannter und in  Ostpreußen allgemein 
üblicher aber o ft recht derb ausartender 
Brauch besteht darin, daß die Knechte am 
Ostermorgen die Mägde über und über m ir 
Wasser begießen. Dabei herrscht der Glaube, 
daß diejenige, die am meisten begossen ist, im  
Laufe des Jahres heiratet. Da nun so ziemlich 
jedes der Mädchen dieses schöne Z ie l inr Auge 
hat, so g ib t es in  der Regel anch noch ein leb­
haftes Drängen um die begehrten Waßergüsse, 
die von den Knechten denn auch freigebig ge­
spendet werden. Die Bedeutung des Wassers 
als Jungbrunnen fä llt  hier natürlich vollstän­
dig weg, wie denn diese S itte  m it Aberglau­
ben überhaupt wohl wenig zu tun hat, und 
eher ein Stück derben Bauernhumors dar­
stellt.

Das andere Element, das bei den Oster- 
bräuchen mitspielt, ist das F e u e r .  „Ohne 
Feuer kein rechtes Ostern" heißt es im alten 
Sprichwort, und die Osterfeuer und der Aber­
glaube, der sich an sie knüpft, lassen uns wirklich 
einen tieferen Blick in  die Volksseele von 
einst und jetzt tun, als der Brauch des Oster­
waßers. Die Osterfeuer sind Freudenfeuer. 
M an zündet sie an, w eil man dam it den 
Sieg des F rüh lings über den W in te r feiern 
w ill, wohl noch in  der Erinnerung an jene 
Zeiten, da das Fest dem wiedererwachenden

F rüh ling  gewidmet war, - und man noch der 
Sonnie, dem Himmelsfeuer, seinen T rib u t 
zollte. Gewöhnlich brennen die Osterfeuer in  
der eigentlichen Osternacht, also in  der Nacht 
Karsamstags auf den Ostersonntag. Auf A n­
höhen, Hügeln oder, wie in  Oberbayern und T i­
ro l auf Felsvousprüngen hoher Berge zum 
Brennen gebracht, wirken sie natürlich am 
schönsten, weshalb die Burschen auch m it 
großem E ifer und rühmenswerter Geduld die 
Holglasten fü r die Osterfcheiterhaufen oft stun­
denweit Hinaufschleppen. I n  T iro l, wo man 
an der Spitze des Haufens noch ein Kreuz be­
festigt, pflegen die jungen Leute m it ge­
schwärzten Gesichtern um das Feuer herumzu­
tanzen, während die Mädchen bestrebt sind, an 
dem Feuer die Ostereier hart zu kochen. Die 
uralte S itte  des Herumtanzens um das 
Feuer ist übrigens fast allgemein gebräuchlich.

H ier und da stellt man die Scheiterhaufen 
aus einem besonderen M a te ria l her, dem 
dann auch wieder irgend ein Aberglaube an­
haftet, wie im  Harz, wo der Haufen aus 
Bocksdorn bestehen muß. Häufig g il t  auch die 
Kohle oder Asche des verbrannten Holzes als 
wundertätig und imstande, gegen Feuers­
und Wettergefahr zu schützen und das Vieh 
vor Krankheit zu bewahren. Wenn das Oster­
feuer am hellsten brennt, zeigen die jungen 
Leute ihren Akut gern darin, daß sie — die 
Liebespaare oft Hand in  Hand — m itten hin- 
durchfpringen. I n  einem Teile von Franken 
war es hingegen noch bis um die M itte  des vo­
rigen Jahrhunderts den Frauen und Mädchen 
aufs Strengste verboten, beim Osterfeuer zu­
gegen zu sinn. Gefährlich und auch sinnlos ist 
es, w ie es zuweilen geschieht, auch das Vieh 
durch die Flammen des Osterfeuers zu treiben, 
um ihm Fruchtbarkeit zu sichern.

Fruchtbarkeit von Feld und Vieh sich auf 
irgendeine absonderliche Weise zu erbitten, ist 
überhaupt sehr oft der einzige Zweck dieser 
Bräuche. E in  Beispiel h ierfür ist das Öfter- 
reiten in  katholischen Landstrichen. I n  der 
sächsischen Lausitz satteln die Burschen am 
ersten Ostevtag die schönsten Pferde, striegeln 
und schmücken sie und reiten auf ihnen, fromme 
Lieder singend, um ihre Dörfer herum, ver­
einigen sich dann und ziehen in  großem 
Zuge schließlich zur Kirche, die ebenfalls dre i­
mal um ritten w ird. M it  einem ähnlichen 
Brauch, dem Kornfeldreiten, erbitten sich die 
Bewohner des Jnngebiets nahe der bayerischen 
Grenze, Fruchtbarkeit ihrer Felder. Zuerst 
re ite t ein Bursche durchs Dorf. Ih m  gesellen 
sich allmählich die übrigen bei, und während 
der Rosenkranz gebetet w ird , rettet die Schar, 
die sich m ittle rw e ile  sehr vergrößert hat, um 
die Felder. Hieran schließt sich noch der Brauch, 
daß einer der Burschen m it einer Schere Ee- 
treideschößlinge abschneiden muß, die man 
nun den Pferden zu fressen gibt, dam it sie das 
Jahr hindurch gesund bleiben.

Eine rein kirchliche S itte  stellt die österliche 
Speisenweihe in  den katholischen Ländern 
dar. Am Morgen des Ostevsonntags träg t man 
ein Brot, Salz, E ie r und Fleisch in  die Kirche 
und läßt vom Priester den Segen darüber 
sprechen. Besonders in  südlichen Ländern g ilt  
es geradezu als unftomm, ein ungsweihtes 
Ostermahl zu verzehren.

Wenn unsere beiden Kriegsostern endlich 
auch einen Brauch zeitigen sollten, so sei es der, 
in  dieser Z e it ganz besonders und m it vollen 
Händen derer zu gedenkonj, die Leben und 
B lu t hingeben fü r Kaiser und Reich,



und entfloh bet Nacht und Nebel nach London, zweiten Tochter Judith Mit dem Stratforder
Eine Bestrafung wegen Wilddieberei, die sich 
der leidenschaftliche Nimrod zugezogen hatte, 
und ein böser Handel mit dem durch ein Spott­
gedicht des Frevlers obendrein gereizten 
Friedensrichter S ir Thomas Lucy, an dem er 
dann später in den „Lustigen Weibern" so 
köstliche Rache genommen, sollen den Anlaß zu 
dieser für seine Zukunft entscheidenden Flucht 
gegeben haben. Möglich, daß beide Gründe 
für den Entschluß Shakespeares wirklich mit­
bestimmend gewesen sein mögen, in der Haupt­
sache war es aber wohl die instinktive Er­
kenntnis. daß die Theaterpläne, die er schon 
lange in seinem fiebernden Gehirn wälzte, in 
der Enge der Kleinstadt nie zur Reife gedeihen 
konnten, die den flügge gewordenen Dichter 
dazu drängten, die Alltagsforgen, Haus, Ge­
schäft und Familie imstich zu lasten. Schon als 
Knabe war ja Shakespeare von der Bühnen- 
kunst lebhaft ergriffen worden, als er den 
rauschenden Festen beiwohnte, die Elisabeths 
Günstling Graf Dusley Leicester zu Ehren der 
jungfräulichen Königin auf seinem, in der 
Nähe von Stratford liegenden Schlosse Kenil- 
worth veranstaltet hatte. Nur in der geistig 
stark bewegten Hauptstadt aber konnten diese 
Bühnenträume, denen der wildernde Dichter 
auf seinen Streifzügen nachgesonnen hatte, 
ihre Verwirklichung finden. War doch London 
damals geradezu ein Dorado der Schauspiel­
kunst und von einem wahren Theaterfieber 
ergriffen. Hier tauchte im Jahre 1583 der 
Einundzwanzigjährige auf und sah sich in 
seiner Hilflosigkeit, den Weg zum Theater zu 
linden, zunächst darauf angewiesen, den Kava­
lieren, die damals hoch zu Rotz zum Theater 
kamen, die Pferde zu halten. Bald aber ge­
wann er durch irgend eine Hintertür den er­
sehnten Weg hinter die Kulissen und auf 
die Bühne.

Schon ein Jahr später gehörte er zu den 
geschätztesten Mitgliedern der Truppe des Lord­
kanzlers, aber nicht etwa in seiner Eigenschaft 
als Schauspieler;, als solcher ist Shakespeare 
über kleine Rollen nie herausgekommen, und 
der Geist im „Hamlet" war schon die bedeu­
tendste dieser Rollen. Aber der Episoden- 
spieler William Shakespeare hatte sich seiner 
Truppe durch seine Stücke unentbehrlich ge­
macht, die sich Schlag auf Schlag folgten und 
steigende Erfolge, und vor allem reiche Kasten­
einnahmen, brachten. So schied denn auch schon 
nach drei Jahren der Komödiant, der weder 
Lorbeeren noch Geld geerntet hatte, aus der 
Liste der Mitglieder, um in der der Direktoren 
und Teilhaber Aufnahme zu finden. Im  
Jahre 1596 war er in dieser Liste bereits an 
die fünfte und sieben Jahre später an die 
zweite Stelle der Gesellschafter des Theater­
unternehmens des Lordkanzlers getreten, das 
im Winter im Blackfriars- und im Sommer im 
Globe-Theater Vorstellungen gab. M it seinen 
Stücken hatte er nach damaligem Geldwert 
nicht unbedeutende Summen verdient, die er 
zur Erwerbung von Grundbesitz in Stratford 
verwandte; vor allem aber hatte er sich die 
Gunst des Volkes gewonnen, dessen Liebling 
er blieb. Und mit dem Volke liebte er auch 
zu verkehren. Er zechte mit den Matrosen in 
den Tavernen, und wie er hier alles durch 
seine Liebenswürdigkeit gewann, so war er 
auch in der Schänke zur „Mermaid", wo die 
Sturm- und Dranggenietzer der Zeit unter dem 
Vorsitz Ben Jonsons, des gelehrten Drama­
tikers und ernstesten Rivalen Shakespeares, 
tagten, ein stets willkommener Gast, in dem 
inan freilich mehr den „lieben Kerl" als den 
Poeten schätzte, den die von ihrem überragen­
den Bildungswert überzeugten Brüder in 
Apoll vielmehr geflissentlich über die Achsel 
anzusehen beliebten. Aber auch in den P a ­
lästen der Aristokratie war der Komödien- 
schreiber gern gesehen, und die Lords beehrten 
ihn mit ihrer Protektion» wofür er sich dadurch 
erkenntlich zeigte» daß er ihnen zur Unsterb 
lichkeit verhalf, — eine Gunst, mit der der 
Dichterfürst, allerdings nicht zur besonderen 
Ergötzung der also Geehrten, auch die würdigen 
Spießbürger von Stratford bedachte. Trotz 
dem behielt der lose Spötter seine Vaterstadt 
während seines Londoner Aufenthalts stets in 
treuem Gedenken, und Jah r um Jah r suchte er 
regelmäßig das kleine Städtchen am Avon auf, 
in dem er für sich und die Seinen einen ständig 
vergrößerten Besitz an Grundstücken und Län- 
dereien erworben hatte, um sich vom Wohl­
ergehen seiner Eltern, der Frau und der 
Kinder zu überzeugen.

Im  Jahre 1612 kehrte er, auf der Höhe 
seines Ruhmes, als vermögender Mann für 
immer in die Vaterstadt zurück, um seinen 
Lebensabend inmitten der Seinen zu genießen. 
Aber nicht lange sollte er sich dieses Glückes 
erfreuen. Vier Wochen nach der Hochzeit seiner

Weinhändler Thom Quiney verschied er, ohne 
daß wir über die Natur und Art der Krank­
heit etwas wissen, die den Zweiundfünfzig- 
jährigen so plötzlich dahinraffte. Unter der 
Kanzel der schönen Dreifaltigkeitskirche von 
Stratford wurde das, was an Shakespeare 
sterblich war, beigesetzt. Daneben ruhen seine 
Frau Anna und die älteste, mit dem Strat- 
forder Arzt Dr. Hall verheiratete Tochter Su­
sann«. Neben Shakespeares Grab steht seine 
Büste, und der Grabstein enthält als merk­
würdige Inschrift den von dem Dichter ver­
faßten Vierzeiler:

Um Jesu Willen, Freund, berühr'
Den «taub nicht, der da modert hier. 
Gesegnet, wer des Steines pflegt,
Verflucht, wer mein Gebein bewegt!

Man hat den Wunsch des Toten pietätvoll 
erfüllt. Shakespeares Grab ist wie eine treue 
Reliquie 300 Jahre lang gehütet worden, und 
als vor Jahren einmal ein Teil der Kirche 
ausgebessert werden mußte, da stand Tag und 
Nacht ein Posten vor Shakespeares Grab, um 
darüber zu wachen, daß durch die Arbeiter die 
Ruhe des Toten nicht gestört wurde.

Shakespeares „brünette Liebe/
—------- (Nachdruck verboten.)

Der Orkan fessellaser Leidenschaft, der in 
seinen Tragödien mit elementarer Kraft dahin­
rast, Äurchtsbt nicht minder heftig auch Shake­
speares Sonette, jene lyrischen Tagebuchblät 
ter, die den Dichter durch sein ganzes Leben 
begleiten und von dem wilden Aufruhr seines 
Gefühlsleben so beredte Kunde geben. Diese 
Tagebuchsonotte erhalten dadurch auch ein 
ganz besonderes psychologisches Interesse: ver­
schaffen sie uns doch einen erschütternden Ein­
blick in die gramvolle Schwermut eines von 
tiefsten Liebesfchjinerzen gemarterten Men- 
sschenherzens, Schmerzen, die sich erst in dem 
läuternden Feuer der Dramen zum Frieden 
erlösender Lebensüberwindung durchringen.

Wer war nun die „dar! Lady" der Sonette, 
die sich rühmen durfte, im Herzen des Unsterb­
lichen alle Qualen bitteren!, verzehrenden Lie­
beswehs ausgelöst zu haben? Der Schlüssel des 
Rätsels ruht in Shakespeares Meisterkomödie 
des feinsten Witzes „Der Liebe Müh umsonst", 
die aus der persönlichen Stimmung der So­
nette hevausgeboren ist und deshalb nur im 
Zusammenhang mit diesen verstanden werden 
kann. Man darf als sicher annehmen, daß 
Rosaline, der Prinzessin von Frankreich Hof 
fräulein, mit der „dunklen Dame" der Sonette 
identisch ist. Und weil Rosaline in der ur­
sprünglichen Fassung des Stückes als Blondine 
mit dunklem Haar und Teint geschildert 
wurde, glaubte inan zunächst das Urbild der 
„dark Lady" in Penelope Devereux sehen zu 
müssen, der späteren Gattin des Lord Rich und 
ersten Liebe von Shakespeares Zelt- und Dich­
tergenossen S ir Philipp Sedney, als deren be 
soliderer Reiz das Widerspiel ihres 
lichtblonden Haares mit der dunklen 
Hautfarbe und den dunklen Augen gerühmt 
wird. die Sidney als „schwarze Sterne" in sei­
nen Sonetten verherrlich hat. I n  der späteren 
Umarbeitung von „Dvves ladour lost", die 
der Aufführung vom Jahre 1597 zugrunde lag 
preist indessen Shakespeare durch den Mund 
Bi'rons Rosaline als rein dunkle Schönheit, 
deren nachtschwaMs Haar mit den dunklen 
Augen und dem Teint in Einklang steht. Man 
darf daher annehmen, daß, wenn Shakespeare 
wirklich Psnelope Rich in seiner früheren Zeit 
geliM  und geschildert hat, er doch in der Folge 
seine Liebe auf eine andere, ausgesprochen 
brünette Frau übertragen hatte, die die neuere 
englische Shakespeareforschung in Mary Fitton 
gefunden und als die rechtmäßige „dark Lady" 
festgestellt hat. Mary Fitton, deren äußere 
Erscheinung Zug für Zug dem Bilde entspricht, 
das Birons Preislied auf Rosalines Schönheit 
im vierten Muszuge des Lustspiels anstimmt, 
war 19 Jahre alt und Kammerfrau der Köni­
gin, als Shakespeares Gesellschaft in der Weih­
nachtszeit „Der Liebs Müh umsonst" in Lon­
don aufführte. Die brünette Schöne, die mit 
16 Jahren geheiratet hatte, hatte trotz ihrer 
Jugend, ehe sie in Beziehungen zu dem Un­
sterblichen trat, deren auch sie die Unsterblich­
keit zu danken hat, schon eine bewegte Vergan­
genheit hinter sich in der auch Shakespeares 
Freund William Herbert eine Rolle spielte; 
Mary Fitton wurde auch in der Folge nicht 
von moralischen Grundsätzen geplagt, was sie 
aber nicht hinderte, im Jahre 1607 eine zweite 
Ehe einzugehen.

Die Vaterstadt des Cervantes.
Zum 300. Todestage des Dichters am 28. April.

Von Dv. H e i n r i c h  Ta s c hne r .
-------- -  ('Nachdruck verboten).

Wie sich die Städte Griechenlands um den 
Ruhm stritten, Homers Eebuvtsstätte zu sein, 
sp haben sich auch verschiedene Orte Spaniens 
den Umstand, daß Cervantes selbst nirgends 
von dem Tage und dem Ort seiner Geburt 
spricht, zu Nutze gemacht, um Anspruch auf die 
Ehre zu erheben, den Dichter des Don Quichote 
ihren Sohn zu nennen. Der Sieg ist schließlich 
und endgiltig der am Henares, in der Provinz 
Madrid gelegenen Ciudad Alcala de Henares 
geblieben, die es in dem in der Marienkirche 
aufbewahrten Kirchenbuche schwarz auf weiß 
besitzt, daßMiguel de Cervantes Saavedra hier 
am 9. Oktober 1547 getauft wurde, was als 
bündiger Beweis dafür gelten darf, daß der 
Täufling auch hier, und zwar aller Wahrschein­
lichkeit nach am Tage der Taufe, das Licht der 
Welt erblickt hat. Das in einer fruchtbaren 
Ebene gelegene Aloala, dem gegenüber sich der­
einst auf einer Anhöhe das römische Complu- 
tum erhob, präsentiert sich heute als eine etwa 
14 000 Einwohner zählende Stadt, deren fin­
ster und winklig gebautes, von zahlreichen 
Kuppeln überragtes Innere noch an die Zeit 
der Mauren gemahnt und fast orienatlisch an­
mutet. An die Maurenzeit erinnert auch der 
arabische Name Al-Kala, der Kastell bedeutet, 
während von den maurischen Festungswerken 
selbst nichts übrig geblieben ist. Dafür erzäh

erster Aisiorkograph der spanischen Besitzungen 
in Amerika eine „Geschichte von Mexiko" 
schrieb, und unter dessen zahlreichen Theater­
stücken sich auch die nach Cervantes Novelle be­
arbeitete „Eitanilla de Madrid" befindet, die 
dank der von Karl M aria von Weber kompo­
nierten Musik als „Preziosa" auch Lei uns all­
gemein bekannt geworden ist.

lttiegstagnng -er deutschen 
Schauspieler.

B e r l i n ,  21. April.
Zu. der Wichen To-Mirgszeit, in der Karwoche 

tra t hier ijm, Künstler-Hanse die Organisation der 
deutschen Schauspieler, die Genossenschaft deutscher 
Bühnenangchöriger, zu ihrer ersten Tagung in 
diesem Kriege zusammen, nachdem die vorjährige

hatten sich 
aus allen

und auch Oesterreich-Ungarn zu

Versammlung ausgefallen roar. 
eine große Anzahl von Schauspielern aus all 
Teilen des Reiches und auch Oesterreich-Ungarn 
den Beratungen eingefunden, teilweise in Uniform

. .  ̂  ̂ Mentskommandeur. Zum ehrenden Gedächtnis der
len die freilich bereits arg verfallenen großen gefallenen Schauspieler sollen deren Namen auf

und mit verschiedenen Orden ausgezeichnet. Der 
VräsidenL der Genossenschaft, Gustav Ri c ke l t  
(Berliir), verzeichnete es in seiner Eröffnungs­
ansprache mit Genugtuung, d?atz der Krieg den 
Schauspielern eins erhöhte Wertschätzung gebracht 
habe. Daß die Schauspieler als Soldaten im Felde 
chre Pflicht getan hätten, habe der Kaiser mit den 
Worten anerkannt: Die Schauspieler haben sich 
glänzend gelschlagen. Der Vorsitzende gab dorrn 
einige statistische Zahlen, aus denen hervorging, 
daß von den 12 000 deutschen Schauspielern etwa 
3000 im Felde stehen. Bisher haben 12 Mitglieder 
das Eiserne Kreuz erster, gegen 300 das Eiserne 
Kreuz zweiter Klasse erhalten..  300 Schauspieler 
befinden sich in OffizierssLellungen, einer ist Regi 

" ^  ' ------- jtnis dei

Monumentallbcmten umso beredter von der 
großem Vergangenheit der in der Renaissance- 
zeit weltberühmten Eeburisstadt des Cervan­
tes einer Glanzperiode, die Moal6 Ruf und 
Ehrentitel des ^spanischen AGen" verschafft 
hat. DieHe Blütezeit geistiger Größe knüpft sich 
an den Namen Timenes de Cisneros, des 
„großen Kardinals", des Begründers der mit 
Salamanca wetteifernden hochberühmten 
UniversitäLMcaM, die 1836 nach Madrid ver­
legt wurde. M it der Verlegung der Universi­
tät, die zurzeit des Cervantes 12 000 Studen­
ten zähllte, und der Überführung des Grab­
mals des „großen Kardinals" begann auch 
der Niedergang der Stadt, von deren Bedeu­
tung nur noch die verwitterten Steine der 
Monumentalbauten sprechen. Unter diesen ist 
es besonders der erzbischöfliche Palast, dessen 
wundervolle ZnnenrLume vollwertiges Zeug­
nis von der Pracht ablegen, die hier geherrscht 
hat. Hier gingen Könige, geistliche und welt­
liche Würdenträger aus und ein; hier weilte 
auch oft Philipp II., und hier ist auch noch die 
enge Wendeltreppe zu sehen, die der historische 
Don Carlos hinabstürzte, als er eine spröde 
Kammerzofe verfolgte, ein Sturz, der eine 
schwere Gehirnerschütterung zur Folge hatte, die 
das spätere Leiden des Znfanten auslöste.

Das Geburts- und Wohnhaus des Dichters 
des Don Quichote, das vor 23 Jahren noch 
vorhanden und durch eine Fontäne geschmückt 
war, sucht man heute allerdings vergebens. Un­
verantwortlicherweise hat m a n . es geschehen 
lassen, daß das denkwürdige Haus wegen sei­
nes baufälligen Zustandes abgerissen, und daß 
an seiner Stelle ein erbärmliches Sommer­
theater erbaut wurde. Aber die Marienkirche 
steht noch, in deren vor nicht langer Zeit erst 
entdeckten Seitenkapelle Miguel Cervantes ge­
tauft worden ist. Im  Kirchenbuch findet sich 
darüber folgende Eintragung:

„Am Sonntag den 9. Oktober im Jahre 
des Herrn 1574, wurde Miguel, der Sohn von 
Rodrigo de Cervantes und seiner F rau  Donna 
Leonor, getauft. Gevatter stand Juan Pardo. 
Senvr Baccalauveus Serrano, Pfarrer Unserer 
Lieben Frau^ vollzog die Taufe. Zeugen 
Baltchar Vazquez, Küster und ich, der ihn 
taufte und unterzeichnete mit meinem Namen 
Bacoalaureus Serrano."

Der Familienname der Mutter, der hier 
fehlt, findet sich im Kirchenbuche bei den Tauf 
zeugnissen dreier weiterer Kinder des Ehepaa­
res Terrandes, wo die Mutter als Leonor de 
Lortinas aufgeführt wird. Die Vaterstadt des 
Cervantes war im übrigen auch die Eeburts- 
stätte der berühmten mehrsprachigen „Complu- 
tenstschen Bibel", die auf Veranlassung des 
Kardinals Timenes mit ungeheurem Auswand 
für die Anschaffung alter Handschriften und 
wissenschaftlichen M aterials von mehreren an­
gesehenen Gelehrten bearbeitet und in den 
Jahren 1314—17 von der Universität Alcala 
in sechs prächtig gebundenen Foliobänden her 
ausgegeben wurde. Alcala de Henares ist 
weiterhin auch die Heimatstadt des 1610 gebo­
renen spanischen Dichters und Eeschichtsfchrei 
Hers Antonio de Solis y Ribadeneiro, der als

einer Marmortafel 
angebracht werden.

rm Hause der Genossenschaft 
Nach dem Geschäftsbericht üe-

erwögen der Genossenschaft belief sich auf 180 000 
Mark. Die materiellen Verhandlungen gestalteten 
sich, wie immer, zumteil recht temperamentvoll. Bei 
der Besprechung des Geschäftsberichts wurde gerügt, 
daß die Verwaltungsfpesen zu hohe seien. Ein 
Antrag, größere Sparfajmjkeit walten zu lassen, 
wurde vom Präsidenten gewissermaßen als Rüg? 
aufgefaßt und von der Versammlung abgelehnt. 
Der lange Zwist zwischen der Genossenschaft und 
der Organisation der deutschen Bühnenleiter, dem 
deutschen Bühnenverein, würd? durch gegenseitige 

aus der Welt geschafft. Die Ver- 
m leiteten die beiderstitigen Vor­

stände ein. Die Versammlung billigte die Ver­
handlungen durch Annahme folgender Entschlie­
ßung: „Die Vertreterversammlung der Genossen­
schaft deutscher Bühenangehöriger erklärt ihr Ein- 
verrftändnis mit dem Entschluß des Zentralaus- 
schusses der Genossenschaft deutscher Bühnenan ge­
höriger und des DirektorialausWusses des deut­
schen Vühnenvereins, zwischen denn deutschen 
Bühnenverein und der Bühnengenossenschast ge­
schäftliche Beziehungen Herbeizufuhren, unbeschadet 
der wirtschaftlichen und sozialen Bestrebungen und 
der dadurch hervorgerufenen wirtschaftlichen Gegen­
sätze Leider Organisationen. Ein weiterer Anttag» 
der angenommen wurde, verlangt, daß die aus­
übenden Künstler vor Ausbeutung bei Wohltätig- 
keitsveranstaltungen geschützt werden. Die Ver­
sammlung hörte im weiteren Verlauf d:r Be­
ratungen einen Vortrag des Syndikus der Ge­
nossenschaft Rechtsanwals Dr. S c h l e s i n g e r  
über „Die Kriegsklausel und ihre Anwendung". 
Bei Besprechung dieser Frage wurden zumteil recht 
lebhafte Klagen gegen einzelne Unternehmer laut. 
die Kriegsklausel benutzten, um die Gagen bis auf 
ein Viertel zu verringern. I n  einer ganzen Reihe 
von Städten hätten die Theaterleiter chre Bilanzen 
falsch aufgestellt, um ein geringes finanzielles Re­
sultat vorzutäuschen. Der Vorwurf. äußerst nie­
drige Gagen zu zahlen, wurde auch dem bekannten 
Theaterleiter Professor Reinhardt gemacht, der 
aber von verschiedenen Seiten in Schütz genommien 
wurde. Die Versammlung beschloß zu diesem 
Thema: „Die Delegiertenversammlung bringt ein­
mütig ihre Meinung dahin zum Ausdruck, daß nach 
nahezu zweijähriger Kriegsdauer und im Hinblick 
darauf, daß der Geschäftsgang der Theater sich 
schon geraume Zeit in nichts von dem der Friedens­
zeiten unterscheidet, ferner, gestützt auf die bisheri­
gen Erfahrungen der Kriegszeit, nach welcher das 
Publikum dem Theater kaum geringeres Interesse 
entgegenbringt als Zu Friedenszeiten, die Aufrecht­
erhaltung von Gagenreduktionen irgend welcher 
Art keinerlei Berechtigung Hat."

Mannigfaltiges.
(Z u 36000 M a r k  G e l d s t r a f e )  vevM* 

teilte die Strafkammer zu E l b e r f e l d  den 
Inhaber der Metallhandlimg und Metall» 
schmelze Stern wegen Übertretung der Metall- 
höchstpreise.

( E i n s t u r z  e i n e s  R a t h a u s e s . )  Aus 
L e i t m e r i t z  wird vom Mittwoch gemeldet: 
!lm 10 llhr vormittags ist der Mittelbau des 
hiesigen altertümlichen Rathauses, in dem das 
städtische Eewerbcmuseum sich befindet, einge­
stürzt. Der Schaden ist groß. Niemand wurde 
verletzt.

Die ansteckende UrStze
und das lästige Hautjucken können Sie ohne BerufsstÂ  
rung sofort und dauernd beseitigen. Wenden Sie stlh 
vertrauensvoll an das Medicinisch - chemische Institut 
der Adler-Apotheke in Arys, Masuren. Sie erhalten 
unter Verschwiegenheit kos t enl ose  Au f k l ä r u n g -



S a l r d m n i r e r

M s r if ta  - üue llev r .  k l l S v l l Ä - '  ^ b ° r s t t m . g s L i . s t L l t

kür Mv LmjNkrig-rrvi«MigSL> nnck rüdnrivdvrnrnng, ckie mitilsr«» 
nnck odsreu MssLeu sllvr dökereu LsLrsLSlsUvL bis Lvm LkttarinM 

eLnsvdUssslivd

L r e s l a u  N ,  N e u e  7 A 8 o d e u 8 i r a 8 8 e  2 9 .

H)Z6StzIierl von äsn Vrükl. dis IIntorselrunäL einsLÜHesLlioll 
KestLLäeL okTrsskLnüLLvr, krimsuer,

nUviu 8 N  Lktturivulou.
8vLos » v  « V  LInjLbrigo nnä xLknrivkv.

1914 unä 1915 destanäeu 395 XöxliuZe äro xr-nkunZen, äcwcrn sie 
in der .̂uLtald vorbereitet nnräen. 8trev§ §ere§e1t68 1N8tLlt8VeN8l0llilt. 

Prospekt äureli V L  6 rN Ä v i» » tL .

Natürliches Mineralwasser!

W e l t m a r k e

k ^ L M O S

in G ra n it»  M a rm o r  u . Knnststeiu» 
zu den billigsten Preisen und in reeller 

Ausführung.

K. k̂ LLkS-AS',
Kirchhosstraße 14.

ôrm müljvi V8ILI8>L ffillV8I u > 9MUVI^
k. Llle Llilit.- unä LeLuIxr. — Lm M r.-kriW .-?Ldnr. — Lsibj. Lnrss.
^rbeitLst. n. Vens. stänäiA bemikLiebt. —  LLrÜ vkK . Lvd^A vK kr L v k ü i.
— 1914115 best. 19g L in jü d r in s -— »Us kL im rie ke .__________________

Reu eingetroffen

Tornister,
Schultaschen,
Frühstiikkstaschen,
Schreibmaterialien.

L A r r i s r a v  M b ^ s r ^
Lrettestraße 6.

MWWium Posen.
und alle Klassen höh. Lehransta it. Besondere Kurse für Kriegsteilnehmer zur 
Ablegung der Notprüfung. (Aus dem Felde Beurlaubte bestanden nach 4-^6 s s l ü g s l
Wochen.) Pensionat d. Direktors. Illustrierte Prospekte und Referenzen gratis.

^ . I le i r Ü K L  M e tä e r lL Z e  

für äsn keZierunZsbeÄt'Iv

j S .  S w m n rss'GsSck
neuester Aufnahmen inL t ts s d L L K s r s 'K S L S  S 6  u .  4 7  s

I  k c k v  V s n L Z s v k L L r s s s e  — -—

Coppernikusstraße 22.

neu eblgetroffen zu Kleidern, Blusen, 
Manteln, Knabenauzügen usw., billig.

M i l L H L  ^ L i r l L G ,
_________ Mellienstraße 86.
M u b e  und K a b in e tt m it Küche von 
^  sofort zu verm. Strobandstr. 24.

im Alter von 8—10 Wochen an.
Angebote sind mit Angabe des Alters 

des Preises an uns einzureichen.
x . v  ? .v 7 .v 7 .x 7 .v 7 ,x ? ,> 7 .v ? ,v ? ,x 7 .v

8  S l e l l a ,  D
H  v H L l N L G D K l D S l K K G  3 .  - - - - -  A

<!> I)tzvoLlona1l6», kapier- null 8<riii tzib- <!> 
<!> waleilairen-KanilInnZ. (!)

fü r jede Branche passend, in  der Schiller- 
straße von sofort zu vermieten.

Louis ^  ollonborss.

ElÜabethstraße 9, von gleich zu vermieten. 
Z u  erfrage,t bei

<m. . r o r 'M i i i ,  Dtellienstr. 88.

2ur 8aat ewpkeble:
Ko rNULSI'^VKKSW 

KLsAvsrraLSr', 
H a » i » a  -  Q S r ? s t s ,  

^IvLcv», 
i k s l T L S v I r l L S I I ,

sowie sämtliebo
LIss-QatLArrrKSM

r r .  M l S S S L S v s s L .
8LÄen-8xe2lLlg68<:bätt .

S .  « o L S k s W s S r i - V k v r n ,
_________ LrÜ6lreu8lra.886 23.

auf Wunsch nur während der Kriegszeit 
zu vermieten. Z u  erfragen

Mellienstr. 62, im Hinterhaus.A rm b a n d u h re n , IM"»-
M  6 Mk. 50, 7 Mk., 9 Mk., 12 Mk. 15 Mk..

18.Mk., nachts leuchtend Stück 1.50 mehr. M ^W L L M
M  H e r r e n u h r » » , « » » 5  U l .

x W  MIameimhcen.
Ubrrne Hiuge mit rrs. Krrrrr, vo« 1 Mls. an.

s s .  Z w k k G M K V S Z ' ,  H M M
Breitestratze 46, 1 Treppe, am altstädt. Markt.

jos. zu nenn. . Brornbergerstr. 31.

vermieten.

fort zu vernrietem Bad, Gas und reich!. Zubehör, von so­
fort zu vermieten.

ä'. K nok l, M öller. Lindenstraße 3.^Uanlagen und Reparaturen von elektr. 
Klingeln. Ersatzteile billigst.

L .  L a l a t t » « ,
r . . , M echaniker» T h o r« ,

Mauerstr., Junkerhof, Weichselselte,

Neu eingetroffen: "K U

Kinderwagen,
Sportwagen,
Kastenwagen,
Leiterwagen,
Stratzenreuner.
Hängematten,
Kinderschaukeln,
Kinderstühle,
Schubkarren.

Ein freund!. Zimmer
von sofort zu vermieten.

Mocker, Lilldenstraße 60.

Iesuitenstraße 4 und 6, billig  zlt verm. 
Alles zu erfragen beiGebrauchte, gut erhaltene

Z» iimüriüeil
Telephon 497. Z u  vermieten per 1. 10. eine

Fortzugshalber verkaufe ich sofort sehr 
billig, b. geringer Anzahl., ein gut verzinst».

M M I u M i !  i m o l  M r l i c
finden gute ltnd billige Pension.

Angebote unter LL. ? 0 7  an die Ge> 
schäftssielle der „Presse". _______ _

verkauftLm p le b le :
L s s m o k r s n ,
L w r s l i s l n ,
M rrN n ,
8 a la l ,
k 'S ls r s i l i s ,
K s r b s l r ü k s n ,
L -s in s a s I ,
W s n k s s s l
u n U  s v k l i s s s s

8am6n-8x62lalZe86bZ.kt 

 ̂ k'ernruk 45.

m it reich!. Zubehör, Allst. M arkt 35, 2 Tr. 
Z u  erfragen bei

M U l l M S  R .  8 .  k e i 8 6 i - .

V erm ittl. d. Agenten nicht ausgefchloss. 
Gest. Angebote unter LL . 7 6 9  all die Thoru» Brombergerftr. 33.

Geschäftsstelle der „Presse- Ein wenig gebrauchter Helles Zmuner. G rabenstr. 4, 2 Tr,

Bromberger BsrftM,
Plcllieustrahe 136, ist ein

M k  8 » W

preiswert zu verkaufen.C opperm kttsstr. 19 ist unter guter Be-
Gerechtestr. 22.dmgung zu verkaufen oder vom 1 .10 .16  

zu verpachten.
^ V ;8 F ,r« w 8 llrL .  Mauerstr. 56, 2 T r.O r i s l a v  1w«)pSL', Breitestr. 6. 2l!brechtstr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 

vermieten. Näheres die Portiersfrau 
Albrechtstr. 6, Nebenemgang, 4 T r. oder 
Culmer Chaussee 49.

Fast neuer
m it grauem Beschlag, Weite 56'/-2, zu 
verkaufen.
«5L,.rrnllL6, Neustadt. M a rk t 11, 3 T r. r.

preiswert zu verpachten.
Zu erfragen Friednchstrnfie 2— 4, 1.

(nur ca. 360 Zentner gedroschen) 
b i l l ig  verkäuflich.

Näheres zu erfahren durch

KvüLM L  Lessler,
D anzig

für G ym nasium  und Lyzem n zu ver- 
kauföli. Jakobftr. 15, 1 T r.

in Okraszyn gibt sofort ab.
Näheres in der Geschäftsst. d. „Presse*.

l ! Ergraute Haare!!
erhalten ihre Naturfarbe wieder m it 8 vu - 
l l ig 80L 'Lvorzüg!icherH aarfa rbe„^n!k:o" 
1.50 Mk. u. 3 Mk. braun, schwarz, blond. 
Wirkung überraschend!
ik . O r r iL  r8 o1» jN inZ x ,

3 .  Ä .  U  t

1 Sinke und Küche
' ' Schillerstr. 7, 1.Nußkaum-Büseit, sofort zu verm.besonders preiswert abzugeben.

LmosvLsverLvo.
Lromberg.

eichen. 4-Zug-Tisch, eichen. Schreibtisch, 
Verlikow, 5tteiderfchrank, Tische, Stühle, 
Bettstelle m. Einlege-Matratzen, Wasch- u. 
Nachttische, Portiere u. a. m. zu verkaufen. 

-______ ________  Bacheftr. 16.

m it Kochgelegenheit
O r M M k i .  an einz. Person von 
sofort zu vermieten Araberstr. 14, 1.

hat zu verkaufen.
I N ' 2 ° s °  1,80 M ark. bei S D a ftn Msabethstr. 12114.

Gerechtestr. 8 10, 3. Elg.» 6 Zimmer,
m it reichl. Zubehör, Badestnbe, Gas- und 
elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 16, zu 
vermieten. Auf Wunsch Pferdestall und 
Wagenremise.

OtiromsQtiSz. verk. Wilhslmstr. 7, Portier erfr.Bester Ersatz fü r feines S ala tö l

H arri- rr. H a rn le id e n  werden leicht, be. 
quem u. dauernd beseitigt, ohne Einspr., 
ohne Bernsstörungen. Brkefl. Alisk. und 
Prospekt kostenlos. In s t itu t  A l l r r i ' r l i r r ,  
SZeriin» Friedrichsiratze 112?».________

I n  linserem Hause Baderstr. 23 ist

Angebote unter V .  7 6 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".__________ ___

unübertroffen für Salat, 
Mayonaisen usw.

m it 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver­
mieten.

Schnlstr. 10.» pt.» 6— 7 Z im m e r 
m it reichl. Zubehör, Gas- und elektr. 
Lichtanlage, sowie Garten, aus Wunsch 
m it Pferdestall und Wagenremise von 
sofort oder später zu vermieten.

Schmier-Seife!
Erprobt, vorzügliche Qualität, 

' l r  Z tr. 30 Mk.. 1 Z tr. 58 Mk. 
I n  Fässern.

Nur an Wreöeruorkliufer!
Kietzanli Lianen,

BreAau v.
Te l.: 3037. Freiburgerstr. 13.

G eschlechtskrankheit jeder A rt, speziell 
H a rn rö h re n le id e n , S y p h il is ,  gründl. 
Bes. oh. Quells., von Einspr. Briesl. 
Auskunft gratis. In s t .  ^ I t t n r a i r i , .  
_______ B e r l in .  Chausseestr. 16.

verkauft Äeimvks, Gr. Rogan.

Großer

L a c k e n
bei m ir zweijährig, rasserein, verkauft

DSws, Rudak, tzvtsvtrliolles Hantjuolcen 5e8eitiKt ii» 
stiva. 2 ^ -----  '2 laZen odue ZvrakssrLjrmrg 
geruLk- nvü karklos. Lm' 2.S8 ML. 
L T r rM v d  eM pkokisll.

Llksrlslck 89, llskudokstr. 20«. 
Vers». nnsrrkkStt. ^«Ll!LrrkM8 n. ko^ks.

Betittässen
verlangen S ie kostenlos meinen Prosp. 
A lte r und Geschlechtsangabe.

»o!, W U S W 'L

Z ie g e l f te m e
und

D r m m W e y
hat zu verkaufen

Im M M !  N W lU M .

m it angrenzendem großem Zim mer und 
großem Hellem Keller in lebh.. Geschäfts, 
ftraße, zu jeden! Geschäft paffend, vom 
1. A p ril d. J s . zu vermieten.

J u l i u s  O o l r » ,
______________ Schillerst. 7, I .

Wohnungen
von 6 Z im m e rn . Erdgeschoß und eine 
Treppe, zu vermieten.

O ttL 'l  Parkstraße 16.

Von 8 Zimmern,
Diele, Bad, Speise- und Mädchenkammer 
m it Etagen-Warmwasserheizung. Baum- 
schulenweg 1, in der 2. Etage von sofort 
zu vermieten.

Reue und gebrauchte 
Spazier-Fagdwagen,

sowie ein innres, vrersitzrges Kupee 
empfiehlt R. Wagenbauerel mit
elektr. Betrieb. Tuchmacherstraße 26, 
Telephon 376. Gleichzeitig werden dort­
selbst alte Wagen frisch aufgepolstert und 
lackiert.

Bromberg erst r. 20.

uur SchiUcrstraße 8, 1. kein Laden' v. sogl. zu vern i
Nttssisch-VoZen. Seglerstr. 28, 3.
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K jk M a r c k s U '.  1 0 ,  p t . ,  I . ,  I I .

lconi l̂. u. Stack t. Leb orck an

K f H - ! 8 i ^ ! ' i » n » ! i s u 8 < j . l ' k ' « v i n r
K » s i n v v r » r « t v r  von

L M L d m v rKtSlMVL̂ ck 8ons
I d s o l r ,  L i » r r » 1 s r *  

L L S P S ,  l k k N A L L S S  

O .  ^ K u a n Ä t

O . l N v K ^ V S v K t S N

F L A N Q L a

k ß N s M D N M M L :
N  u  u  u ! r <> r x  l l  <»t lt s r ^ .

kisnaz in Mtv, bsim Ksul 
inreeknnnfr xeznbller L isten .

p r s c ^ L A r s t T S H A

M M
R neu und wenig gebraucht,
I  offeriert

Z?! s»r M re r ,
W i s e v h a n d l n n g .

S W W S S V S
!!« ' '  i .  / .

neue uwdcrnc und w enig gefahr. L u ;»^ -  
wagr'n alter G an u n gcn . G elegen h eit« , 
kaufe FatnltlU e. Pferdegeschirre. R e-  
paraturwerkstätte, auch für A u tos , Kosten.
M. schbigc Rvrrsvrmtttz. B e r t i» ,  
Lu-ienstraße 2 ! .

MASiGWlIIkN
und M unition  und dergl. VMigst
N . k '« r r n !N . T ttaffettgeschäff. Thorn.

GGTKGGDGGOOIGGGGGGKGGO F«
W

rG k .  v e s M Ü L
G

G. in. b. H.,

M aschinenfabrik Thorn,
e m p f ie h l t

Z Breitsamafchmeu, 
KleesSmaschiuen, 

Drillmaschinen, 
K ultivatoren, 

W alze»,
Psliige und 

Eggen. «
K ««««G »«««Ä O «««A K SG «
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G
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WWe M ihW
von B rillanten . Uhren, G old  und S ilb er , 
Wasche, Fahrräder u. s w .

Thonrer Leihhaus,
Briickenstr. 14. —  T elephon 3 8 t .

I .  M. p f s i ß s r
tS  Iktler^K^ktt

ASnIgsbsrg t. ?r.. Vorsyrrassgnrtsn 48. Msdv» Ssr ZtAstdatto. 
? « r u » p r v s k » r  2487 .

MSN

4- und 8-eülg, 88,188,123 ulSvvm hoch.
Zaundraht, Stacheldraht, 
Feld- und Gartengeriite

empfiehlt

T elephon 138 ^ L u i l  l a r r t z ) A ltstadt. M ark, 21

D as ganze Butterfett
mütz in der jetzigen Zeit aus der Milch geholt werden! Noch 
nie ist die B utter ein so notwendiges, begehrtes Nahrungs­
mittel wie jetzt gewesen! Noch nie ist auch die frische, sütze 
Magermilch als Aufzuchtmittel für das Jungvieh so unent­
behrlich und kostbar gewesen! Der A lfa-Separator ist der 
einträglichste Milchentrahmer. Er erfüllt alle Bedingungen 
in vollkommenster Weise. Entrahm t die Vollmilch am 
schärfsten und gewährleistet längste Lebensdauer.

Ueber 1000 höchste Preise!

Deutsches Fabrikat! 

Sofort lieferbar!

Ü8 W  1 « » ,
G. m. b. H.,

s « L >
— Fernsprecher 646.
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in Emiren nn<I (iolluioili lst byntn ü«s 
vortviNirNtoslo Mrr^on.

Kmpkellls:

I M m  M u e d i lm  M ü»« .
ü lsrk s  „L v sr OIssn", in Stell- >m<l llmlexekrsxen,

1 S tü v k  NIc. 0 . 7 L  
3 » .. 1 . S 0
3  „  8 e d n v 8 t 6 l ' i i 1 r r » s ^ n ,  2 » —
3  „  I t i n l l e r l o r i K e n ,  „  1 . —
3  ? k i 3 r  M n s M s t l t M ^ c l w n p i ' ,  i v s i s s  u .  b u n t ,

N b .  1 . 2 S .

r l .  L l ^ s I s l ^ L ,
L 4 G i ' i ' « r » a i ? l ! Z L s 1 ,

S r « » s 8 l r .  8  ^ k o r n  b e r n s p r .  2 S 5 .

G G G G G G G O G G  G  G G G G G G G G G G

gemahlen, Brot- 
und Würfel,

hat noch abzugeben
K is o r  L im on, NMt. Mlt.

Zucker,

Lckllde«»
«N« k s i r l g r s u s n

M  durch
die seit 25 Jah ren  bestbewährten

l<gi5er8mr!
. ? , . M ^ 3 r s n n s b ' . ' . ^

N u L t e n
W  Heiserkeit, Verschleimung, 
M  Katarrh, schmerzendenHals,
W  Keuchhusten, sowie als Bor- 

beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen

jedem Krieger! 
L in a  not. begl. Zeugnisse von 
"I-Oa Aerzten und Privaten 
verbürgenden sicherenCrfolg. 
Paket 25 Pfg., Dose 50 Psg. 

Kriegspackung 15 Pfg. 
Kein Porto.

Zu haben in Apotheken 
sowie bei?ani knekv,Bäcker- 
str. 43, Otto .Iaenb(nr8ki> 
in Thorn,
O^lcar 1om»8Leiv8kl. Apo­
theker inCnlinsce, ^ckolfTrox, 
vornt. I'vrck. <./ur8liv, Brie- 
sener Hos in Briesen, 8 . 1V!s- 
Unslit in Lissewo, L.sllimur- 
rvvski in Thornisch Papau, 
1̂ . Albert) in Culm, D. 
K»rko^8ki in Steinau.

Rhenmatis.
Gicht, 8schias,Nervenk

Leidende können durch unser N a"  
Produkt D iv in a l  von ihren Qualen w  
Schm erzen befreit w erden. A usritt' 
kostenlos. ^

Bahr. Divinal - Werk.
M ü n c h e n  I » .  S S .

r̂rmkei! kraiM
teile ich nn^ntgeltl. die v ö l l ig e ! 
B efreiu n g von langjährigem  
F rauenleiden  (W eißfluß) nick. > 
Rückporto erbeten.

F r a u  N n ^ '1 «  » « « « « k  .. 
B o r l it t .  Hallesche S tra ß e  2o.

Belmäsje!
angeben. Auskunft umsonst, diskret.

Berlin. Meinst-.»


